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Asylbewerber: Im Juli haben in

der Bundesrepublik fest 10000

Menschen einen Asylantrag ge-

stellt. Dies waren 2300mehr alsim
Juni. ~pSn«>n solchen Andrang in
pingm Monat gab es na/»h dw) An.
gaben des Innenministeriums seit

1980 nicht mehr. (S. 8)

„Leitlinie“: Die Sozialdemokra-

ten streben nach den Worten ihres

Bundesgeschäftsfuhrers Peter

Glotz (Foto) zwar nach der absolu-

ten Mehrheit bei der Bundestags-
wahl im Januar 1987, er könne
allerdings nicht ausschließen,

„daß es nicht klappt“. (S. 8)

„Lokomotive“? Die USA erwar-

ten von Bonn keine stärkeren fi-

nanzpolitischen MaRwahmpn ZUT

Belebung der Konjunktur. Aller-

dings müßten „Ungleichgewich-

te“ in der Weltwirtschaft beseitigt

werden, erklärte der amerikani-

sche Botschafter Richard Buxt

Drogen: Moskau hat dem Dro-

genkonsum den Kampf angesagt.

Mit öffentlichen Kampagnen und
harten Urteilen. So wurde nach
Angaben der Tageszeitung „So-

wjetskala Rossia“ eine Kranken-
schwester wegen Drogenhandels
zum Tode verurteilt (S. 5)

ETA? Die Madrider Rntsrhaften

der Bundesrepublik, Großbritan-

niens und Italiens haben Droh-
briefe erhalten, in denen Anschlä-
ge auf Diplomatenund in Spanen
arbeitende Firmen angedroht wer-
den. Ein Diplomat „Wir müssen
das sehr ernst nehmen.“ (S. 5)

Mizoram: Das indische Parlament

hat das bisherige Unions-Territo-

rium Mizoram am gleichberech-

tigten Unionsstaat erklärt Seit 20

Jahren hatte dort eine B^teiungs-
front für die politische Eigenstän-
digkeit gekämpft

Abkommen: Die Sowjetunion
und Rumänien haben einAbkom-
men über wirtschaftliche und
technische Zusammenarbeit für

die Zeit bis 1990 abgeschlossen.

Moskau wird künftig für die ru-

mänische Basisindustrie „techni-

schen Beistand“ leisten.

Abgefeimt: Warschau verweigert

dem Schriftsteller Lothar Herbst

den Reisepaß für eine ärztliche

Behandlung in einer Lübecker
Augenklinik. Herbst, gegen den
ein Verfahren wegen der Verbrei-

tung von Uniergrundliteratur

läuft, droht zu erblinden.

Rassismus: Tempi«; Parlament hat

ein Gesetz gegen Rassismus ver-

abschiedet Religiöse Gruppen
setzten durch, daß Bibelstellen, in

dpnpn die Juden als auserwähltes

Volk bezeichnet werden, •ninht als

TtisTrriminipmng von Nichtjuden
angesehen werden dürfen.

Warnung: Malta hat Libyen nach
Angaben von Ministerpräsident

Bonnici unmittelbar vor Aren US-
Angriff am 15. April gewarnt Die
maltesische Luftabwehr entdeck-

te seinerzeit Flugzeuge auf ihren

Radarschirmen, ohne sie aller-

dings identifizieren zu können.

WIRTSCHAFT
Öl: Die Einigung der Opec-Län-
der, ihre Produktion vom 1. Sep-
tember an zu drosseln, hat den
Markt für Mmeralölprodukte be-

lebt Vor allem Benzin erfuhr ei-

nen weiteren Auftrieb.Derheftige
Wettbewerb in der Bundesrepu-
blik bat bisher Preiseihöhungen
verhindert Doch offenbar steht

der Abschied vom Benzinpreis

unter einerMark bevor. (S. 9)

Börse: Die deutschen Aktien-

märkte schlossen gestern unein-

heitlich. Das Geschehen am Ren-

tenmarkt hat sich beruhigt

WELT-Aktienindex 158,82

(255,32). BHF-Rentenindex
107.294 (107,298). BHF-Performan-
ce-Index 106,325 (106,300). Dollar-

mittelkurs 2,0828 (2,0983) Marie
Goldpreis je Feinunze 362,40

(358#)) Dollar.
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KULTUR
Sehnsüchte: „Abel mit der Mund-
harmonika“ (Foto) war eines sei-

ner bekanntesten Bücher. Man-

\BIL •

v-

iir bin

fred Hausmann, jetzt im Atter von
87 Jahren gestorben, ließ in sei-

nem Werk die Sehnsucht nach
gültigen Ordnungen wie die selbst

erfahrene Wiederbegegnung mit

der Bibel widerspiegeln. Er
durchwanderte Deutschland und
unternahm weite Reisen. (S. 17)

Arrangeure: Unzählig sind die

Beispiele bearbeiteter Vorlagen

bis hin zu Johann Sebastian Bach.

Die Arrangeure wollen nicht län-

ger als Komponisten zweiter Wahl
gelten. Die Definition: Das Arran-

gement ist „eine nach musikali-

scher Vortagen tonsetzerisch ge-

schaffene Arbeit und als persönli-

che geistige Schöpfung urheber-

rechtlich geschützt“. (S. 17)

SPORT
Tennis: Boris Becker steht in der

zweiten Runde des Turniers von

Stratton Mountain. Er besiegte

den Amerikaner Shultz 6:4, 7:6.

John McEnroe feierte nach sieben

Monaten Pause Comeback. (S. 6)

Leichtathletik: Claudia Losch,

Olympiasiegerin im Kugelstoßen,

hat mit 20,88 m die zweitbeste

Weite in ihrer Laufbahn erreicht

Dennoch gibt es um sie und ihren

Trainer im Verband Ärger. (S. 8)

AUS ALLER WELT
Synagoge: Der Ostteü Berlins fügt die Verluste der Landwirtschaft

Stein auf Stein die preußische werden derzeit auf 2,5 Milliarden

Vergangenheit der alten Reichs-

Hauptstadt zusammen - unter so-

' aalistischen Vorzeichen. Jetzt be-

schloß das Politbüro der SED,
Deutschlands ehemals größte

Synagoge originalgetreu wieder

I.
- zu errichten, ln maurischem Stil,

sv
;:

Raum für 3000 Gläubige bietend,

’Sty so, wie vor 120 Jahren von König

!?• : Wilhelm L eingeweiht (S. 18)

t
r\ Schaden: Die Hitze läßt nach, das

‘ Ausmaß der Schäden aber wird

je?-; .
immer deutlicher. Amerikas Sü-

den ist von derHitzewelle schwer

i getroffen worden. Die Böden ver-

trockneten (Foto), Vieh mußte
cotgeschlachtet werden. Allein

: Leserbriefe und Personalien

j
Umwelt - Forschung - Technik

i Fernsehen

I
Wetter: Warm und Gewitter

Dollar geschätzt (S. 18)
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Südafrikas Nachbarn drohen
der Regierung in London
Pretoria nennt Sanktionsbeschluß des Commonwealth „hysterische Hetzjagd“

-ni/DW- Johannesburg

Die Weigerung der britischen Pre-

mierministern! Thatcher, die von
mehreren Commonwealth-Staaten
beschlossenen Sanktionen gegen

Pretoria mitzutragen, droht sich mm
gegen London selbst zu wenden.

Die sogenannten Frontstaaten im
südlichen Afrika haben nach Anga-
ben aus Diplomatenkreisen die Ein-

berufung einer Gipfelkonferenz be-

schlossen, auf der über Vergeltungs-

maßnahmen gegen Großbritannien

beratenwerden soll Erwogen werden
MaBnahmpn gegen die Interessen

Londons in Angola, Botswana, Mo-
cambique, Tansania, Sambia und
Zimbabwe.

Die südafrikanische Regierung hat

den Sanktionsbeschluß des Com-
monwealth mit Vprstandnialnsiglrpi t

anfgMiflTwmftn und Gegenmaßnah-
men angekündigt. Aiiflgnminigtor

Roelof Botha erklärte auf einer Pres-

sekonferenz in Pretoria, die Regie-

rung werde mit WanriplRVH^mnigsfm

für die Nachbarstaaten antworten.

Es sei an strengere Grenzkontrol-

len, Importlizenzen eine Abgabe

für aller Güter gedacht, die Südafrika

passieren.

DerAußenministerbezeichnete die

beschlossenen Sanktionen gegen sein

Land als „hysterische Hetzjagd“ und
beschuldigte die Lander des Com-
monwealth, nach einem „geheimen
Zeitplan“ für die Zukunft Südafrikas

vorzugehen. Anders seien die jeweili-

gen Reaktionen auf Reform-Schritte

Handelspartner

Die Republik Südafrika ist der
wichtigste Handelspartner fürdie

deutsche Wirtschaft auf dem afri-

kanischen Kontinent. Vor allem im
Rohstoffhandel haben die Süd-

afrikaner eine führende Stellung.

So waren sie 1985 wichtigster Lie-

ferant bei Mangan, Chrom und
Kobalt. Auch als Abnehmerland
hat Südafrika für den deutschen

Export die größte Bedeutung auf

dem Kontinent Im vergangenen
Jahr kaufte es Waren im Wert von
rond fünf Milliarden Mark.
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Auch ,Columbia
4
stand vor Katastrophe

„ChaUenger^-Kimuiiisslon: Za wenig Treibstoff / War Übermüdung des Personals die Ursache?

FRITZWIKTH, Washington

Nur 22 Tage vor der Explosion von
„Challenger“ ist die amerikanische

Raumfähre „Columbia“ einem Un-
glück im Weltall entgangen. „Colum-
bia“ war versehentlich mit zu wenig
flüssigem Treibstoff aufgeladen wor-

den. Der Fehler wurde 31 Sekunden
vor dem Start entdeckt Der Start

wurde gestoppt

Dasgehteinem zusätzlichenUnter-
suchungsbericht der Rogers-Kom-
mission hervor, die in den vergange-

nen Mnimtpri die Ursache der Chal-

lenger-Katastrophe untersucht hat
Die Folgen dieses Fehlers waren ver-

mutlich nicht so katastrophal gewe-
sen wie beim folgenden Challenger-

Unglück. Die Raumfähre „Columbia“

hätte nmhrgfhgmlirh nicht Ihre vor-

gesehene Umlaufbahn erreicht und
entweder in Dakarim Senegal oderin
Kalifornien notlanden müssen. An
Bord der „Columbia“ hatte sich sei-

nerzeit der demokratische Abgeord-

nete im Repräsentantenhaus, BiH
Nelson, befanden.

Der Bericht macht für den Mangel

an Treibstoff in der Rakete „mensch-
liches Versagen“ des zuständigen In-

genieurs beim Auftanken verantwort-

lich, der versehentlich einen falschen

Knopfbediente. Ursachen dieses Ver-

sagens sei jedoch Überarbeitung und
Übermüdung gewesen. Der Mann ha-

be bereits drei Nachtschichten von je

zwölf Stunden Dauer hinter sich ge-

habt uhd sei am fraglichen Tag be-

reits elf Stunden im Dienst gewesen.

Der Bericht stellt ferner fest, daß
die Überbeanspruchung des Perso-

nals sowohl in Cape Canaveral wie

auch 'in jenen Betrieben, die die An-
triebsaggregate für die Raumfahren
bauten, chronische Formen ange-

nommen hatte. Zahlreiche Ingenieu-

re hätten im Januar dieses Jahres,

dem Monat, in demauch die Challen-

ger-Fähre explodierte, bis zu 95 Wo-
chenstunden gearbeitet Die Männer,
die in der Nacht vor dem Challenger-

Unglück die umstrittene Entschei-

dung zum Start der Fähre feilten, hät-

ten vor dieser Entscheidung nur ein

Minimum an Schlaf gehabt.

Die gestern veröffentlichten Do-

kumente der Rogers-Kommission
enthalten außerdem Fotos, aus denen
hervorgeht, daß die Flugkahme der

Challenger-Fähre die Explosion im
All intakt überstand und erst beim
Aufprall aufdem Wasser zerstört wur-

de. Die Kommission schließt nicht

aus, daß die sieben Astronauten in

dieser Kapsel die Katastrophe bis zu

diesem Aufprall auf dem Wasser le-

bend überstanden haben.

Inzwischen kämpft der neue Nasa-
Chef Jam« Fletcher pinen verzwei-

felten Kampfum die Zukunft seiner

Behörde. In einer Anhörung vor dem
Senat erkürte er, daß das vorgesehe-

ne Budget von 7,7 Milliarden Dollar

für sein Raumfahrtprogrammabsolut
unzureichend sei Zugleich forderte

er, die verunglückte Fähre durch ei-

nen Neubau zu ersetzen. Ohne diese

vierte Fähre sei der bis 1994 geplante

Bau einer Weltraumstation nicht

möglich. Die endgültige Entschei-

dung über den Bau einer vierten

Raumfähre wird in den nächsten Ta-

gen durch Präsident Reagan fallen.

Barzel warnt: In Moskau keine Wende
Auf Distanz za Bonner Einschätzungen der Genscher-Mission / Beitrag für die WELT

lor, Bonn hing. Barzel: „Ich sehe keine prinzi- in Berlin sowie in der Außenvertre-

Der ehemalige Bimdestagspräsi-
dent und frühere CDU-Vorsitzende
Rainer Barzel „sieht keine prinzipiel-

le Wende der Moskauer Westpolitik“.

Damit tritt er der Einschätzung des
stellvertretenden Vorsitzenden der

CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Vol-

ker Rühe, entgegen, der kürzlich er-

klärt hatte, mit dem Abkommen über
t^hnp)ogisph-wisspngrhflftliche Zu-
sammenarbeit habe die sowjetische

Führung „die Normalisierung“ ihres

Verhältnisses zur Bundesregierung

vollzogen und die Politik der „Selbst-

fesselung" aufgegeben. In pirn^m Bei-

trag für die „WELT“ schreibt Barzel;

„Die Weltmächte bemühen sich um
Fortschritte in der Abrüstung, klam-
mem aber die Spanmmgsursachen
aus. In Berlin ist von weltpolitischem

Tauwetter nichts zu spüren.“

Die Asylanten-Frage und das Be-
mühen, aus der Demarkationslinie in

Berlin eine völkerrechtliche Grenze
zu machen, stünden ebenso wie Vor-

gänge im internationalen Sportver-

kehr zum Beweis für diese Beurtei-

lung. Barzel: „Ich sehe keine prinzi-

pielle Wende der Moskauer Westpoli-

tik. Im Verlaufder Visite unseres Au-
ßenministers wurde das deutlich.“

Nun „rede“ man von einer „neuen
deutschen Politik“, sich zwischen

den Blöcken anzusiedeln. Barzel:

„Ich warne davor. Wir würden zwi-

schen allen Stühlen laufen. Bismarck
hatte es mit Rußland zu tun, wir mit

der Sowjetunion.“

Es gehe um die Zusammengehö-
rigkeit mit Berlin - „nicht um die

SEITE 4:

Wer nicht bandelt

Beteiligung von Personen oder Po-

tentialen“. „Basis der Ostvertrage

war und ist beide Seiten anerkennen
auch solche Realitäten, die sie nicht

mögen“, führt Barzel in dem WELT-
Beitrag ferner aus: „Ohne die Siche-

rung der Zusammengehörigkeit zwi-

schen Berlin und dem übrigen Bun-
desgebiet hatte es keine Ostverträge

gegeben.“ Diese Zusammengehörig-
keit finde auch in der Bundespräsenz

in Berlin sowie in der Außenvertre-

tung Berlins ihren Ausdruck, erinnert

Barzel, der unter Kohl auch Minister

für innerdeutsche Beziehungen war.

„Sq gesehen kann von Moskauer
Nachgeben hinsichtlich des Techno-
logievertxages nicht gesprochen wer-

den.“

Die westliche Ostpolitik gerate auf

die abschüssige Bahn, „wenn sie Ent-

spannung aripin auf militärische Ab-
rüstung einengt“. Nach dem Hannei-

Bericht der NATO bedeute Entspan-

nung, die grundlegenden politischen

Fragen zu lösen. „Seit die westliche

Ost-Politik hierzu schweigt, redet die

östliche West-Politik von der Lösung
politischer Fragen als Basis der Ent-

spannung - Lösung in ihrem Sinne.“

„Die Moskauer“ drängten auf „zu-

nehmendes Bonner Wohlverhalten

im Sinne ihrer politischen Forderun-

gen und auf entsprechenden Bonner
Einfluß Lm Bündnis“. So passiere das

Gegenteil von dem, was das Bündnis
als richtig erkannt habe. „Die Mos-
kauer haben den Spieß umgedreht“

Der Lehrling soll Karriere machen
HANSBAUMANN, Essen

Mit großer zeitlicher Verzögerung
folgt nun die Ausbildung von Lehr-

lingen in der Bundesrepublik
Deutschland der dritten mdusfriellpn

Revolution. Eine neue Ausbildungs-

Ordnung, um die in den mit Arbeitge-

bern, Arbeitnehmern und Lehrern

paritätisch besetzten Ausschüssen
seit 1969 gerungen wird, soll im
Herbst 1987 in Kraft treten.

Diese neue Ordnung bündelt die

bisher 42 Berufe der gewerblichen

Wirtschaft: zu sechs neuen Ausbü-
dungsbemfen mit nur noch 16 Fach-
richtungen. Das Angebot an die Ju-

gendlichen wird damit breiter, aber
auch anspruchsvoller. Der künftige

Industriemechaniker zum Beispiel

vereint die bisherigen Sprengel der

Bauschlosser, Blechschlosser, Ma-
schinenschlosserund Betriebsschlog-

ser. Eine Perspektive macht deutlich,

wohin die neueAusbüdungsordnung
zielt Metaliberufe ohne Elektronik

sind morgen nicht mehr denkbar -

der deutsche Lehrling wird darum
angehalten, Saniere zu marhen

Um die Beruisleiter nach oben so

offen wie möglich zu halten, wird es

ab 1987 keine in sich geschlossenen

Ausbildungsstufen mehr geben. Hin-

zu kommt, daß die Lehrzeit generell

von drei Jahren aufdreieinhalb Jahre

ausgeweitet wird.

Dennoch können den Lehrlingen

damit noch lange nicht mehr Ausbil-

dungsstufen angeboren werden.

Durch gesetzliche und tarifvertragli-

che Regelungen wurde die betriebli-

che Ausbildung der Jugendlichen

bisher immer weiter reduziert Stan-

den dafür 1950 bei dreijähriger Lehre

noch 6000 Stunden zur Verfügung, so

sind es durch Arbeitszeitverkürzung,

längeren Urlaub und Vergrößerung

des schulischenAngebotes heute we-

niger als 4000. Die vorgesehene Ver-

längerung der Lehrzeit auf dreiein-

halb Jahre kann hier nur für einen

geringen Ausgleich sorgen.

Mit der Anwendung der neuen

Ausbildungsverordnung dürfte die

Diskussion um die berufliche Bil-

dung der Jugend nicht verstummen.

Noch bis Anfang der neunziger Jahre
drückt der „Gebuxtenberg“ auf den
Arbeitsmarkt. Dabei ist abzusehen,

daß die dritte industrielle Revolution

den Arbeitsmarkt auf Trab hält, weil

nichts so sehr gefragt sein wird, wie

rin hohes Maß an Qualifikation.

Dq< Geschäftsführer der Industrie-

lind Handelskammer Essen, Rolf

Speckmann, hat diesen Qualifika-

tionswandel in Zahlen gefaßt 1980

kamen im Revieraufeinen Abiturien-

ten zwei Hauptschüler, 1986 stehen

einem Abiturienten 0,8 Hauptschüler

gegenüber. Dieses Verhältis verbes-

sert sich voraussichtlich im Sinne ei-

ner kräftig zunehmenden Qualifika-

tion bis 1988 auf 1 : 0,67. Die Bil-

dungsexplosion in einer anderen

Zahl: Heute studieren 1,2 Millionen

Jugendliche, 1,7 Millionen stehen in

einer betrieblichen Ausbildung. 1990

aber werden L5 Millionen studieren

und nur noch 900 000 in den Betrie-

ben geschult
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Menschliche Tragödie
FRITZ WIRTH

Südafrikas nicht zu erklären. „Je

mehr Reformen wir einleiten, desto

unerbittlicher werden wir gestraft“,

sagte Botha. „Wir sind zu dem Schluß
gekommen, daß es ganz gleichgültig

ist, welche Reformen wir einleiten. Es
ist im Grunde egal, was wir tun - es

sei denn, wir beugten uns denen, die

zur Gewalt aufrufen.“

Botha betonte, seine Regierung ha-

be sich zu dem Reformkurs verpflich-

tet, doch lasse sie sich diesen Weg
nicht von ausländischen Kräften vor-

schreiben, weder von der Organisati-

on für Afrikanische Einheit (OAU)
noch vom Commonwealth, dessen
Mitglieder teilweise „tyrannische Re-
gierungen“ hätten.

Die USA wollen ihr Vorgehen ge-

gen Südafrika offenbar nicht mit den
Commonwealth-Staaten koordinie-

ren. Dies schließen Beobachter aus
den Äußerungen des Sprechers des

amerikanischen An BgnmmijdwmiTnR,
Charles Redman, zu dem Sanktions-

beschluß von London. „Wir wollen

weiterhin mit den führenden Indu-

strienationen Zusammenarbeiten, um
eine gemeinsame Haltung zu errei-

chen“, sagte Redman.

Wenn jemand eine Reise tut,

schaut er nach, ob genug

Benzin im Tank ist Für einen

technischen Laien ist dies das Mi-

nimum an Aufmerksamkeit das

er beispielsweise seinem Auto zu-

teil werden lassen kann. Wenn der

Mensch jedoch die komplizierte-

ste Maschine der Welt baut um
damit ins All zu fliegen und dann
vergißt ihr genug Treibstoff mit

zu geben, bekommt das, was wir

heute so anspruchsvoll mit dem
Kürzel „High Tech“ versehen,

chaplineske Züge, Stoff für eine

Neuinszenierung von „Modem ti-

mes“.

Nur um Haaresbreite, so erfah-

ren wir nun, entging die Raumfäh-
re „Columbia“ am 6. Januar dieses
Jahres, drei Wochen vor der

Challenger“-Katastrophe, einer

so banalen möglichen Katastro-

phenursache. 31 Sekunden vor

dem Start wurde dasTreibstoffde-
fizit entdeckt und Schlimmeres
verhütet

Diese jüngste Enthüllung, wie

auch die Katastrophen-Analyse

von „Challenger“ zeigen: in die-

sen hochkomplizierten techni-

schen Operationen ist der Mensch
mm schwächsten und unzuver-

Knappes Votum
für SDI-Budget

DW. Washington

Der US-Senat hat mit nur einer

Stimme Mehrheit eine weitere Kür-

zung der Mittel für die Strategische

Vertddigungs-Initiative für eine Ra-

ketenabwehr im Weltraum (SDI) auf

3,56 beziehungsweise 3,24 Milliarden

Dollar für 1987 abgelehnL US-Präsi-

dent Ronald Reagan hatte 5,3 Milliar-

den Dollar beantragt; dieser Betrag

war im Militärausschuß des Senats

auf 3,9 Milliarden Dollar reduziert

worden. Das Repräsentantenhaus

will in dieserWoche über eine weitere

Kürzung der SDI-Gelder abstimmen.

Kreml-Kritik an
Reaktorarbeiten

DW. Moskau

Der sowjetischen Führung gehtdie
Versiegelung des zerstörten vierten

Reaktorblocks in Tschernobyl nicht

schnell genug voran. In der Moskauer
Parteizeitung „Prawda“ wurde kriti-

siert, daß es an Zement mangele und
die Arbeiten an den Mauern, die den
Meiler umschließen sollen, zu langsa-

me Fortschritte machten. Bevor der

vierte Reaktor nicht eingeschlossen

sei, könnten auch der erste und der

zweite Block den Betrieb nicht wie-

deraufnehmp.n.

936-Mark-Gesetz
wird erweitert

DW. Bonn

Das Bundeskabinett hat einen Ge-
setzentwurf zur Erweiterung des 936-

Mark-Gesetzes verabschiedet Der
Lohnsteuerfreibetrag soll von 300 auf

500 Mark erhöht werden. Die Ein-

kommensgrenzen für Sparzulagen

werden nicht verändert Erstmals soll

auch die indirekte außerbetriebliche

Beteiligung an nicht börsennotierten

Unternehmen über Kapitalanlagege-

seflschaften ermöglicht werden. Der
Staat verliert dadurch im ersten Jahr

rund 70 Millionen Mark an Steuern.

lässigsten Glied geworden. Man
hat in den vergangenen Monaten
in Cape Canaveral das technologi-

sche System dieser Raumfähren
in die Einzelteüe zerlegt Man hat

- abgesehen von einigen Topma-
nagem - jene, die das System be-

dienen, bisher von dieser Über-

prüfung ausgeschlossen. Diese
Männer, so wird nun gesagt wa-
ren physisch überfordert und
übermüdet Sie waren es auch
psychisch, denn sie waren über-

müdet vom Erfolg. Hier war nach
Dutzenden gelungener Operatio-

nen das technische Abenteuer zur

Routine geworden.

D ie Nasa war zum Symbol
menschlichen Fortschritts

geworden. Die Demontage dieses

Symbols wird von Tag zu Tag
schmerzhafter. Ebenso werden es

die Erinnerungen an die „Challen-

ger“. Denn je mehr Einzelheiten

über System und Arbeitsweise

dieses Unternehmens bekannt

werden, desto deutlicher wird es,

daß die Katastrophe vermeidbar

war. Es fällt schwer, es nur als ein

Versagen von „High Tech“ zu be-

greifen. Es ist menschliche Tragö-

die, sowohlfürdie OpferimAll als

auch für jene am Boden.

Pastoren-Protest

in Brokdorf
DW. Brokdorf

Rund 100 Kemkraftgegner haben
gestern morgen ungeachtet einer

Mahnung des nordelbischen evange-

lischen Bischofs Ulrich Wilckens mit

einer Sitzblockade vor dem Atom-
kraftwerk Brokdorf begonnen. Auf-

gerufen zu der Aktion hatte unter an-

derem eine Gruppe evangelischer Pa-

storen und Laien der Nordeibischen

Kirche unter dem Namen „Solidari-

sche Kirche“. Ihr Sprecher, derHam-
burger Pastor Hans-Jürgen Benedict,

wurde mehrmals von der Polizei weg-
getragen.

Fahndung nach
Lkw am Saarufer

DW. Saarbrücken

Im Zusammenhang mitdem Fisch-

sterben in der Saar werden Zeugen
gesucht, die am 25. Juli einen Lastwa-

gen im Mündungsbereich der Prims
in die Saar bis hinab zur Staustufe

Rehlingen beim Abladen von Fässern

beobachtet haben. Es scheinen Hin-

weise vorzuliegen, daß das Zyanidab-

wasser auf diese Weise in den Fluß
gelangt ist Gesucht werden auch Un-
ternehmen, die Zyanid-Abfälle zur

Entsorgung abgegeben haben.

Seiten 2 nnd 8: Weitere Beiträge

Die Flucht
war „getürkt“

AP, Berlin

Der 48jahrige Ostberiiner Heinz

Braun hat gestern vor der Berliner

Kriminalpolizei gestanden, daß er die

„sensationelle Flucht“ von Ost nach
West vor einer Woche in einer Sowjet-

uniform frei erfunden habe. Justiz-

spreeber Volker Kähne sagte, Braun
habe während seiner Vernehmung
am Vormittag „den ganzen Schwin-

del“ zugegeben. Als Motiv habe er

angegeben, auf den 25. Jahrestag des

Baus der Berliner Mauer aufmerksam
machen zu wollen.

Die Sowjets steigern ihre

Ausgaben für die Rüstung
Kreml setzt verstärkt Technologie ans dem Westen ein

C. GRAF BROCKDORFF, Brüssel

Nach jüngsten Analysen westlicher

Experten sind die ohnehin hohen so-

wjetischen Müitärausgaben im ver-

gangenen Jahr noch einmal drastisch

gestiegen. Informierte westliche Stel-

len in Brüssel berichteten, es müsse
jetzt davon ausgegangen werden, daß

Moskau 1985 zum ersten Mal 17 Pro-

zent des Bruttosozialprodukts für sei-

ne Streitkräfte ausgegeben habe. Das
wäre nahezu das dreifache der ameri-

kanischen Aufwendungen, die 6,5

Prozent ansmachen.

Nach westlichen Schätzungen la-

gen die sowjetischen Militärausgaben

bis dahin bei 12 bis 14 Prozent des

Bruttosozialprodukts. Der neue
Schub bei den Aufwendungen für die

sowjetische Rüstung habe 1982 be-

gonnen und halte an. Seit 1982 seider

sowjetische Verteidigungshaushalt

Jahr für Jahr gewachsen. Die durch-

schnittliche Steigerungsrate - be-

rechnet nach dem Zeitraum der ver-

gangenen 15 Jahre -liege bei 8,5 Pro-

zent

In die Analyse nicht einbezogen

waren sowjetische Ausgaben für die

umfangreiche Zivilverteidigung, die

nach Ansicht von NATO-Experten ei-

ne strategische Dimension besitzt, so-

wie Aufwendungen für den Unterhalt

von Militärpersonal nach dessen Aus-
scheiden aus dem Dienst

Ein wesentlicher Teil der sowjeti-

schen Rüstungsausgaben sei der qua-

litativen Verbesserung von Waffensy-

stemen zugeflossen. Auffallend ist

nach einer anderen Analyse westli-

cher „Intelligence“-Experten
1
daß im-

mermehr sowjetische Waffensysteme

von modernster westlicher Technolo-

gie profitierten. Nach dieser Darstel-

lung untersuchten die Sowjets selbst

harmlos erscheinende westliche

Technologie auf ihre militärische

Verwendbarkeit Gegenwärtig sei die

Sowjetunion bemüht, für schätzungs-

weise 5000 militärische Forschungs-

und Entwicklungsvorhaben Techno-
logie legal oder illegal aus dem We-
sten zu beschaffen. Schwerpunkte
des sowjetischen Ausspähens seien

die USA, Großbritannien, die Bun-
desrepublik Deutschland, Frank-

reich, Japan, Schweden, die Schweiz,

Südafrika und Spanien. (SAD)
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Lächerliches
Von Hans-Jürgen Mahnke

George Shultz, der amerikanische Außenminister, hat recht:

Die Sowjets können sich vor Lachen schütteln, daß sie

US-Getreide zu einem Preis erhalten, von dem die Hausfrau in

New York oder Washington nur träumen kann. Und wenn
Moskaus Einkäufer noch etwas warten, wird die EG ihnen

Weizen noch billiger liefern. Rindfleisch und Butter gibt es aus

West-Europas Kühlhäusern ohnehin schon zu Traumpreisen.

Die Amerikaner lassen ihren BICEPs spielen. Mit diesem
Exportiordenrngsprogramm jagen sie den Europäern Markte
ab, die diese dank ihrer gewaltigen Ausfuhr-Subventionen in

den vergangenen Jahren erobert haben. Und die EG wird
nachziehen, obwohl sie damit im großen Stil angefengen hat

Totales Chaos nennt ein deutscher Händler die Situation auf
den Markten. Denn die Regierungen mit ihren Subventionen
bestimmen, wie sich die Warenströme entwickeln Dabei legen
die Europäer auf die Tonne Weizen rund achtmal soviel drauf
wie die Amerikaner. Seit längerer Zeit sind die Exporterstat-

tungen der EG höher als das, was beim Export in Drittländern

erzielt wird. Und wegen der hohen Überschüsse in den westli-

chen Industriestaaten bestimmen letztlich die Käufer, ob und
zu welchen Bedingungen es zu einem Abschluß kommt

Ein Ende des Subventionswettlaufs ist nicht in Sicht Bei
den Vorbereitungen für eine neue Liberalisierungsrunde im
Rahmen des Allgemeinen Zoll- und Handelsabkommens (Gatt)

konnte sich die EG jetzt nicht zur Unterstützung eines Vor-
schlages durchringen, in dem lediglich ein Überdenken der

Exportsubventionen angeregt wurde. Die Franzosen, die sich

einige Verbündete gesucht hatten, blockierten die EG. Sie

wollen Agrarprodukte exportieren, koste es, was es wöbe,
obwohl die Gemeinschaft inzwischen wegen ihrer Politik von
fast allen Staaten - außer dem Ostblock - angeklagt wird und
die privaten Händler wegen der Unkalkulierbarkeit der Regie-

rungsentscheidungen leiden.

Man könnte sich über den Unsinn des staatlichen Interven-

tionismus mokieren, der sich zudem immer stärker ausbreitet.

Aber die Zeche bleibt beim Steuerzahler hängen, und die ist

nicht zum Lachen.

Leinens Serie
Von Dankwart Guratzsch

Wenn der saarländische Landtag morgen zu einer Sonder-
sitzung Zusammentritt, um die skandalösen Fehlent-

scheidungen und Versäumnisse in Zusammenhang mit der
größten Umweltkatastrophe an der Saar zu klaren, dann wird
er nicht uxnhinkönnen, auch die Rolle des saarländischen
Ministerpräsidenten Lafontaine zu untersuchen. Die eiste und
bisher einzige Äußerung des Regierungschefs zu den Fehlem
seines Umweltministers Leinen legt nämlich die Vermutung
nahe, daß auch er nicht gewillt ist, in der Umweltpolitikdieses
Bundeslandes endlich reinen Tisch zu machen.

„Das Fischsterben wäre niemals aufzuhaltengewesen, nach-
dem das schnell wirkende Atemgift Zyanid erst einmal im Fluß
war1

, erklärte der Ministerpräsident Aber wann war es im
Fluß? Die Wahrheit ist, daß die Leinen unterstellten Behörden
zwei volle Tage lang nicht nur „wertvolle Zeit verspielten“
(Lafontaine), sondern überhaupt kein Interesse zeigten, die Art
und Menge des Giftes festzustellen, die Gefährdung von Men-
schen zu prüfen, die Herkunft der tödlichen Chemikalie zu
ermitteln und die Quelle zu verstopfen. So soll das Gift noch
mehrere Tage in die Saar gelangt sein. Ein solches Defizit an
Umweltverantwortung ist nicht einfach durch Vergrößerung
des Behördenapparates auszugleichen.

Lafontaine hat angekündigt, er werde Leinen erstnach einer
„Serie“ von Fehlentscheidungen entlassen. Entweder wollte er
damit verschlüsselt bereits das politische Todesurteil für den
Minister aussprechen, oder er hat in den letzten Tagen keine
Zeitung gelesen. Denn genau diese „Serie“ wird der Untersu-
chungsausschuß vor aller Welt dokumentieren: Das jüngste
und größte Fischsterben ist nicht das erste in Leinens Amts-
zeit, und auch die anderen blieben unaufgeklärt „In der Saar
schwimmen immer tote Fische“, wurde bei Behörden und
Umweltverbänden zum geflügelten Wort
Der Fisch beginnt am Kopf zu stinken - das alte Sprichwort

beweist an der Saar in diesen Tagen seine makabre, doppelsin-
nige Aktualität Die dringend notwendige politische Hygiene
gebietet daß sich die Politiker nicht die Maßstäbe jenes „Hy-
giene-Instituts“ zu eigen machen, das die Verwischung der
Spuren jener Fischskandale zu verantworten hat

Des Bürgers Sicherheit
Von Uwe Bahnsen

A einungsumfragen in Bund und Ländern attestieren den
1VJLSozialdemokraten immer wieder, daß die Bürger die
innere Sicherheit bei der SPD nicht so gut aufgehoben glauben
wie bei den Christdemokraten. In Hamburg hat der Senat
soeben ein höchst instruktives Exempel dafür abgeliefert, daß
diese Einschätzung nicht unbegründet ist

Es war schon schlimm genug, daß der Fall des Berufekillers
Werner Pinzner klaffende Defizite im Justiz- und Sicherheits-
apparat der Hansestadt offengelegt hat - die Bezeichnung
Skandal ist dafür durchaus angemessen. Kaum anders zu
charakterisieren ist aber die politische Nonchalance, mit der
die sozialdemokratische Landesregierung diesen Fall bislang
behandelt hat - durch schlichte Nichtbefassung. Es mag

ja
sein, daß die Spitzengenossen um Dohnanyi glauben, der Fall
Pinzner werde sich politisch durch Aussitzen bewältigen las-
sen. Aber auf die Vergeßlichkeit der Wähler zu spekulieren
kann sich als ein schwerer Fehler herausstellen.

Anzunehmen ist eher, daß diese Wähler sich erinnern wer-
den - und zwar an die internen Turbulenzen, in die Dohnanyis
Senat geriet, als die Polizei am 8. Juni durch die Bildung des
„Hamburger Kessels“ Chaoten darin hinderte, marodierend
durch die Stadt zu ziehen, wobei die Polizei auch friedliche

Demonstranten für mehrere Stunden ihrer Bewegungsfreiheit
beraubte. Da dauerten Krisen- und Sondersitzungen bis in die
Nächte, und schließlich entschuldigte sich der Senat öffentlich

bei den Kemkraftgegnem, die in den Kessel geraten, dabei
allerdings nicht zu Schaden gekommen waren.

Der Fall Pinzner aber, das von einem Berufskillerim Sicher-
heitstrakt des Polizeipräsidiums wahrscheinlich unter Kokain-
einfluß angerichtete Blutbad, dem auch ein Staatsanwalt zum
Opfer fiel - dieser beispiellose Vorgang erschien am Dienstag

nicht einmal auf der „sommerlichen Tagesordnung“ des Se-
nats. Er wurde infolgedessen auch nicht behandelt „Zu gege-

bener Zeit“, so ließ Dohnanyi erklären, werde er seine Konse-
quenzen ziehen. Deutlicher kann ein Politiker nicht sagen, was
er vom berechtigten Sicherheitsbedürfiiis des Bürgers hält

„Mir wächst ein Kornfeld auf der flachen Handl" KLAUS BOHLE

Kollegen, Zensuren erteilend
Von Henning Frank

I
st die Parteispendenentschd-

dung des Bundesverfassungsge-

richts ein Fehlurteil? Grünen-An-

walt Otto Schily, aber auch sozial-

demokratische Politiker wie der fi-

nanzpolitische Sprecher der SPD-
Bundestagsfiaktion, Dieter Spöri,

versuchen das der Öffentlichkeit

zu suggerieren. Abgesehen davon,

daß sie dabei von einem großen

Teil der veröffentlichten Meinung
unterstützt werden, berufen sie

sich in erster Linie aufzwei Mitglie-

der des Staatsgerichtshoftenats

des Karlsruher Zwillingsgerichts.

Der Freiburger Verfassungsrecht-

ler Emst-Wolfgang Bockenforde
und der frühere niedersachsische
Kultusminister Ernst-Gottfried

Mahrenholz haben in ihrem der
Entscheidung beigefügten Sonder-
votum diese Urteilsschelte nämlich
schon vorweggenommen.

Die beiden Verfassungsrichter

haben sich nicht damit begnügt,

..darin ihr? abweichende Meinung
zum Parteispendemirteä zu be-

gründen. Sie erteilen vielmehr ih-

ren sechs Senatskollegen regel-

rechte Zensuren. Bockenforde und
Mahrenholz, die beide derSPD an-

gehören, schreiben ihnen ins

Stammbuch, daß die in der Ent-

scheidung für die steuerliche Ab-
zugsfahigkeit von Parteispenden
festgelegte Obergrenzevon 100 000

D-Mark außerhalbjederRechtferti-
gungsmöglichkeit liege. Außerdem
melkten sie kritisch an, daß das

von der Senatsmehrheit gefeilte

Urteil angeblich den Weg zu einer

steuerbegünstigten Millionenspen-

de an politische Parteien eröffne.

So hart waren bisher nur die ver-

storbene Bundesverfassungsrich-
terrn Wfltraud Rupp von Brünneck
und ihr Kollege Helmut Simon in

ihrem Sondern)tum zur Para-

graph-218-Entscheidung im Jahre
1975 mit den fünf Richtern des
Grundrechtssenats ins Gericht ge-

gangen. Es war allerdings nicht nur
die Härte dieser ersten Urteils-

schelte in einem Sondervotum des
Bundesverfassungsgerichts, die
das damalige Mitglied des Ersten
Senats, Karl Haager, davon abhielt,

sich ihr anMisrhließen, obwohl er-
wie Frau Rupp von Brünneck und
Helmut Simon - gegen die Ent-
scheidung der Senatsmehrheit ge-

stimmt hätte. Mit anderen Richtern
des Bundesverfassungsgerichts

hatte er sich Ende der sechziger

Jahre gegen die vor allem vom
Deutschen Juxistentag empfohlene

Bekanntgabe der abweichenden

Meinung der überstimmten Ge-
richtsmitglieder ausgesprochen.

Karl Haager und die anderen

Gegner des Sondervotums sahen

sich in ihrer Haltung durch die Pra-
xis des schließlich Ende 1970 an-
geführten Sondervotums bestätigt

Die Erwartungen, die an sie ge-

knüpft worden waren, wurden
nicht erfüllt Durch die Sondervtv-

ten wurde weder ein „wesentlicher

Beittag zur Fortentwicklung des

Verfassungsrechts“ geleistet noch
die „Autorität des Bundesverfas-

sungsgerichts und seiner Entschei-

dungen“ gestärktAuchdie „Quali-

tät der Entscheidungen“ wurde
durch die Sondervoten nicht gefor-

dert ImGegenteil: Einedergroßen
Richterpersönlichkeiten des Bun-
desverfassungsgerichts, Professor

Hans-Joachim Faller, stellte bei sei-

ner V-erabschiedung-im Juli 4083
fest, daß die Möglichkeit, ihre Mei-

nungenunabhängigvom Senat äu-
ßern zu können, manche Richter

verleite, den Prozeß der Entschei-

dungsfindung zu früh abzubre-

chen: „Wird die Chance, Anders-

meinende doch noch überzeugen

zu können, nicht voll wahrgenom-
men, so kann dies der Entschei-

dungsfindung abträglich sein.“

Auch wenn die Mitglieder des 1
Senats, dem Faller fast zwölf Jahre

angehörte, bisher vonder Möglich-

keit des Sondervotüms weitaus

Sondervotum statt Überzeugungs-
arbeit? Professor Hans-Joachim
Faller fototsven simon

sparsamer Gebrauch gemacht ha-

ben als ihre Kollegen vom Zweiten

Senat, so hatte er trotzdem Grund
genug zurWarnung. Denn es waren
zwei seiner Senatskollegen, die

durch ihre Sondervoten alles ande-

re als einen Beitrag zur Wiederher-

stellung des Rechtsfriedens leiste-

ten. Wötraud Rupp von Brünneck
und Helmut Simon heizten durch

die Veröffentlichung ihrer abwei-

chenden Meinung zum Paragraph-

218-Urteil und anderen Entschei-

dungen sogar die Diskussion im
politischen Bereich noch an.

Diesem Beispiel folgte im Zwei-

ten Senat vor allem Martin Hirsch,

der in den siebziger Jahrenzu fast

allen politisch brisanten Entschei-

dungen des Staatagerichtshofse-

nats kritische Anmerkungen ge-

machthatDieseaberwurdennicht
selten als Aufforderung zur Miß-

achtung von Verfessungsgerichts-

urteüen verstanden. Zwar ist kein

Verfassungsrichter vor einem sol-

chen. Mißbrauch eines Sondervo-

tums gefeit; dieabweichendenMei-
nungen von Martin Hirsch eignen

sich aber sowohl in ihrerForm als

auch in ihrer Zahl dazu besonders.

Auch viele Jahre nach seinem Aus-
scheiden aus dem Verfassungsge-

richt liegt er mit einundzwanzig

Sondervoten noch immer einsam

an der Spitze, gefelgt von dem frü-

heren Vizepräsidenten Walter

Seuffert, der bis 1975 Vorsitzender

des Zweiten Senats warund „ledig-

lich“ sechzehnmal abweichende

Meinungen veröffentlichte.

Im Gegensatz zu ihm haben sich

die anderen Vorsitzenden der Se-

nate dieMahnung ihres Richterkol-

legen Hans Faller zu Herzen ge-

nommen, von Sondervoten nur in

Ai ianahmefellen Gebrauch zu ma-
chen. Wahrend Expräsident Ernst

Benda und seih Amtsnachfolger

Wol&ang Zeitler nur ein einziges

Mal eine abweichende Meinung
veröffentlicht haben, .hat der der-

zeitige Vizepräsident und künftige

Präsident des Bundesverfassungs-

gerichts, Professor Roman Herzog,

bisher überhaupt daraufverzichtet

Nachden spektakulären Sondervo-

ten des neuen Gespanns Böcken-

förde-Mahrenholz in den letzten

Monaten besteht allerdings wenig
Hoffnung

,
daß die Enthaltsamkeit

Herzogs im Bundesverfassungsge-

richt Schule macht

IMGESPRÄCH Olusegun Obasanjo

Der schwarze Kandidat
Von Volker S. Stahr

Ende des Jahres läuft die Amtszeit

des TJNO-Generalsekretärs P6rez

de Cuälar ab. Nach den Europäern
Die, Hammarskjöld und Waldheim,

dem Asiaten U Thant und dem La-

teinamerikaner P6rez soll ein Afrika-

ner Generalsekretär werden. An Kan-

didaten mangelt
, es den Afrikanern

nicht; aber auch nicht an Vorbehal-

ten. Die Frankophonen wollen keine

Anglophonen - und umgekehrt Die

Christen aus dem Süden sähen un-

gern einen Moslem aus dem Norden

-

und umgekehrt.

Die besten Chancen hat im Augen-

blick Olusegun Obasanjo (49), der von
1976 bis 1979 Präsident von Nigeria — ^ «
war und das Land nach Jahren der . 3
Müitarherrschaft in die Demokratie Nächster UNO-Generalsekreiär?

zurückführte. Daß der gewählte Prä- Obasanjo foto: jordan/ studio

x

sident Shagari 1983 wieder durch ei-

nen Putach gestürzt wurde, ging wohl des Kontinents ist Gegen ihn spricht:

mehr auf das Machtstreben der Gene- Er beherrscht kein Französisch, ver-

rate denn auf Mangel in der Demo- fugt über keinerlei Erfahrung in den

kratie zurück. Obasanjo hatte mit Wandelgängen der UNO und ist zu-

dem neuerlichen Umsturz nichts zu dem ein ehemaliger General Obasa-

tun: Er zog bereits 1979 die Uniform frjo, ein Yoruba aus dem Westen Nige-

aus und sieh als Farmer aufs Land rias, ging bereits von der Schulbank

zurück. Er wollte seinenvom Ölboom weg in die damals noch von Briten

der siebziger Jahre verwöhnten geführte Armee. Auch seine Offiziers-

Landsleuten geigen, daß die Zukunft ausbüdung erhielt er in England^ Nach der Unabhängigkeit stieg er

in der nigerianischen Armee rasch

teilungen. In weiteren Kursen in Eng-

land^Men ließ er sich zum Inge-

Tirt
bSy° nieur ausbilden. Bekannt wurde seinmenJjs vmdnedmer Mh- Name Biafc>-Krieg, wo er eis

Kommeodeur die Kapitulation derS SirXwortSiS lebten ^t^enemfeiten en^K ™™! Ma vvwruwKftw» ATiein gennahm. Danach leitete er bis 19 /a
Kampf gegen «be Korruption. Altem ^ Ingenieurcorps der Armee,
in seiner Zeit als Vizepräsident wur- y

den mehr als zehntausend Staatsbe- Seit 1979 lebte Obasanjo als Privat-

dienstete entlassen. Immer wieder mann. Erst jüngst trat er als Ko-Vor-

beschwor Obasanjo die „innere sitzender der Commonwealth-Kom-
Kxaft“ Afrikas zur Selbsthilfe und mission zu Südafrika wieder auf die

griff sowohl östliche als auch westli- Bühne. Er traf sowohl mit Präsident

che TflnflnSnahnwn scharf an - von Botha als auch mit Nelson Mandela

Angola bis Südafrika. zusammen. Obasanjo tritt für einen

Für ihn spricht auch, daß er ein friedlichen Wandel im südlichen

Land im Herzen Afrikas repräsen- Afrika ein- eine zentrale Aufgabe für

tiert, das zugleich das volkreichste den nächsten UNO-Generalsekretär.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
haakfuterBrndsAcn

Sie findet einen Verkleid! (Br Ja Lehme

Was den öffentlich desavouierten

JoLeinenangeht, so solltederüberle-

gen, ob ernichtschon längstderWat-

sdhenmann geworden ist- für Oskar
Lafontaine. Nicht umsonst gibt es an
der Saar das geflügelte Wort vom
Mistwagen, der vor der Brautherfah-

ren muß, damit dieMücken nicht auf

siefliegen.

Er meint um US-Dollar:

Der „Dollar-Krieg“, mit dem die

Amerikaner in jüngster Zeit die „wi-

derspenstigen“ Handelspartner in

Übersee zu überziehen trachten, ist in

jeder Hinsieht ein untauglicher Ver-

such, die eigenen hausgemachten

Probleme zu Lasten anderer lösen zu

wollen.

HfldienerDoltsiritung

Sie scfcn&t nr JhUariM*aita!t
Während der deutschen Sommer-

theaterwochen betreten die seltsam-

sten Akteure die politische Bühne,

deklamieren seltene Gedanken, ern-

ten Pfiffe oder Applaus. (Vorgestern

war es der „Schlesier“. Das halboffr-

zäelle Blättchen der Landsmann-
schaft Schlesien regte eine neue Par-

tei der national gesinnten Deutschen

an; die Heimatvertriebenen werden
aufgerufen, „Rebellen und Revolutio-

näre“ der Wiedervereinigung

Deutschlands zu sein, und Heribert

Hupka, der bisher keine Kandidatur

für die Bundestagswahl 1987 bei der

CDU gefunden hat, soll sein Lebens-

werk mit dem Vorsitz dieser neuen

Partei krönen. Hupka sollte einen

Teufel tun, wenn er nicht sein beacht-

liches Lebenswerk zugrunde richten

wül

Er toamvgnücri den ffihltenaln fco tUncln-
land-Plklx:

Ministerpräsident Vogel hat dem
strikten Verlangen der FDP nachge-

geben, weil er sich dem verfassungs-

rechtlichen Risiko einer Doppelwahl
nicht aussetzen und den Landtags-

wahlkampf nicht mit einer Verfas-

sungsklage belasten wollte. Außer-

dem muß die CDU in Rheinland-

Pfalz einkalkulieren, daß sie im Mai

nächsten Jahres ihre absolute Mehr-

heit verlieren und dann auf einen li-

beralen Koalitionspartner angewie-

sen sein könnte. Die FDP rechnet

ihrerseits sich aus, bei der getrennten

Landtagswahl um so leichter Stim-

men aus dem CDU-Lager für sich zu

gewinnen, je deutlicher sich ein Ver-

lust der absoluten CDU-Mehrheit ab-

zeichnet

EielerNacbrichlen
Sic schreiben nr Werftenferise:

Der regjerungsamtlich zum Wert-

tenkoordinator bestellte Landes-

bank-Chef Gerd Lausen sieht maxi-

mal für sechs, der zwölf Schiffbaube-

triebe eine Übertebenschance. Und
auch das nur, wenn Bund und Land

sich schleunigst zu einer Rettungstat

aus öffentlichen Geldern durchrin-

gen. Das ist bis heute nicht gesche-

hen. Bund und Küstenländer, Unter-

nehmen und Branchenverband schie-

ben den Schwarzen Peter, wer wel-

ches Konzept zu realisieren und wer-

wenn überhaupt - die finanziellen

Mittel, dafür bereitzustellen hat, mit

Ausdauer hin und her. Dabei verrinnt

die Zeit

Sanktionen kämen einige Sanktionäre teuer
Wer würde eine Luftbrücke finanzieren? / Von Reiner Gatermann

Niemand könne mit Gewißheit Thatcher, dieser Vorstellung und weatth-Mitg
sagen, ob eegen Südafrika ver- besehlnß elfMaßnahmen. iw von Saisagen, ob gegen Südafrika ver-

hängte Sanktionen tatsächlich in
dem Apartheid-Staat die ge-

wünschte Wende bringe, und zwar
ohne größere Gewalt und totalen
Umsturz. Es sei jedoch moralische
Pflicht, Pretoria unter Druck zu
setzen. Dieser wiederum könne
eben nur über wirtschaftliche Auf-
lagen erfolgen. „Umfassende und
verbindliche

11

Sanktionen könnten
den Prozeß der Umwandlung aller

Wahrscheinlichkeit nach verkür-
zen und somit die — mngliehp —

Gewaltanwendung aufeine relativ

kurze Phase beschränken.
So sieht Malcolm Fraser die La-

ge. Der frühere konservative au-

stralische Ex-Premier ist Vize-Prä-

sident der „Eminent Persons
Group“ des Commonwealth, die
nach einer Südafrika-Lösung su-
chen sollte, ihre Missionjedoch als

gescheitert betrachten mußte und
daraus den Schluß zog, daß nur
noch harte Boykotts helfen kön-
nen. Nun felgte dieMim-Common-
wealth-Konferenz in London, mit
Ausnahme der Britin Margaret

Thatcher, dieser Vorstellung und
beschloß elf Maßnahmen.

Commonwealth-Gerieralsekretär

Ramphal soll das Programm der

gesamten Völkerfamilie bekannt-

machen und „die Maßnahmen ko-

ordinieren“. Aber Common-
wealth-Beschlüsse sind für dessen
Mitglieder keineswegs bindend,

und selbst die Unterzeichner des
Londoner Kommuniques, die Re-

gierungschefs von Australien, den
Bahamas, Kanada, Indien, Sambia
und Zimbabwe (sowie Großbritan-

nien, das sich dem Boykott-Pro-

gramm nicht anschließt), haben
sich ein Schlupfloch gelassen
Ramphal soll nicht nur koordinie-

ren, sondern notwendige Korrek-
turen identifizieren, die aufjgTUnd

der Auswirkungen der Maßnah-
men auf Commonwealth-Länder
erforderlich“ werden.

Diese durfte es schon bald bei

den Frontstaaten geben, die wirt-

schaftlich entwedervom Güteraus-

tausch mit Südafrika oder dessen

Transporttietz abhängig sind. Drei

Frontstaaten, Botswana, Lesotho
und Swaziland, sämtlichCommon-

wealth-Mtgiieder, sind strikte Geg-

ner von Sanktionen. Schon versu-

chen britische Fluggesellschaften,

sich erweiterte Landerechte für

Botswanas .
Hauptstadt Gaborone

zu sichern. Sie liegt nur 250 Kilo-

meter von Johannesburg entfernt

Überfiaupt neigte sich schon vor

dem London-Beschluß, daß starke

Kräfte? hinter den Kulissen dabei

sind, eine eventuelle Boykott-Front

zu duzchlöchem. Mehrere britische

Unternehmen berichteten von

hauptsächlich ' osteuropäischen

Kontakten, die Dienste als Zwi-

schenhändler effilierten Ähnli-

ches wild ausgfrügpn fernöstlichen

Landern erwartet

Die „Sanktionäre“ an den Gren-

zen Südafrikas behaupten, sie sei-

en bereit, für ihre schwarzen Brü-

der und Schwestem in-Südafrika

Leiden auf sich zu nehmen. Sie fü-

gen aitgrdings schnell hinzu, daß

sie auf Unterstützung angewiesen
qpm werden und für ihre Boykott-

Verluste kompensiert • werden

müßtem Zustimmung fanden sie.

beim .
»Misedffliäisehen Premier

Tangp, ebenfalls «in »Sanktfonfir“,

ES

der sogar meinte, eine Luftbrücke,

ähnlich der Berliner, werde nötig
sein.

.

Offizien „enttäuscht“ und sicht-

lich wütend verließ Zimbabwes
Regierungschef Robert

. Mugabe
London. Er hatte nicht nur mit ei-

ner Unterstützung der Gewalt in

Südafrika gedroht, sondern will

. sich nun auch überlegen, wie er

britische * Interessen in seinem
Land in Mrtkddenschaft ziehen

kann: Aber weder er noch, sein

nördlicher Nachbar, Sambias Prä-
sident Kaunda, drohten noch mit
pfriem Austritt aus dem flnmmrm.
weaith. Daran denkt offenbar auch
Indiens Radschiv Gandhi nicht

mehr. Erhob statt dessen die mora-
lische Standfestigkeit der sechs
hervor, womit er zu verstehen ge-

ben,wollte, daß der siebte Konfe-
renzteflnehmer, Freu Thatcher, es
nicht so genau mit der Moral neh-
me, sondern sich allein von wirt-

- schaftlichen Interessen leiten lasse.

Es bleibt natürlich wieder ein-

: mal dieFrage, ob die britische Pre-
miennimsterin diplnmati<yfa ge-
schickt verfuhr. Frau Thatcher hat

auch mit ihren geringen Zuge-

ständnissen ihr Glaubensbekennt-
nis als „Anti-Sanktionistin“ gebro-

chen; aus Konferenzkreisen war zu

hören, daß einem ersten auch ein

zweiter Schritt folgen könnte.
_ .

Nun hat ihn die Britin nie völlig

ausgeschlossen, obwohl sie Ver-

handlungen immer noch höher als

„Strafen“ einstuft Sie begibt sich

jetzt jedoch ernsthaft in die Gefahr

der totalen Isolation. Anhänger wie

Gegner äußern hinter vorgebalte

ner Hand die Befürchtung, daß

Präsident Reagan vom Kongreß

zum Einschwenken auf die Sank-

tions-Linie gezwungen werden

könnte und daß ähnliches in der

EG geschieht Dann könnte ft®
Thatcherallemdastehen odermuß-

te eine Kehrtwende vornehmen,

die ihr politisch sehr gefährlich

werden könnte. Zunächst alter

dings muß sich zeigen, wie

Sambia und Simbabwe ihre

nen Beschlüsse nehmen - Bo
hat ja bereits seine Gegem
men angekündigt Und bis

richtung von Luftbrücken um d

Prinzips willen ist der Weg weit
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Immer lauter wird der Ruf
nach einem „Gurkha-Land“
Die indische Regierung steht

vor einem neuen Problem» das
ein Erbe derbritischen
Kolonialzeit ist’ Die Gnrkbas
ans den Bergen Nepals, die als

Soldaten der Briten berühmt
wurden und siehimNorden
Indiern ansiedelten, verlangen

mit wachsender Militanz ein
autonomes Territorium,

Von PETER DIENEMANN

B
is vor kurzem war Darjeeling

ein beliebter Ausflugsort mit
erfrischendem Klima und wun-

derbarer Aussicht auf die Berge des
indischen Hiraalaya. Bislang stritt

man sich dort nur darum, ob Darjee-

ling wirklich König unter den indi-

schen Ferienzielen ist Doch dann

kam Subash Gheising, Präsident -

manche sagen auch Diktator - der
„Gurkha Nationalen Befreiungs-

front“ (GNLF). Und seit Mai dieses

Jahres bleiben die Ausflügler aus

dem brütend heißen nordindischen
Flachland aus.

Unruhen, Demonstrationen und
Straßecschlachten, angeführt von
Subash Gheising, erinnern in Darjee-

ling an die Anfänge jener Krise, die

separatistische Sikhs im indischen

Punjab 1981 entflammt hatten und
die bis heute andauert Kürzlich muß-
te die Distriktregierang Darjeelings

zusammen mit der Staatsregierung

von West-Bengalen die indische Ar-

mee um Hilfe bitten, nachdem die

Polizei mit dem randalierenden nepa-

lesischen Mob nicht mehr fertigwer-

den konnte.

Ausgerechnet jene von den Eng-

ländern seit den 20er Jahren dieses

Jahrhunderts als unbedingt gehor-

sam und tapfer hochgeschätzten

Gurkha-Soldaten (über eine Ausnah-
me von dieser Regel ist weiter unten
zu lesen), die aufdem indischen Sub-
kontinent und im übrigen Asien
kämpften und zuletzt im Falkland-

krieg von sich reden machten, revol-

tieren jetzt als Zivilisten gegen die

Staatsmacht, die ein Teil von ihnen

auch heute noch in der indischen Ar-

mee repräsentiert Sie fordern einen

eigenen Staat, „Gurkha-Land“.

Einer von ihnen ist Man Bahadur
Rai, ein pensionierter Angehöriger

. des indischen VerwaHi i fonste«.

Jetzt lebt er in Darjeeling und meint:

„Wenn ich nach 34 Jahren Dienst für

mein Land von jedem einfachen Poli-

zeikonstabler belästigt werden kann
und ihm meine Staatsbürgerschaft
nachweisen muß, ist es nicht mehr
wert, in diesem Land zu leben.“ So
wie Bahadur (der Tapfere) denken
viele jener drei Millionen Nepalesen,

die in den Nordost-Staaten Indiens

um Assam Leben, vor altem aber die

Hnnriprttanspnrie von GuikfaaS, die
sinh vornehmlich in Darjeeling ange-
siedelt haben.

Und die erinnern sich jetzt wieder
daran, wie ihre Vorfahren vom dama-
ligen Regenten des Königreiches Ne-
pal aus ihren Dörfern in den Bergen
West-Nepals als Grenzsicherungs-

Truppe gegen die englischen Koloni-

alhören insdamalsnepalesischeDar-
jeeling geschickt wurden. Dort ange-

siedelt, blieben sie auch, nachdem

Darjeeling in «nw» Tauschgeschäft

an Britisch-Indien abgetreten wurde.

„Und seitdem“, meintGurkha Ram
Rah^iT Kathri, „fjihten wiruns auch

als Inder.“ Vor allem nachdem zwi-

schen Indien und dem nördlichen

Nachbarland Nepal 1950 ein Vertrag

abgeschlossen wurde, der unter ande-

rem den Bürgern beider Lander ga-

rantiert, im jeweiligen Nachbarland
Grundeigentum zu besitzen, Handel

zu treiben und sich frei bewegen zu

dürfen. „Damit ist es jetzt vorbei“

,

schimpft Kathri Dein die Regierung

Assams hat mit Neu Delhi vereinbart,

daß die eingewanderten Nepalesen

Assam verlassen müssen.

Die Unzufriedenheit der Nepalesen
- die eisten 7000 wurden über die

indische Grenze zwangsweise nach
Hause geschickt- macht sich Subash
Gheising, Ex-Corporal einer Gurkha-
Einheit für seine Sache zunutze.

Schon Mitte der 70er Jahre hatte er

seine „Befreiungsfront“ gegründet,

die bisher aber von niemand»» in

Indien ernstgenommen wurde.

Erst als Gheising vom 12. bis 14.

Mai in Ojnjwiimg ftf> qqqumufrlodane
Nepalesen zu einer Großdemonstra-
tion sammeln konnte, wachten indi-

sche Zentralregierung und die Regie-

rung West-Bengalens aal Denn
Zehntausend« fordern jetzt zusam-
men mit dem Ex-Corporal: „Wir wol-

len ein eigene« Land haben, mit unse-

rer eigenen Sprache, als Bürger In-

diens.“ „Gurkha-Land“ soll ein Uni-

onstemtorium werden, das der indi-

schen Zentralregierang untersteht

und mit den „verhaßten“ Bengalen
nichts mphr ZU tun haben solL
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Eta Guricha-Soldat mittradftioMllain Kukri-Miww; Daijaalfng, dis nsoe Heimat vieler Gavfcfaas
TOTO: UPI

Das Schweigen der Kompanie
Daß die Gurkhas rechte Haudegen

sind, haben sie auf weniger

rühmliche Weise erst kürzlich wieder

unter Beweis gestellt Eine ganze

Kompanie der berühmten Gurkha-In-
fanterie wurde gefeuert: 111 Mann er-

hielten die Entlassungs-Papiere, weil

das „Vertrauen zum Offizierscorps

unrettbar zerrüttet“ ist

Was war geschehen? Das in Hong-
kong stationierte Erste Bataillon der

„7th Duke of Edinburghs Own Gurk-

ha Rifles“ (Ehrenoberst Prinz Philip)

übte gemeinsam mit dem 21. ameri-

kanischen Infanterie-Bataillon auf

Hawaii fünf Wochen lang den
Dschungelkrieg. Von Südsee-Roman-
tik keine Spur Bei aller Genügsam-
keit beschwerten sich die zähen Hi-

malaya-Tominies schon bald über zu

hohe Kantinenpreise bei zu geringer

Übersee-Zulage, unschmackhafte
Verpflegung und arrogante Vorge-

setzte

Bei der Manöver-Abschiedsparty

im Mai kam es dann zum großen
Knall. Ein paar vom Mai-Tai-Schnaps

beflügelte Soldaten ließen die fauste

fliegen. Kompaniechef Corin Pearce

und ein subalterner Offizier landeten

mit angeknacksten Rippen und Na-
senbeinen iro Lazarett Es folgte ein

Riesentheater Militärpolizei begann
mit der hochnotpeinlichen Suche
nach den im Kameradenkreis unter-

getauchten Schlagern. Doch noch
zwei Monate nach der offiziell als

„Disziplinverletzung schwerster Art“

gewerteten Prügelei hielten alle 111

anwesenden Mannschaftsdienstgrade
den Mund und ihre Reihen fest ge-

schlossen.

Und ebenso geschlossen müssen

sie nun (mit einer im verknoteten Ar-

my-Jargon „nicht unehrenhaft“ ge-

nannten Entlassung im Brotbeutel,

freilich auch unter Verlust ihrer Pen-

sionsansprüche) in Kompaniestärke

heimmarschieren - was wohl noch
ein parlaTnwttariBnfiBs Nachspiel im
einstigen Mutterland haben wird. Es
gibt nämlich bereitsAbgeordnete die

den vom LondonerVerteidigungsmi-
nisterium abgesegneten Hinauswurf
als „beschämend, und unangemes-
sen“ bezeichnen.

.

Und dies dürfte wohl aufdie Tatsa-
che zurückzufuhren sein, daß die

Freiwilligen aus den entlegenen

Bergdörfern des Himalaya bei den
Briten einen legendären Ruf haben.

Die kleinwüchsigen, dunkelhäutigen
M5nr>pr (augenblicklich dienen 8000

in der Army) waren stets hoch ge-

schätzt wegen ihrer großen Harte,

Ausdauer und Loyalität Letztere er-

wies sich nun als zweischneidig.

Denn unbedingt loyal sind die Krie-

ger vom „Dach der Wett“ nicht nur
gegenüber dem Dienstherrn, sondern
auch und vor allem untereinander

JOCHEN ZWIKIRSCH

In Hof des Neuen Palais In Potsdam empfängt der JUte Fritz
1
* (In einer Nachbildung des Standbildes von Gottfried Schadow) die Besucher der

Ausstellung, die in Innern unteranderen Friedrichs Sammlung antiker Statuen noch bis Mitte Oktober bewundern können. fotos- iüpc-ens

99 Und alles nurfürHerrn Friedrich
a

Vor dem Neuen Palais im Park
von Sanssouci in Potsdam sind

seit zwei Wochen Schlangen
wartender Menschen zu

beobachten. Was sie lockt, ist

die erste große Friedrich-
Anssteilung in der „DDR11

.

Anlaß ist der 200. Todestag des

„Alten Fritz“.

Von HOLGER LINDNER

Wie? Zu Friedrich dem Gro-

ßen, zu dem wollen Sie? Na,

da fahren ja jetzt ganze Kara-
wanen hin“, wundert sich der

JDDR“-ZoIlner. Nicht mehr „F Zwo“,
wie bislang das barsche -Kürzel für

den König im Umgangsjargon der

Funktionäre lautete, gilt „Friedrich

der Große“, sagt der Mann an der

Grenze.

Wagen über Wagen säumen das

märkische Blaubasalt-Pflaster zum
Neuen Palais. Links Limousinen mit

Heidelberger, Gießener oder Berliner

KentiTpichen, dazwischen „Trabbis“,

tschechische Gäste. Zwei Millionen

Touristen durchqueren allsommer-

'Uch'dte Gärten derHohenzoUemDie
halbe JDDR“ scheint unterwegs zu
sein. Axfdem Weg zum Alten Fkitz.

Nach dem alten Sinnspruch „Preu-

ße zu sein, ist eine Ehre, aber kein

Vergnügen“ haben die Ausstellungs-

Götter vor dem Eintritt den Schweiß
von mindestens einer Wartestunde

gesetzt „FriedrichH und die Kunst“
- die staatlichen Schlösser und Gär-

ten als Veranstalter haben ihrThema
neutralund charmant unpolitisch ge-

wählt Dem Jüngling von Rheins-

berg, dem kunstsinnigen Mäzen, dem
Flötisten auf dem schwarzelfenbei-

nemen Instrument, das unter Glas-

platten schimmert, gilt die Huld.

In praller Sonne oder in kurzen

Regenschauern verharren die, die

dem Juten von Sanssouci“ und sei-

ner Zeit nähertreten möchten. „Nun
machen die auch noch zu“, klagt ein

Ehepaar aus dem Mecklenburgischen

leise. „Mittagspause 12.45 bis 13.15

Uhr“ steht aufeinem Pappschildchen
an der Eingangstür. Das Entree befin-

det sich im Ehrenhof Die Jahrzehnte

haben die Sandstein-Figuren an der

Fassade geschwärzt. Mancher Satyr

verlor den Kopf die alten Gaslater-

nen aus der Zeit Wilhelms IL funzeln

nicht mehr.

Ein Völkchen, so bunt wie die

Heuhaufen des Schlachten-Genies

Friedrich, harrt im staubigen Hofaus.
Sowjetische Touristen, die ständig

„Neues Palais“ auf Deutsch üben,

holländische Meisjes mit ihren El-

tern. Mutter soll die Postleitzahl sa-

gen, weil das Warten dazu genutzt

wird, Postkarten im Stehen zu schrei-

ben.

Dann rückt und rührt es sich vom
wieder. Der ältere Zerberus an der

Kassentür, mit Baskenmütze und
prüfendem Blick, läßt wieder einen

Schwung Besucher ein. Vier, fünf- es

kann nur tröpfeln, weil die Statiker

um den Bau fürchten, den sein Bau-

herr nach dem Schlesischen Krieg

selbst eine „Fanfaronade“ (Prahlerei)

nannte. „Und außerdem sind nur 350

Filzpantoffeln da“, nennt eine Auf-

sichtsperson den tiefsten Grand für

das lange Warten auf die „fetes ga-

lantes“, die auf den Gemälden zu be-

wundern sind. Auf Friedrichs un-

schätzbare Sammlung antiker Köpfe,

Statuen, behelmter Krieger.

Viel Athen und wenig Sparta auf

dem Boden der Mark Brandenburg,

der „Streusandbüchse des Heiligen

Römischen Reiches
teutscher Nation“.

Eine stille, in sich

gekehrte Schar von
Besuchern. Zum er-

stenmal erleben sie

komprimierte Ge-
schichte im Hause
des Herrschers -

Friedrichs Woh-
nung, die „Blaue ^
Kammer“ und ande- r*-?

res Interieur war
r”'

seit 40 Jahren nicht

zugänglich. „Undal-
les nur für Herrn
Friedrich, nur für

Herrn Friedlich“, lä-

chelt ein älterer

Herr vom Personal

angesichts der end-

losen Besucherkette

fassungslos.

Es fehlt nicht an
nadelspitzen, fest

unmerklichen poli-

tischen Keckheiten

in der Ausstellung:

Sie läßt nicht nur im
wesentlichen die

Sonnenseiten in Friedrichs wider-

sprüchlichem Gemüt schimmern,
sondern sie läßt den Rundgang mit

der Trauerdekoration für den toten

Herrscher im Potsdamer Stadtschloß

beginnen. Schwarz-silberne Tressen,

dunkler Samt - nur Dekoration, denn

die Ruine dieses Stadtschlosses ließ

die SED in den fünfeiger Jahren

sprengen.

Den Anlaß für die Besinnung auf

das Phänomen Friedrich bietet der

„DDR“ dessen 200. Todestag am 17.

August Die, die da kommen, schei-

nen nach Historie zu dürsten: „Also,

ick hab ja noch allet vom ollen

Ziethen und so in der Schule gelernt

Aber heute“, sinniert ein Rentner in-

mitten der Pracht der Spiegel, Lor-

beerbäume. Original-Dekorationen.

Nichts Dämonisches stürzt die Gäste

in ZweifeL Auch der Feldherr bleibt

weitgehend ausgeblendet - eine ei-

genhändige Zahlenkolonne seiner

Armeen fällt allenfalls auf

Zwei museumspädagogische Gags
gereichen jedem anderen Museum
zur Ehre: Fachleute zimmerten die

„Tafelrunde von Sanssouci“ nach.

Wer mag, darfPlatznehmen. Fragean
den Nachbarn: „Hatte er nun was ge-

Sdblangestehen för Friedrich den Großen

gen Frauen oder nicht?“ Nein, er

weiß es auch nicht

Im Musikzimmer quinquilien es ir.

zarten Tönen aus einer Lautsprecher-

box - Musik aus friderizianischer

Zeit ein schier endloses Tonband.

Unter Glas schimmert die Partitur ei-

ner „Sonata par ü Flauto Traverso“

aus der Feder „di Federico“.

Weshalb der Freund der Wind- und
Wortspiele, der Sottisen und der

schönen Kunst sich bis 1980 nicht

mehr in Ost-Berlin als Denkmal von
Christian Daniel Rauch dem Volk

präsentieren durfte, wird im Neuen
Palais keineswegs mehr antipreu-

ßisch erklärt. Im „zerstörten Berlin“

der Nachkriegszeit sei dies eben nicht

möglich gewesen. Sehr einfach, aber

falsch.

Die Souvenirkun st im Andenken-

lädchen in der Schloßfront hält mit

dem Weltniveau der Ausstellung

nicht mit Ein Poster mit Schlachten-

getümmel der Alte Fritz zu Pferde,

ist ausverkauft Als Gips-Kopf mit

Dreispitz kostet der König 30 Mark.

Nur an der Grenze, und gegen acht

D-Mark; hält man neue, versilberte

Fünfinark-Stücke mitPotsdamerMo-
tiven fefl. Im Schloß-Cafe kostet der

Eisbecher „ä la maison“ 3,85 Mark,

Schwarzwälder Kirschtorte 1,25

Mark. Statt ohrschmeichelnder Ro-

koko-Weisen schallt sozialistisch-

deutsche Schlager-Produktion durch

den Raum. „Es regnet in Döbeln“,

schmalzt ein Sänger. Gut hätte der

Hausherr den Stilbruch wohl nicht

empfunden.

Am 16. August, dem Vorabend des

Todestages, beginnt der Fem-Wett-

kampf zwischen Potsdam und dem
westlichen Berlin um die bessere

Ausstellung. Bundespräsident Ri-

chard von Weizsäcker eröffnet an die-

sem Tag mit einer großen Rede über

Preußen und was es an politischen

Lehren bereit hält, das Pendant zu

Potsdam.

Draußen, im Sand des Palais-Vor-

felds. hält - sehr grünspanig - das

berühmte Friedrich-Standbild von

Schadow Hof. Am Morgen nach der

Eröffnung der Ausstellung lag ein

Blumenangebinde zu seinen Füßen.

Mit einem Zettelchen, verwaschene

Schrift

Ein Gruß an die Geschichte, wo die

Geschichte grüßen läßt

• ..

Bei einem letzten

Jahreseinkommen
von DM

betrögt IhrVersorgung
grad aus der gesetzfi

Rentenversicherung

Beispiel: mit40 angerxrnmenen Ver$ichemngsjahren uffc!etnem
-^^

taktor von 164,67%. (Aus Zahlung von H^stbätrsgea}'; :: ... j "

So groß wird IhreVersorgungslücke
nach der Pensionierung,

wenn Sie jetzt nichts dagegen tun.

Zwischen dem Einkommen, das Sie als Berufstätiger erzielen, und den gesetzlichen

Rentenansprüchen besteht eine große Kluft. Diese Versorgungslücke wird künftig sicher-

lich noch größer. Sie ist im allgemeinen um so gravierender, je höher ihr laufendes Arbeits-

einkommen istWenn Sie daher nach der Pensionierung Ihren gewohnten Lebensstandard

aufrechterhalten wollen, müssen Sie zusätzlich Vorsorgen. Je eher Sie damit beginnen

und je planvoller Sie Ihr Geld anlegen, desto mehr haben Sie später.Wir bieten Ihnen mit

dem DWS-Anlage- und Entnahmeplan die perfekte Zusatz-Vorsorge: ertragreich, bequem,

übersichtlich, in Höhe und Dauer genau auf Ihre individuellen Ansprüche zugeschnitten.

Sprechen Sie über dieses wichtigeThema mit dem Anlageberater unserer Gesellschafter-

banken. Es sind die Deutsche Bank 13 und weitere deutsche Banken und Bankiers.

Oder schreiben Sie uns.

DWS Deutsche Gesellschaft fürWertpapiersparen

Postfach 10 06 20 * 6000 Frankfurt 1

Mehr finanzielle Unabhängigkeit.



POLITIK

Schüler

Tür an Tür

mit Marine
UWEBAHNSEN, Hamburg

Hamburg wird endgültig Standort

für die multinationale Projektorgani-

sation „Fregatte 90“. Diese Entschei-

dung der zuständigen NATO-Gre-
mien, um deren Abänderung sich bis

zuletzt vor allem die spanische Regie-

rung bemühte, ist für die Hansestadt

zwar mit rund 460 zusätzlichen Ar-

beitsplätzen verbunden; zugleich hat

sich die Landesregierung, die in die-

ser Angelegenheit zuletzt unter be-

trächtlichen Zeitdruck geraten war,

jedoch in eine delikate politische Si-

tuation manövriert.

Der Senat hat der mit der vorberei-

tenden Planung des Projekts beauf-

tragten Marinetechnik GmbH (MTG),

die seit einigen Jahren in Hamburg
als Konstruktionsbüro tätig ist, die

wegen sinkender Schüleizahlen spä-

testens im Herbst des kommenden
Jahres auslaufende Gesamtschule im
Vorort Rahlstedt als künftiges Domi-

'

zil angeboten. Bis zur Schließung die-

ser Schule sollen aber noch fünf Ge-

samtschulklassen ..dort unterrichtet

werden. Für diese Übergangszeit wer-

den also Gesamtschullehrer, die den

Erfordernissen der Wehrtechnik be-

kanntlich nicht unbedingt naheste-

hen und in diesem Sinne auch ihre

Schüler unterrichten, mit Marinepla-

nern und Fregattenkonstrukteuren

-sozusagen unter einem Dach tätig

.sein müssen. Der Mim linken SPD-
Flügel der Hansestadt zahlende

Schulsenator Professor Joist

Anzeige

sSasr®*
Nach dem Fischsterben an der Saar

Die Wahrheit aber unsere Flösse

. Innerhalb kürzester Zeil transportierte die Saar

todb ringende Chemie- Frachten flußabwärts.

. Lind eine UmwelikaiaslAiphe ungeahnten Aus-

maßes nahm ihren Lauf
QUICK macht eine aktuelle Bestandsaufnahme

deutscher Flüsse. Wie sauber oder verunreinigi

sind sie tatsächlich? Und was unternimmt
unsere Industrie, um der Verschmutzung beizu-

kommen? Eine Rcporuge.die lebenswichtige

Erkenntnisse bringt, denn letztlich ist unsere

Wasserversorgung mit unseren Flüssen ver-

bunden

Deutschlands rebellische Töchter

Noch nie waren Mädchen so aggressiv

Zwischen 12 und |7 Jahren „explodieren“ die

Mädchen nicht nur äußerlich. Die rasche Ent-

wicklung ist mit viel Aggressionen verbunden.

Wer verhält sich falsch, die Eltern oder die

Kinder- Der QUICK-
Rrpo/i gibi Ihnen
AniworT

HiQUICK steht
für A..nU#n^Tiur Qualität!

Grolle, der bislang noch bei jeder Ge-
legenheit seine tiefe Aversion gegen
die Bundeswehr öffentlich kimdge-

tan hat, (dem Verteidigungsminister

Manfred WÖmer hat er sogar empfoh-
len, als Folge des Rückgangs an
Wehrpflichtigen kurzerhand Kaser-

nen zu schließenl, hat der Senatsof-

ferte an die MTG zähneknirschend
zustimmen müssen. Denn auch Grol-

le will nicht politisch vertreten, daß
ein Schulkomplex mit einem Neu-
bauwert von 25 bis 30 Millionen Mark,
modernen Anlagen und vergleichs-

weise hohen Instandhaltungskosten

leer steht

Zunächst hatten die Rathausregen-

ten überlegt ob die Universität mit

den Bereichen Meereskunde, Geo-
physik und Meteorologie in der aus-

laufenden Gesamtschule unterge-

bracht werden könne. Doch diese Lö-

sung stieß auf den Widerstand des
Bonner Forschungsministeriums:
Die in Rahlstedt zur Verfügung ste-

hende Freifläche sei zu klein, und
angestrebt werde eine Konzentrie-

rung der in diesem Bereich tätigen

wissenschaftlichen Institutionen in

dem westlichen Standort Bahrenfeld.
Das Projekt „Fregatte 90“ kam der

Senatsriege um die beiden Bürger-
meister Haus von Dohnanyi und Al-

fons Pawelczyk vor diesem Hinter-

grund gerade recht Die Landesregie-
rung sah nicht nur die Chance, einen
kostenträchtigen Leerstand zu ver-

hindern, sondern überdies die notlei-

denden Stadtfinanzen durch eine

jährliche Mietemnahme zwischen ei-

ner und zwei Millionen Mark aufzu-
bessem.

Da mit diesem Projekt überdies die
Gründung eines nationalen Träger-
untemehmens mit den Gesellschaf-

tern Blohm + Voss, Bremer Vulkan,
HDW, AEG und Siemens verbunden
sein wird, hofft der Senat der Hanse-
stadt auch auf eine bessere Ausla-
stung der Werften in Hamburg.
Schulsenator Joist Grolle präpariert
sich unterdessen auf die Einlösung
eines Versprechens, das er den Ge-
samtschulelteni gegeben hat: Ihren
Kindern soll „eine pädagogisch ange-
messene Situation“ garantiert wer-
den. Auch sei „sicherzustellen, daß
der Tumhallen-Komplex der Schule
wie der Öffentlichkeit weiterzur Ver-
fügung steht“.

DIE WEIT (USPS 605-590) a pubfehod ddly
QXCepi sundOytand hofldoya. The subtcHpUon
prico for the USA Ts US-Dollar 345,00 psr an-
nwn. Dfstributed by German Langvcu« Pubfi-
callons, ino, 560 Sylvan Avanue, Engiewood
CUHs, N3 07432. Seoond dan prntage h paid
at Englowood, NJ 07431 and at additional mal*
Gng Offices. Postmaster send addmi dtan*
9« io: DIE WELT. GERMAN LANGUAGE PUBU-
CATIONS. INC., 540 Sylvan Avenue, Encle-
wood Cnm, NJ 07432.

WELT-Beitrag von Rainer Barzel / Keine „Wende
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in Moskaus West-Politik

Wer nicht handelt, wird behandelt
Von RAINER BARZEL

Deutschlandpolitik muß die welt-

politische Lage einrechnen und auf

diese einwirken. In Deutschland und
vor allem in Berlin, der, wenn es

nach uns ginge, deutschen Haupt-

stadt, kann man immer wie an einem

Puls fühlen, wie es international

steht.

Für den Augenblick läßt sich fol-

gendes erkennen:

1. Die Weltmächte bemühen sich

um Fortschritte in der Abrüstung,

klammem aber die SpannungsUrsa-
chen aus. ln Berlin ist von wellpoliti-

schem Tauwetter nichts zu spüren.

Die Asylanten-Frage zum Beispiel
und das östliche Bemühen, aus der
TVmarkflHnnRlinir» in Berlin eine

völkerrechtliche Grenze zu machen
sowie Vorgänge im internationalen

Sportverkehr stehen zum Beweis für

diese Beurteilung.

2. Ich sehe keine prinzipielle Wen-
de der Moskauer Westpolitik. Im
Verlauf der Visite unseres Außenmi-
nisters wurde das deutlich.

3. Nun redet man von einer neuen
deutschen Politik, sich mehr zwi-

schen den Blöcken anzusiedeln. leb

warne davor. Wir würden zwischen
alten Stühlen landani Bismarck hatte

es mit Rußland zu tun, wir mit der

Sowjetunion. Das Deutsche Reich

konnte aus eigener Kraft Sicherheit

und Wohlfahrt für Deutschland be-

wirken. Die Bundesrepublik

Deutschland kann dac nicht Wir ha-

ben weder Atomwaffen, noch haben
wir Sitz und Stimme im Wehsicher-

heitsrat der Vereinten Nationen,

noch militärische Kräfte zum Einsatz

anders als zur Verteidigung im
Bündnis. Unsere Souveränität istbe-

grenzt So stehen wir aus guten

Gründen mit beiden Füßen fest im

Westen und reichen nach Osten die

Hand Nur so bleiben Frieden und
Freiheit, wie die Chance zur Selbst-

bestimmung aller Deutschen.

4. Wer wegen der drängenden Pro-

bleme der Asylsuchenden den Status

Berlins oder das Grundgesetz auf

den Prüfstand stellen will, gibt Stei-

ne statt Brot und opfert Le-

bensrechte für ein Linsen-

gericht das kaum für den
Tag satt macht

5. Es kann nicht unsere

Politik sein, der DDR ge-

genüber verträgsbrüchig

zu werden. Auch mit dieser

Einstellung sind wir - wie

die konkrete Erfahrung
lehrt und beweist - gegen
Willkür der DDR nicht

machtlos. Zum Beispiel:

Die DDR ist mit Recht pre-

stigebedürftig. Bald tagt in

New York die Vollver-

sammlung der Vereinten

Nationen. Die DDR dürfte

bereit sein, vieles neu zu

bedenken und manches
konkret zu ändern, wenn
sie zwingend befürchten

müßte, vor dem Forum der Welt mit

diesem Thema von vielen weltöffent-

lich befragt und so peinlich bloßge-

stellt zu werden.

6. „Aus Berlin darf kein drittes

Deutschland werden.“ - Wir müssen
diese Zusammengehörigkeit festi-

gen. Von diesen beiden westlichen

Prinzipien her sind alle Texte zu wer-

ten, welche westöstliche Vorhaben
mit Einschluß des freien Berlin be-

treffen. Es geht um die Zusammen-
gehörigkeit mit Berlin, - nicht um

die Beteiligung von Personen oder

Potentialen. Basis der Ostvertrage

warund ist: beide Seiten anerkennen

auch solche Realitäten, die sie nicht

mögen. Ohne die Sicherung der Zu-

sammengehörigkeit zwischen Berlin

und dem übrigen Bundesgebiet hät-

te es keine Ostverträge gegeben. Die-

se Zusammengehörigkeit findet

Der CDU-PoCtiker Barzel: Nicht zwischen
den Stühlen landen. foto lothar kucharz

auch in der Bundespräsenz in Berlin

sowie in der Außenvertretung Ber-

lins ihren Ausdruck. So gesehen

kann von Moskauer Nachgeben hin-

sichtlich des Technologievertrages

nicht gesprochen werden.

7.

Die Aufgabe der Deutschland-

politik ist im „Brief zur deutschen

Einheit“, einem Bestandteil des Ver-

tragswerkes mit der Sowjetunion,

festgelegt Dieser Brief ist kein

Rechtsvorbehalt sondern eine Hand-
lungsmaxime. Da heißt es: Unser po-

litisches Ziel ist «auf einen Zustand

des Friedens in Europa hinzuwirken,

in dem das deutsche Volk in freier

Selbstbestimmung seine Einheit

wiedererlangt
1
'. Hinwirken! Abwar-

ten genügt nicht Auch im Deutsch-

landvertrag mit den Westmächten
verpflichten wir uns, mit diesen „zu-

sammenzuwirken",um dieses politi-

sche Ziel zu erreichen. -Die Verant-

wortlichen sind verpflichtet über

dieses zielgerechte Wirken öffentlich

Rechenschaft zu geben.

8.

Die westliche Ost-Politik gerat

auf die abschüssige Bahn, wenn sie

Entspannung allein auf militärische

Abrüstung einengt Nach dem Har-

mel-Bericht der NATO heißt Ent-

spannung: die grundlegenden politi-

schen Fragen lösen. Waffen gehen ja

nicht von alleine los. Ihre Verminde-

rung allem schafft weder Frieden

noch Entspannung.

Seit die westliche Ost-Politik hier-

zu schweigt redet die östliche West-

Politik von der Lösung politischer

Fragen als Basis der Entspannung -

Lösung in ihrem Sinne. Honecker-

Besuch also nur bei veränderter poli-

tischer HaHimg Bonns. Die Moskau-
er drängen aufzunehmendes Bonner
Wohlverhalten im Sinne ihrer politi-

schen Forderungen und auf entspre-

chenden Bonner Einfluß im Bünd-
nis.

So passiert das Gegenteil von dem,
was Has Bündnis als richtig erkannt

hat Die Moskauer haben den Spieß

umgedreht Es ist Zeit das zu ändern

und die Initiative zur Entspannung
zurückzugewinnen.

Deutschlandpolitik als europäi-

sche Friedenspolitik ist ein wesentli-

cher Teil davon. Wer nicht handelt,

wild behandelt. .

Engelhard plant

Maßnahmen gegen

Vorverurteilungen
dpa, Bonn

Der Schutz von Beschuldigten und
Angeklagten vor den Gefahren einer

öffentlichen Vorverurteflung muß
nach Ansicht von Bunde^ustizmini-

ster Engelhard (FDP! verbessert wer-

den. Engelhard schlug gestern den
Landern eine Reihevonverwaltungs-
intemen Maßnahmen vor. Diese se-

hen im wesentlichen vor, durch Än-
derungen der Richtlinien für das

Strafverfahren die Staatsanwaltschaf-

ten dazu anzuhalten, daß überEinzel-
heiten der Anklage die Öffentlichkeit

erst dann unterrichtet werden darf,

wenn zuvor dem Beschuldigten die

Anklage zugestellt ist. Weiter wird
vorgeschlagen, daß bei Verfahren ge-

gen Abgeordnete noch vor der Öf-

fentlichkeit zunächst das Parlament

und der Betroffene selbst über die

vorgesehene Immunitätsaufhebung
unterrichtet werden. Gesetzesände-

rungen lehnt der Bundsjustizminister

dagegen ab. Nach seiner Auffassung
f-ignp sinh eine • Verschärfung straf-

rechtlicher Vorschriften nach dem
Muster des im englischen Recht gel-

tenden „Contempt ofCourt“ (Mißach-

tung des Gerichts) nicht für das deut-

sche Rechtssystem. Dies gelte auch
für die Einführung eines gesetzlichen

Verfolgungsverbots (Verfahrensein-

stellung) im Fall einer öffentlichen

Vorverurteilung.

Bereits Ende Juli hatte das Saar-

land neue Presse-Richtlinien für die

Justiz des Landes in Kraft gesetzt

Mt ihnen werden von Gerichtsver-

fahren betroffene Bürger künftig bes-

ser vor einer öffentlichen Vorverur-

teilung geschützt

Fraktions-Vize RüSie spricht SPD
die Fähigkeit zur Entspannung ab
Eine CDU-Analyse zur Sicherheitspolitik mit Blick auf den Nürnberger Parteitag

DIETHARTGOOS,Bonn
In ihrerAußen- und Sicherheitspo-

litik ist die SPD „weder bündnis-
noch entspannungsfähig“'. Zu diesem
Ergebnis kommt eine Anlayse, die

der Vorsitzende des Bundesfachaus-

schusses Außen- und Deutschlandpo-

litik der CDU, Fraktionsvize Volker

Rühe, gestern im Hinblick auf den
Nürnberger SPD-Parteitag Ende des

Monats vorlegte. Rühe sagte, im Er-

gebnis ihrer Politik seien die Sozial-

demokraten auch „regierangsunfä-

hig“. Denn es sei keine Bundesregie-

rung vorstellbar, die eine gegen die

NATO gerichtete Politik nach SPD-
Muster betreiben könnte. „Zwischen
den Koalitionsparteien und der SPD
liegen hier Welten“ , sagte Rühe.

Vermittlerrolle schädlich

Der immer wieder gestartete Ver-

such von führenden Sozialdemokra-

ten, eine Vermittlerrolle zwischen Ost

und West zu übernehmen, sei eindeu-

tig schädlich. Die Bundesrepublik
Deutschland sei Mitglied des westli-

chen Bündnisses und könne daher
kein Vermittler zwischen Ost und
West sein. „Nur eine unzweideutige

Westpolitik sichert unserem Land
den größtmöglichen Einfluß für eine

erfolgreiche Politik des Dialogs zwi-

schen Ost und West".

Seine kritische Einschätzung der

SPD-Politik stützt Rühe in seiner

Analyse mit dem Hinweis, in den letz-

ten vier Jahren hätten sich die Sozial-

demokraten allen wichtigen Verteidi-

gungsanstrengungen im Bündnis ver-

weigert Stattdessen befürworte die

SPD eine Verringerung des Personal-

bestandes der Bundeswehr. Zugleich

spreche sie von der Notwendigkeit

bei NATO und Warschauer Pakt
nichtangriffefähige Strukturen zu

schaffen.

Voraussetzung für eine Verbesse-

rung der Ost-West-Beziehungen ist

nach DarstellungRühes die gegensei-

tige Berechenbarkeit Doch gerade

das fehle bei derSPD. Mit ihrer „Ver-

weigerangs- und Anti-NATO-Politik“
sei sie weder für West noch Ost bere-

chenbar. Daran änderten auch nichts

Versuche, wie die vom stellvertreten-

den Fraktionsvorsitzenden Ehmke,
„sich als blinder Passagier an Bord
unseres erfolgreichen Regierungs-

Schiffes zu schleichen, wenn es um
unsere Abrüstungsvorschläge geht“.

Immer stärker würden die Sozial-

demokraten dazu neigen, wie Rühe in

seiner Analyse feststellt den Dialog

mit dem Osten als Alternative zu den
notwendigen Verteidigungsanstren-

gungen zu suchen. Wörtlich erklärt

der außenpolitische CDU-Experte:
„Mit Begriffen wie der Sicherheits-

Partnerschaft mit dem Osten wird das
Bild einer Idylle projiziert die die

grundsätzlich bestehenden Unter-

schiede zwischen Ost und West ver-

wischt und dabei vernebelt warum
und mit wem vor wem Sicherheit ge-

schaffen werden muß.“

Im Unterschied zu einer selbstbe-

wußten Partnerschaft mit den Verei-

nigten Staaten, wie sie die Koalition

verstehe, würden die USA immer

wieder von maßgeblichen SPD-Poli-

tikem regelrecht angerempelt Rühe
nannte als Beispiele Äußerungen wie
die von Bahr, man hätte mehr Sorge
vor unserem wichtigsten Verbünde-

ten als vor der Sowjetunion, oder Äu-

ßerungen im Entwurf für das neue

SPD-Gnradsatzprogramnt worin die

USA des Strebens nach Überlegen-

heit und der Rücksichtslosigkeit ge-

genüber europäischen Interessen be-

zichtigt würden.

Union ist einig

Rühe betonte, wie schon Anfang
der Woche CDU-Generalsekretar

Geißler, die Einigkeit der Koalitions-

regierung in Grundfragen der Außen-

politik. Im Hinblick auf Kritik aus

Reiben der CSU besonders an Außen-
minister Genscher und der jüngsten

Forderung des bayerischen Minister-

präsidenten und CSU-Vorsitzenden

Strauß, Genscher nach der Wahl als

Außenminister abzulösen, appellierte

der stellvertretendende CDU/CSU-
Fraktionsvorsitzende an die Regie-

rungsparteien, solche Diskussionen

zu unterlassen und sich aufden politi-

schen Gegner zu konzentrieren. Zu
Personalien der Bundesregierung

wollte sich Rühe nicht äußern. Ent-

scheidungen über die einzelnen Posi-

tionen im Kabinett würden erst nach

der Bundestagswahl getroffen. Rühe
sagte aber auch: „Unser außenpoliti-

scher Kurs in dieser Bundesregie-

rung ist so erfolgreich, daß überhaupt
keine Veranlassung besteht, davon

abzurücken.“

RTL Plus liegt im Berliner Kabel vor dem ZDF / SAT 1 sucht den Einstieg in Mönchen

Mehr Konsum mit Kabel Run auf die Frequenzen
da. Bonn

Die Bewohner in den verkabelten
Haushaltpn von Berlin sehen langer
RTL Plus als ZDF. Das ist das er-

staunlichste Ergebnis einer Untersu-
chung der Berliner Projektgesell-

schaft für Kahelkfimmi inikatinn, die

zwei Wochen lang im Mai in 500

Haushalten mit 1211 Bewohnern Ta-

gebücher fuhren ließen. In Berlin

sind mit 242 000 mehr als ein Viertel

aller Haushalte verkabelt, jedoch ha-

ben bisher erst €8 Prozent dieser

Haushalte Fernsehgeräte, mit denen
alle Programme empfangen werden
können.

Die Zuschauer gaben an, daß sie

täglich 27 MinutenARD, 24 Minuten
RTL Plus, 23 Minuten ZDF und 14

Minuten lang SAT 1 sehen (alte An-
gaben sind Durchschnittswerte). Es
folgen die deutsche und die engli-

sche Musicbox mit je 4, das dritte

Programm von SFB undNDR mit 3,

Sky Channel mit 2 und 3SAT und
ARD-Eins Plus mit je einer Minute

pro Zuschauer pro Tag. An Sonn-
und Feiertagen ist das ZDF das be-

liebteste Programm vor ARD und
RTL Plus; an Samstagen ist SAT1
beliebter als RTL Plus.

Die anderen Programme, die diese
Haushalte empfangen können, ha-

ben durchschnittliche Sehlängen pro
Zuschauer und Tag von unter zwei
Minuten: die beiden „DDR“-Pro-

gramme, der ZDF-Musikkanal,

BRm und WDRHL der Offene Ka-

nal, auf dem jeder senden kann, was
er will (solange keine Gesetze ver-

letzt werden), und der Mischkanal
mit verschiedenen Anbietern. Letzte-

rer dürfte jedoch häufiger gesehen

werden, als es in dieser Studie deut-

lich wird. Denn er bringt türkische

Sendungen; an der Erhebung waren
jedoch nur deutsche Haushalte betei-

ligt Die Untersuchung beschränkte

steh auf die Zeit von 15 bis 1 Uhr
nachte .

29 Prozent gaben an, daß sie mehr
femsehen als vor der Verkabelung,

15 Prozent kreuzten an, daß es weni-

ger geworden sei Je mehr Leute zu
einem Haushaltgehören, um so mehr
hat der Femsehkonsum durch das

Kabel zugenommen. Zwei Drittel

waren der Ansicht, daß sie jetzt „be-

wußter“ das Programm auswählen,
was auch dadurch zum Ausdruck
kommt, daß aus den kleineren Kanä-
len einzelne Sendungen herausge-
pickt werden.

Die beiden Musicbox-Kanäle, die

ausschließlich Videoclips zeigen,

und die vergleichbaren Sendungen
des Sky Channels wurden in 40 Pro-
zent der Haushalte auch außerhalb
der Erhebungszeit gesehen, vor al-

tem zwischen 12 und 15 Uhr. Nach 19

Uhr geht die Sehbeteiligimg bei die-

sen Kanälen jedoch rapide herunter.

fac. Bonn

Der Vertrag ist perfekt: Das priva-

te Fernsehprogramm SAT 1 und der

Münchner lokale Femsehanbieter
„TV Weiß-Blau“ haben sich für eine

„koordinierte Nutzung“ der lokalen

Fernsehfrequenz in der bayerischen

Landeshauptstadt entschieden. Zu-

stimmen müssen allerdings noch die

zuständigen Instanzen des Freistaa-

tes. Mit einem Votum wird für An-

fang September gerechnet Um die

Frequenz bemüht steh allerdings

noch RTL Plus, das deutschsprachi-

ge Fernsehprogramm von Radio Lu-
xemburg.

Das bayerische Medienerpro-

bungs- und -entwicklungsgesetz

(MEG) schreibt vor, daß aufder loka-

len Frequenz ein Vollprogramm und
ein lokales Programm geboten wer-

den müssen. SAT 1 hat nun mit der

Kooperation mit TV Weiß-Blau eine

Konzeption, die diese Forderung er-

füllt: SAT 1 bietet das Vollpro-

gramm, TV Weiß-Blau das lokale

Fenster.

120 Minuten sollen täglich dem lo-

kalen Anbieter zusteben. Der Sen-

der, der mehrheitlich Franz-Georg

Strauß, dem Sohn des bayerischen

Ministerpräsidenten, gehört wird als

aussichtsreichster Kandidat für die

Zuteilung der lokalen Frequenz ge-

handelt „Diese Karte ist damit gesto-

chen“, heißt es bei SAT I.

Auch mit einem weiteren wichti-

gen lokalen Anbieter, der Medienge-

seilschaft bayerisch«Tageszeitungs-

verleger, stünden die Verhandlungen

über eine Kooperation in München
unmittelbar vor dem Abschluß.

SAT-l-Geschäftsführer Jürgen

Doetz kündigte an, in den nächsten

Wochen auch in anderen Bundeslän-

dern Kooperationsverträge mit loka-

len Anbietern zu schließen.

Die privaten Femsehanbieter ver-

sprechen sich von der Nutzung der

terrestrischen Frequenzen eine

schnelle Steigerung ihrer Reichwei-

ten. Ein Drittel der eventuell verfüg-

baren drahtlosen Sendemöglichkei-

ten entfallen auf Nordrhein-Westfe-

len. Aus politischen Gründen dürfte

im Lande des SPD-Kanzlerkandida-

ten Johannes Rau eine Bereitstel-

lung dieser Frequenzen für Private

so schnell nichtzu erwarten sein. Das
rot-grüne Hessen sperrt sich grund-

sätzlich gegen Privatprogramme. Die
Frage lautet allerdings: Ist nach der
Bundestagswahl 1987 eine Auflocke-

rung dieser- starren Positionen mög-
lich? Davon wird der Erfolg des pri-

vaten Rundfunks wesentlich abhän-
gen. Mit einem einheitlichen Staats-

vertrag der Linder wird nicht mehr
gerechnet
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Verschärfter Ruf in Bonn
nach Leinens Rücktritt
Fischsterben In der Saar hat es schon öfter gegeben

weltministeriums unterstellten, und

mit den Untersuchung»! beauftrag-

ten Hygiene-Institut meinte Abtei-

lungsleiter Stemka, er sei „nicht be-

fugt, Einzelheiten bekanntzugeben,

so lange die Fälle von der Staatsan-

waltschaft nicht geklärt“ seien.

Stemkas Mitarbeiter, Biologierat

Schmidt, ergänzte dazu, es lägen

durchaus Untersuchungsergebnisse

vor, aber es gehe „in die Politik des

Umweltministeriums hinein, sie auch
zu veröffentlichen.“

Auch Schmidt nannte gegenüber

der WELT Fischsterben in der Saar

„etwas gan? Alltägliches“ . Es sei auch
„kein Geheimnis“, daß sie zum Teü
auf die „hohe Gesamtbelastung“ des

Flusses durch industrielle Abwässer,

zum Beispiel durch Ammonium, zu-

rückgeführt werden müßten. Alle

maßgebenden Dienststellen hätten

davon Kenntnis.

Der rheinland-pfälzische Umwelt-
minister Klaus Töpfer (CDU) hat den
Vorwurf des saarländischen Minister-

präsidenten Lafontaine zurückgewie-

sen, er habe mit seiner Kritik an Lei-

nen die Beziehungen zwischen den
Nachbarländern belastet Vielmehr

sei Lafontaines Schelte am Umwelt-
minister des Saarlandes weitaus har-

ter ausgefallen. Wie Töpfer in Mainz
erklärte, solle Lafontaines „unsachli-

che Polemik“ offenbar dazu dienen,

einen Nebenkriegsschauplatz zu er-

öffnen. Damit werde aber „der nüch-

ternen, sachlichen Bestandsaufnah-

me am allerwenigsten gedient“.

Der Rnarlanriigrhp T-flnritag wird

sich morgen auf einer Sondersitzung

mit den politischen Konsequenzen
aus dem Fischsterben befassen. CDU
und FDP haben einen Mißtrauensan-

trag gegen Leinen angekündigt

DANKWART GURATZSCH, Bonn
Der Druck auf die Entlassung des

saarländischen Umweltministers Jo
Leinen (SPD) hat sich gestern ver-

stärkt. Nachdem der saarländische

Ministerpräsident Lafontaine (SPD)

„Fehlentscheidungen“ Leinens im
Zusammenhang mit dem größten

Umweltskandal an der Saar einge-

räumt hatte, forderten gestern CDU
und CSU in Bonn den SPD-Vorsit-

zenden Willy Brandt und Opposi-

tionsführer Hans-Jochen Vogel auf,

die Entlassung des Ministers zu ver-

anlassen. Lafontaine selbst wollte ei-

ne solche Maßnahme davon abhängig
machen, daß sich Leinen erst eine

„Serie“ von Fehlem zuschuldenkom-
men lassen müsse.

Nach den Worten des umweltpoliti-

schen Sprechers der Unionsfraktio-

nen, Paul Laufe, müsse unter diesen

Umständen mit „weiteren derartigen

Katastrophen im Saarland“ durch
„stümperhaftes Vorgehen“ des Um-
weltministers gerechnet werden. Der
Unionssprecher bezog sich Hamit of-

fensichtlich auf verschiedene Presse-

berichte, nach denen es in der Amts-
zeit Leinens bereits wiederholt zu

Fischsterben in der Saar gekommen
sei, die allerdings sämtlich bis heute

ebenfalls nicht aufgeklärt worden
sein sollen.

Der Sprecher des Umweltministe-

riuzns, Lattwein, bestätigte gegen-

über der WELT, Fischsterben in der
Saar seien „nicht unüblich“. „Drei-

bis viermal im Jahr“ würden tote Fi-

sche kilo- und auch zentnerweise aus
dem Fluß geborgen. Ergebnisse von
Laboruntersuchungen über die Ursa-

chen lägen Hpm Ministerium indes-

sen nicht vor.

In dem der Fachaufsicht des Um-

Berlin hat seine

„innere Ruhe
wiedergefunden“

hrk. Berlin

Die innere Ordnung in Berlin hat

sich offenbar auf Dauer stabilisiert

und ist grundsätzlich nicht mehr ge-

fährdet ZudiesemSchlußkommen-
vier Jahre nach den schweren Aus-

schreitungen anläßlich des Reagan-

Besuchs - die Sicherheitsbehörden

der Stadt
- So verliefen sämtliche 384 Aufeüge

unterfreiemHimmel friedlich, dieim
ersten Halbjahr 1986 von der Polizei

registriert wurden. Lediglich nach

drei Veranstaltungen kam es an-

schließendzu Ausschreitungen. Nach
einer Übersicht von Innensenator

Wilhelm Kewenignahmen damit erst-

mals seit 1983, jeweils auf das erste

Halbjahr bezogen, alle Demonstratio-

nen ein gewaltloses Ende.

Der Innensenatormeinte zu derpo-

sitiven Entwicklung: „Die neuesten
Statistiken belegen, daß Berlin seine

Innere Ruhe und Ordnung dauerhaft

wiedergefunden und bewahrt hat

Dies muß jeden mit Genugtuung er-

füllen, Hem diese Stadt am Herzen

liegt die in besonderem Maße auf

inneren Frieden und Stabilität ange-

wiesen ist"

Er begrüße es daher, „daß die gro-

ße Zahl friedfertiger Demonstranten

sich nicht von einer kleinen Zahl ge-

walttätiger Chaoten zu Aktivitäten

verführen läßt die rechtswidrig sind

und die Demonstrationsziele in Miß-

kredit bringen.“ Der Senat werde

auch weiterhin „allen Versuchen, das

Demonstrationsrecht zu mißbrau-

chen und den Ruf Berlins zu schädi-

gen, mit allem Nachdruck entgegen-

treten.“

Junge Union befurchtet

Schikanen der „DDR“
US-Botschafter Burt Gastredner der Jugendorganisation

V M

„Rigoroser Stil“

bei Grünen gegen

Abtreibungsgegner ^
TK. Marburg f-.

In der Diskussion um die umstrit-

tene ^Abtreibungsklinik“ von ProFa-
müia in Gießen haben jetzt fünfGrü-
ne aus Marburg ib einem Briefan den

hessischen Sozialminister Armin

Clauss (SPD)appelliert, die dafürvor-
gesehenen staatlichen Zuschüsse
nicht herauszugeben. Die Autoren
schrieben ;zur Begründung: „Abtrei-

bung bedeutet nicht wie oft behaup-

tet wird, die Entfernung von
,Schwangerschaftsgewebe‘ oder ei-

nes ^eUklumpens', sie bedeutet viel-

mehrdie Tötung eines in allen seinen

Anlagen fertigen menschlichen We-
sens.“

FTpinrfcb Rautenhaus, Gründungs-
mitglied der Grünen im Kreis Mar-
burg-Biedenkopf und Initiator des

Briefes, geht in diesem Zusammen-
hang auch hart mit seinen Partei- •"

freunden ins Gericht Seiner Ansicht
nach gibt es bei den Grünen, beson-

ders in der „ökologischen Fraktion“, Ö5

mehr Abtreibungsgegner, als man ge- ; *
.

me.inhm vermute. Diese meldeten .?

sich jedoch kaum noch zu Wort, weil

sie sich „die Parteiversammlungen

mit dem rigorosen Diskussionsstil -

der TTftmmigtinnpn nicht zumuten“
woUten. Da blieben viele lieber weg,

als „sich in diese Fast-Folter hinein-

zubegeben“. Rautenhaus vermutet
daß es deshalb „auf Bundesebene zu :

:
-T

den jetzt herrschenden Mehrheitsver-

haltnissen in der Frage des Paragra-

phen 218 gekommen ist“. r -

Bei den Marbuxger Grünen hat der

Brief der fünf Abtreibungsgegner ’.'t

Empörung ausgelöst

DIETHART GOOS, Bonn

Die Teilnehmer einer Berlin-Stern-

fahrt der Jungen Union (JU) aus An-
laß des Mauerbaus vor 25 Jahren

müssen mit Schikanen der „DDR“-
Grenzkontrolleure rechnen. Wie der

JU-Bundesvorsitzende Chistoph

Böhr in einem WELT-Gespräch er-

klärte, seien Behinderungen oder gar

Zurückweisungen wie schon bei ähn-

lichen Veranstaltungen der Jungen

Union in früheren Jahren nicht aus-

zuschließen. Die meisten der minde-

stens 3000 Teilnehmer reisen am Wo-
chenende mit Bussen nach Berlin.

Der Bundesvorstand habe die Lan-

desverbände gebeten, Ebnfrontatio-

nen an den Kontrollpunkten zu mei-

den, sagte Böhn „Es geht uns um die

Veranstaltungen in Berlin mit mög-
lichst vielen jungen Teilnehmern aus

dem Bundesgebiet“

Das Berlin-Programm der Jungen
Union im Gedenken an den 13. Au-
gust 1961 erhält durch die Teilnahme

von amerikanischen Spitzendiploma-

ten besonderes Gewicht So wird der
Gesandte John C. Komblum, höch-
ster Vertreter des State Department
in Berlin, am Samstag um 9.30 Uhr
mit Vertretern europäischer Jugend-
verbände und dem ehemaligen
„DDR“-SchriftsteHer Sigmar Faust
über das Thema Jdenschenrechte -
Fundament einer europäischen Frie-

densordnung“ diskutieren. Kom-
blum war an den Verhandlungen

über das Berliner Vier-Mächte-Ab-
kommen von 1971 beteiligt

Nach einem Demonstrationszug
durch die Berliner City versammeln
sich die Mitglieder der Jungen Union
am Samstagnachmittag um 15.30 Uhr
auf dem Fehrbelliner Platz im Bezirk

Wilmersdorf zur Abschlußkundge-
bung. Zu den Rednern gehören der

Regierende Bürgermeister Eberhard
Diepgen sowie der Parlamentarische
Staatssekretär im Bundeskanzleramt
und langjährige BerlinerCDU-Vorsit- <
zende Peter Lorenz. .

Als Höhepunkt der Kundgebung
gilt schon jetzt die Rede des amerika-
nischen Botschafters in der Bundes-
republik, Richard Burt. Daß der ein-

flußreiche US-Spitzendiplomat auf
der Veranstaltung einer politischen

Jugendorganisation zum Gedenken
an den Mauerbau vor 25 Jahren
spricht, ist in Bonn und Berlin vor
dem Hintergrund neuer Annähe-
nmgsversuche zwischen Washington
und Moskau mit besonderer Auf-
merksamkeit registriert worden.

In einem Aufruf .zum 13. August
erklärte die Junge Union, auch nach •

einem Vierteljahrhundsrt bleibe die
Mauer in Berlin das bösartigste Bau-
werk auf der Welt Zugleich wurden
die Aufhebung des Schießbefehls,
größere Freizügigkeit im innerdeut-
schen Reise- und Besuchsverkehr so-
wie Frieden und Freiheit für alle

Deutschen gefordert

k.’.i

&/:.
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Weitet ETA den Kampf auf

Spaniens Verbündete aus?
Botschaft der Bundesrepublik nimmt Drohbriefe „sehr ernst“

ROLFGÖRTZ, Madrid
Die baskäsche Terrororganisation

ETA bedroht jetzt offenbar auch die

Bundesrepublik als einen „Verbün-

deten Spaniens". In Schreiben an die

Botschaften der
.
Bundesrepublik

Deutschland, Italiens, Großbritan-

niens und Japans wird den Diploma-

ten „Strafe fiir die Zusammenarbeit
mit der spanischen Regierung“ ange-

droht Die Drohung gilt gleicherma-

ßen der diplomatischen Vertretung
wie auch den in Spanien arbeitenden

deutschen Wiztschaftsuntemehmeu.
Ein Sprecher der BotschaftinMadrid
erklärte dazu; „Wir müssen das sehr

ernst nehmen".
. Ein ähnlich»« Schreiben, das sieb

gegen den Tourismus als eine „wirt-

schaftliche Unterstützung Spaniens“
richtete, hatte die ETA bereits im Mai
an die deutsche Botschaft gerichtet.

Tatsächlich kamen bei etwa einem
Dutzend Bombenanschlägen gegen
Hotels und Restaurants an der spani-

schen Mittelmeerküste zwei Perso-

nen zu Schaden; in den mristgn Fäl-

len gab es nur Sachschaden.

Die jüngste Terrorwelle der ETA,
bei der allein in Madrid 17 Polizisten

bei Bombenanschlägen ums Leben
kamen, wurde durch die Ausliefe-

rungsanträge ausgelöst, die Madrid
an die französische Regierung Chirac
stellte. Nach der in den vergangenen
14 Tagen erfolgten Auslieferung von
fünf Etarras, die von den sudfranzösi-

schen an« Anschlä-

ge in Spanien vorbereiteten, kündigte
der französische AnBpnmini<d»r wei-

tere Ai mliaHWiTngpn an Spanien an.

451 Personen ermordet

Am Wochenende traf der französi-

sche Minister für Sicherheit, Robert
Pandrau, zu Gesprächen mit dem
spanischen Innenminister Jos6 Bar-

rionuevo zusammen. Pandrau wurde
auch von Ministerpräsident Felipe

Gonzalez empfangen, der ihm seinen

Dank für die Zusammenarbeit im
Kampf gegen den Terrorismus aus-

sprach. „Mit der ETA gibt es kein

Verhandeln“, lehnte Gonzalez jeden

Eintenkungsverauch der baskischen

Landesregierung ab.

Der spanische Regierungschef er-

innerte in diesem Zusammenhang
daran, daß die ETA seit den ersten

demokratischen WahlenimJuni 1977

451 Personen ermordet hat, darunter

163 Angehörige der Guardia Civü, 84

NationalpoHristen, 18 Kriminalbeam-

te, 52 Militärs und 17 Stadtpolizisten

des Baskenlandes sowie 164 Zivili-

sten- einige von ihnen im Zugeeiner
Geiselnahme.

An die Adresse der nachgiebigen

Politiker der total zerstrittenen bür-

gerlichen Nationalistenpartei des
Baskenlandes gerichtet, sagte Gonza-

lez: „Sollen sie uns doch sagen, was
sie angesichts der Erpressung durch

den Terror der ETA anbieten wollen."

In Madrid erregte es einiges Nach-
denken, daß der Republikaner und
erste T .anHpcrninichaT^Täsidwit Kata-

loniens, Josep Tarradeüas, - einst auf

der Todesliste Francos - ganz offen

die Erschießung der ETA-Terroristen
zur Debatte stellte.

Unruhe in Frankreich

Aus Protest gegen die spanisch-

französische Zusammenarbeit gingen
in den vergangenen zwei Wochen im
spanischen Baskenland 30 Privatwa-

gen mit französischen KgnnTwohftn

in Flammen auf- Auch die Verbren-

nung von mehreren Linienbussen
zwischen den baskischen Städten

San Sebastian und Renteria dient

dem gleichen Protest

Wütender Protest auch gegen die

ETA und ihre Helfer. So wurde am
Mittwoch in Madrid bekannt, daR in

den letzten Tagen fünf Autos führen-

derMitglieder der anarcho-kommuni-

stischen Baskenpartei „Heni Batasu-

na" im Baskenland ebenfalls ver-

brannt wurden. „Hern Batasuna“ be-

kennt rieh offen zu den Zielen der

ETA-die Volksrepublik Baskenland
- und gilt als der politische Arm der

Tenrororganisation.

In Südfrahkzeich protestierten

französische Basken gegen die Hal-

tung der Regierung Chirac im Kampf
gegen die ETA. Schon vor zweiWo-
chen explodierte vordem Bezirksge-

richt von Bayorme eine Bombe, ge-

legt von französischen Basken-Terro-

risten. Die Aktivität der Terroristen

und ihrer Anhänger in Spanien und
Frankreich sowie das Bemühen der

eng mit der ETA verbundenen spani-

schen Basken-Partei „Hern Batasu-

na" läßt darauf schließen, daß die

spanische Regierung zu Verhandlun-
gen gezwungen werden soll

Selbst der Chef der bürgerlichen

Nationalisten-Partei PNV, Javier Ar-
salTws, lamentierte öffentlich: „ETA
wül verhandeln - Madrid nicht“

(SAD)

Drogen - Moskau schlägt Alarm
Zahl der RanschgütsDchtigeD steigt / Aufklirungskampagne in den Medien / Harte Strafen

R.-M. BORNGASSER, Moskau

„Ich weiß nicht, was ich tun solL

Und doch darf ich nicht länger

schweigen, zu bitter ist die Not zu-

hause. Sie dauert bereits seit 14 Jah-

ren an", schreibt eine verzweifelte

Mutter aus Odessa. Sie hat zwei Söh-

ne - und beide sind rauschgiftsüch-

tig.

Rauschgift in der Sowjetunion: ein

Thema, das lange Zeit in der Fresse

.
weitgehend tabuisiert wurde, wird

heute mit vermehrter Offenheit dis-

kutiert. Immer häufiger erscheinen

Artikel über dieses Problem. Ange-

sichts der gefährlichen Neugierde,

die vor allrar junge Menschern der
westlichen Drogenmode entgegen-

brächten, sei es dringend notwendig,

auch in der Sowjetunion „Alarm zu
schlagen" und durch intensive Auf-
klärung sowie durch schärfere Kon-
trollen der Ausbreitung dieses Lä-

stere einen eisernen Riegel vorzu-
schieben, schreibt die „Komsomois-
kaja Prawda“. Zwar zählen die Be-

hörden offiziell nur 3500 Rauschgift-

süchtige, doch diese Zahl ist zweifel-

los geschönt Die Sucht breitet sich

aus, daran besteht kgm Zweifel Ge-
fordert wird sie indirekt von der von
Gorbatschow so drastisch angekur-
belten Anti-Alkohol-Kampagne.

Lücken in der Erziehung

„Was zieht Hirfi am Rauschgift an“,

fragte der Reporter der „Komso-
molskaja Prawda" einen jungen
Raus^hgifty^btigpr;. Und dieser er-

klärte ihm: Rauschgift istdemAlko-
hol sehr ähnlich. Der Stoff vertreibt

meine Sorgen, verwischt meine Pro-

bleme. Wenn ich verzweifelt bin. neh-

me ich gm<» Mama Dosis und fühle

mirh giairh wohl" Resignierend re-

sümiert das Parteiblatt: Die Sorgen
und Probleme werden kurzfristig ge-

löst-doch die Sucht bleibt Die Ursa-

Shnltz befürwortet

nun Weizenverkäufe
rtr, Washington

US-Außenminister Shultz unter-

stütztnundie Entscheidungvon Re-
sident RAagan, der Sowjetunion sub-

ventionierten Weizen zu verkaufen.

Shultz hatte die Pläne offen kritisiert

und den Verkauf als lächerlich be-

zeichnet „Der Minister hat gesagt
was zu sagen war, der Präsident hat

eine Entarhwdiing getroffen, und der

Minister unterstützt sie", erklärte

ShuZtoSprecher Redman.

che des neuerlich steigenden Dro-

genkonsums rieht das Blatt der Par-

teijugend in „den Lücken in der Er-

ziehung und in der Nichtbereitschaft

zum Kampf1

. - „Asoziale Elemente
würden die Jugend verführen.“

Jüngst wies die Moskauer Partei-

zeitung in einem großaufgemachten
Artikel die Gesundheitsbehörden,

aber auch die Justiz an, „konkrete

Maßnahmen“ auszuarbeiten und die

Vorbeugung „von Grund auf zu ver-

bessern“. Die „Sovjetskaja Kultura“

läßt den Direktor des Zentral-Wissen-

schaftlichen Instituts für Psychiatrie

zu Wortkommen. Er bestätigt immer-
hin, daß in der Sowjetunion immer
mehrjunge Menschen zur Droge grei-

fen, um den „Schwierigkeiten des Le-
bens auszuweichen“. Und das, so
setzt er bitter hinzu, obwohl hierzu-

lande das ganze System doch auf die

Gesundheit und das Wohlergehen der
Sowjetmenschen ausgerichtet sei, wo
rieh doch die Gesellschaft um das
Wohl des einzelnen kümmere.

Anders als im Westen greifen die

sowjetischen Süchtigen noch nicht

nach harten Drogen wie Heroin, Ko-
kain oder LSD, sondern schnüffeln

und spritzen Haschisch und Marihu-
ana, das in den Kaukasus-Republiken
angebaut wird. So ist das Gebiet um
Kuibyschew, wo Kolchosen Mohn für

die pharmazeutische Industrie des
Landes anbauen, zur Pilgerstatte der
sowjetischen Süchtigen geworden.
Da best man in der JSömsomolskaja
Prawda": „Kaum fangt der Mohn an
zu blühen, erscheinen in den Dörfern

des Kufoischewskaja-Gebietes .Tou-

risten
1.“ SiekommenmitAutos,kom-

meninGruppen ausOrenburg, Orgol,

Krasnodar, sogar aus baltischen Re-
publiken. Aber nicht die Schönheit

der Landschaft bezaubert diese Gä-
ste, klagt das Parteiblatt, vielmehr

IRA schüchtert

irische Firmen ein

. i dpa. Beifest

Die IRA'drohtFirmen, die in Nord-
rrland das Militär oder die Polizei be-

liefern,jverstärkt mit Attentaten. Be-
schäftigte von Betrieben, die für die

Sicherheitskräfte arbeiten würden,
seien |„legitime Ziele", heißt es in ei-

nem Briefder Organisation. Verschie-

dene Unternehmen haben sich dar-

aufhin von Regierungsaufträgen zu-

rückgezogen. Vier Angestellte von
Bau&men wurden benrits ermordet

finden die Kolchosbauern nach der

Abfahrt „Spritzen und Nadeln“.

Besonders in der Kaukasus-Repu-
blik Georgien ist nach den Worten
des dortigen Parteichefs Patischwili

der Rauschgiftmißbrauch zum gewal-

tigen Problem angeschwollen. Be-
reits sein Vorgänger, der derzeitige

Außenminister Eduard Scheward-
nadse, wetterte gegen die dort herr-

schende Drogensucht, die nicht ener-

gisch bekämpft würde.

Zu wenig Heilanstalten

Daß man in der Sowjetunion rigo-

ros gegen den Rauschgiftschmuggel
vorgeht, zeigen jüngste Urteile gegen
Rauschgifthändler in Taschkent Hier

standen Soldaten, die in Afghanistan
eingesetzt waren und die auch nach
ihrer Heimkehr dem Laster weiter

fronten, vor Gericht Sie wurden zu
zehn Jahren Haft verurteilt Beklagt
wird, daß es in der Sowjetunion zu
wenig Spezialabteilungen für Süchti-

ge in den Krankenhäusern und in

manchen Regionen überhaupt keine

Heilanstalten gäbe.

Zweifellos wird das autoritär-zen-

tralistische Sowjetregime die Drogen-
verbreitung leichter in den Griff be-

kommen, als die permissiven Gesell-

schaften des freien Westens. Den-
noch, das Problem existiert auch
hierzulande - und wer sich Ln Moskau
auskennt weiß, daß es einen Drogen-
untergrund gibt

„Es will einfach nicht in den Kopf“

,

so die Moskauer Komsomolze“,
„daß unsere Landsleute rauschgift-

süchtig werden können - herrschen

doch hierzulande nichtjene Zustände
wie im Westen, wo innere Leere, stei-

gende Arbeitslosigkeit, Enttäu-
schung, Einsamkeit und Verbrechen
die Menschen in die schwankende
Welt der Illusionen stoßen - Folgen
der scheinbaren Freiheit“

China besteht

auf Raketenabbau
dpa, Peking

Die chinesische Regierung reagiert

abwartend auf die Gorbatschow-Vor-
schläge gegenüber China. Peking be-

steht aufseinen Bedingungen für die

Verbesserungen der Kontakte. Diese

seien der Abbau von SS-20-Raketen
in Femost sowie die Beseitigung der

Krisenpunkte Afghanistan und Kam-
bodscha. Die angekündigte Reduzie-

rung der Besatzungstruppen in

Afghanistan sei ungenügend.

Briefe an DIE # WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714

Kaum noch Schlagzeilen
Jüc Deutschen lind am icfann lut za
tmftlUt geworden“: WELT-Serfe vom
12. Juli

Offen gesagt ich bin froh, daß wir

aus den Schlagzeilen der Weltpresse

heraus sind, sowohl unter der Über-
schrift „Am deutschen Wesen soll die

Welt genesen“ wie auch unter dem
Aspekt „Deutschland als permanen-
ter Krisenherd“ oder als „Stolper-

draht für Ost-West-Krisen". Wenn es

uns auch noch gelänge, Deutschland
aus dem Schlaglicht „Hauptgefechts-

feld Terrorismus“ herauszubringen,

wären wir alle froh.

Die „Langweiligkeit", die David
Binder konstatiert, gestattet uns als

geteiltem Land in Kleinarbeit milli-

meterweise Klimaverbesserungen in

dem am stärksten militarisierten Be-
reich unserer Welt zu betreiben und
gleichzeitig mit ein wenig mehr Frei-

zügigkeit für die Folgen von Mauer
und Teilung zu mildem.

Als wichtigster Bündnispartner der

USA auf dem europäischen Konti-

nent und als wichtigster Wirtschafts-

partner in Europa ist Bonn Motor in

drei Bereichen: der Einigung Euro-

pas, der Stärkung des atlantischen

Zusammenhalts und der Verbesse-

rung der Ost-West-Beziehungen.

Wer aber heute in Deutschland „in

de- Nacht an Deutschland denkt“,

kann alles andere als ruhig schlafen,

aber er weiß, daß Alpträume, Schlaf-

losigkeit und Aufgeregtheit ebenso

wenig wie Aktionismus geeignet

sind, uns voranzubringen.

Recht hat David Binder, wenn er

bemängelt, daß wir in der „Reklame-
weit der USA" höchstens noch als

Hersteller perfektionistiseber Auto-
mobile Vorkommen. Dabei ist mit ei-

nem sicherlich nicht immer rundlau-

fenden und gelegentlich sogar stot-

ternden Motor nicht zuletzt durch
deutsche Anstöße ein Europa ent-

standen, das Aufmerksamkeit auchin
Amerika verdient Die deutsch-fran-

zösische Verständigung, der zusam-
menwachsende Markt für 320 Millio-

nen Menschen, die möglich geworde-

ne Stabilität Spaniens und Portugals.

Leider lassen rieh die erwähnten po-

sitiven Entwicklungen nach der Ma-
xime „Mann beißt Hund“ nur schwer
in Schlagzeilen umsetzen.
Das amerikanische Gähnen ange-

Wafthor Leisler Keep

sichts Europas Und Deutschlands, die

inneramerikamsche Diskussion über

die eigene Rolle derUSA die Frusta-

tion vieler Amerikaner mit ihrer Welt-

führungsrolle, die sie gelegentlich als

eine Art von „unfreiwilligen Römern“
erscheinen läßt, sollten nicht verges-

sen machen, wie wichtig, ja entschei-

dend die Stabilität und Lebensfähig-

keit des wichtigsten Bündnispartners

auf dem europäischen Kontinent für

das Überleben freiheitlicher Gesell-

schaften ist

Walther Leisler Kiep
Vorsitzender der Atlantik-Brücke

Frankfurt

Gnade fiir Rudolf Heß?
Nach seinem Amtseid ist Herr Kohl

der Kanrier aller Deutschen- Dann
sollte er auch bedenken: Waren Ru-
dolf Heß und seine Komplizen noch
heute an der Macht, säße ich, felis ich

überhaupt noch am Leben wäre, mit

unzähligen anderen homosexuellen,

jüdischen und sonstig „unwerten"

Leidensgefährten im KZ. Solange
Heß für die Millionen Opfer seines

politischen Wirkens kein Wort des

Bedauerns übrig hat, ist das Kriegs-

verbrecber-Gefangnis in Spandau der
einzig richtige Aufenthaltsort für ihn.

Wolfjgang Chrisdaens,

Düsseldorf 1

Die USA Großbritannien und Frank-

reich, die stets für die Menschenrech-

te eintreten, werden gerade von den

ehemaligen deutschen Frontsoldaten

und Kriegsgefangenen des Zweiten

Weltkrieges aufgefordert, endlich die

Unmenschlichkeit an Rudolf Heß zu

beenden durch die unverzügliche

Freilassung des fest erblindeten Grei-

ses. Dann könnte auch die Sowjetuni-

on nicht umhin, ihre gnadenlose Ra-

che gegenüber Rudolf Heß aufzuge-

ben.

Afft freundlichen Grüßen

Alois Glogger,

Augsburg

EKD und Politik
JBKD tit m gestatten Suttiun*:
WELT vom XL JuH

Nicht erst seit heute mißt die EKD
mit zweierlei Maß. Wer hatje ein Wort
von Sanktionen gegen eine linke Re-

gierung von Kuba bis DDR und
UdSSR gehört?

Die Tatsache, daß die Regie-

rung nicht wählen kann, haben
Schwarze Südafrikaner mit den Men-
schen in sozialistischen Staates ge-

meinsam. Wo bleibt der Protest der
EKD?

Dr. WulfRothenbächer,
Diez

*
Man kann der fiKi j nur raten:

„Schuster bleib bei Deinem Leisten.“

Max Kreutzfeldt,

Langballig

*
„EKD: Schnellere* Airt-THfriiwm*

»

WELT vom E9. Juli

Sehr geehrte Redaktion,

eine homogene „evangelische Kir-

che“, etwa der römisch-KHtholischen
vergleichbar, gibt es nicht Die
„EKD“ setzt sich aus sehr unter-

schiedlichen „Konfession

S

-KirChfcD"

zusammen: Es gibt keine „EKD-Kon-
fessian“.

Wir wollen als evangelisch-luthe-

rische Christen nicht von einer dafür

überhaupt nicht zuständigen kirchli-

chen Institution meinungspolitisch

„gegängelt“ werden.

.Pastor Horst Runge,

Brügge/Holstein

Verliebt
Jlate der Welt - Wett der Fieber“;
WELT vom XL Jnli

Der Artikel über die Ausstellung in

Weinheim ist mit Fotos versehen, für

die ich mich interessiere. Genauerge-

sagt, es sind nicht die Fotos an sich,

sondern das darauf abgebildete Mäd-
chen, in das ich mich verliebt habe.

Volker Aßznann,

Marburg

Wort des Tages

Nicht die Politik, das

heißt, nicht die Sorge

um das Gemeinwohl
verdirbt den Charakter,

sondern ein verdorbe-

ner Charakter verdirbt

die Politik. W
Julias Raab, österreichischer
Politiker (18S1-1964)

Schachtstandort
»Pta NDandiuteverMnife riffa Btnund
raten WnUmnn*; WELTwo 18. JnH

Es wird von den Naturschutzver-
bänden BUND und WWF nicht ver-

kannt, daß die nordrhein-westfäli-

sche Landesregierung Planungsge-
nphmignngpn für ein industrielles

Großprojekt zurückgezogen hat

Trotzdem bleibt der Bau einer

Schachtanlage der RuhrkohleAG ein

Verstoß gegen das Internationale

Abkommen zum Schutz von Feucht-

gebieten (Ramsar 1971).

Ein Wetterschacht mit einem Flä-

chenbedarf von circa einem Hektar
wäre als Alternative noch gerade ak-

zeptabel, aber 25 Hektar für einen

Seüfriirtschacht stellt einen drasti-

schen Eingriff in dieses wertvolle Ge-

lriet dar, denn über die von den Pla-

nem festgelegten Grenzen hinaus ge-

hen Störungen von diesem Areal aus,

so daß es für die darauf existentiell

angewiesenen Vögel gänzlich un-

brauchbar werden könnte.

Die Natuxschutzverbände fordern

die Landesregierung von Nordrhew-
West&len auf, die positiven Ansätze

in ihrer Naturschutzpolitik endlich in

die Tat umzusetzen.

Wolfgang Fremuth,

Bund für Umwelt und Naturschutz

Deutschland (BUND)
*

In Ihrem Artikel sind Sie Informa-

tionen aufgesessen, die durch Ent-

scheidungen in den letzten Monaten
längst überholt sind. Die Landesre-

gierung hat in einer großen Kraftan-

strengung dafür Sorge getragen, daß
das Raxnsar-Gebiet Orsoyer Rheinbo-

gen nicht industriellen Großvorha-

ben zum Opfer feilt -im Gegenteil, es

wird alles getan, um dieses Gebiet für

die Natur zu erhalten.

Nach p 'n,>m Beschluß des Landes-

kabinetts wird der Bereich Orsoy-

Rheinberg nicht mehr als Gebiet für

flächenintensive Großvorhaben im

Landesentwicklungsplan VI vorgese-

hen. Mit der Entscheidung der Lan-

desregierung zugunsten des Natur-

und Altenschutzesim Orsoyer Rhein-
bogen ist der Abwägungsprozeß für

die Planungen in diesem Raum abge-

schlossen.

Wer kritisiert, daß dennoch in die-

sem Bereich ein Schachtstandort ge-

plant ist, muß der Ehrlichkeit halber

hinzufugen, daß dieserSchachtstand-

ort eine Fläche vonrund 20 Hektar in

Anspruch nehmen wird, was im Ver-

gleich zur gesamten Ramsar-Fläche

Orsoyer Rheinbogen von mehr als

1000 Hektar zu tolerieren ist

Mit freundlichen Grüßen
Dr. Buchow,

Ministerium für Umweh,

Raumordnung und Landwirtschaft

des Landes Nordrhein-Westfalen

KIRCHE
Das 60. Jahr seines Wirkens als

Priester vollendete der Bischof von
Regrasburg, Rudolf Gräber - von
1962 bis 1981 Diözesanbischof von
Regensburg und von 1981 bis 1982

Apostolischer Administrator des Bi-

stums Regensburg. Der Bauernsohn
aus Unterfranken wurde 1903 in

Bayreuth geboren und diente der

katholischen Kirche snhon im Schü-

leralter als Ministrant Er studierte

in Eichstätt Philosophie und in

Innsbruck Theologie. Bereits mit 23

Jahren wurde er zum Priester ge-

weiht In seinem Bemühen um die

innere Erneuerung der Priester und
Ordensleute gründete der Bischof

schließlich das inzwischen über

ganz Europa verbreitete Monatsheft

„Directorium spirituale“. Der Ge-
danke, mit diesem „Werkheft“ den
vielbeschäftigten Priestern zu hel-

fen, hatte Bischof Rudolf Gräber
„nahezu 15 Jahre lang beschäftigt“.

Nicht zuletzt damit hat der Bischof

sein erklärtes Ziel erreicht eine

neue Generation von Priestern her-

anzubilden.

UNIVERSITÄT
Professor Dr. Eduard Zehnder

aus der Fakultät der Mathematik der
Ruhr-Universität Bochum, hat ei-

nen Ruf auf die Lehrstühle für Ma-
thematik an der University of Cali-

fornia in Santa Cruz und an derUni-
versity of Minnesota in Mineapolis

(USA) erhalten. Für welchen Lehr-

stuhl er sich entscheiden wird, ist

noch offen.

*
Dr. Richard Pott, Privatdozent

am Institut für Geographie der Uni-

versität Munster hä einen Ruf auf

den Lehrstuhl für Geobotanik und
Vegetationskunde an der Ludwig-

Mammilians-Universität München
erhalten. Auch aus Niedersachsen

erreichte ihn ein Ruf auf den Lehr-

stuhl fiir Geobotanik an der Univer-

sität Hannover.

VERNISSAGE
Unbeirrt halt ein Außenseiter der

Kunst den verwirrend schnellen Fil-

men und Tideostreifen unserer Tage

seine schwebenden BilderundTöne
entgegen. Der Engländer Brian

Eno, der im Grenzbereich von Mu-
sik und bildender Kunst arbeitet,

stellte am Dienstag abend in Ham-

burg seine Video-Installation „Place

Number 15“ vor, die bis zum 31.

AugUSt1m KnIfyrwntnimMarirthal.

le gezeigt wird. Die Ausstellung soll

anschließend in Mailand zu sehen

sein. In einem grabesdunklen Saal

Erleichterung im Westen

nach Wiederwahl Prems
Garant gegen den politischen Radikalismus in Thailand

E. GROEBEL, Bangkok

Mit der Order des Königs, General

Prem Unsulanonda erneut mit der

Regierungsbildung zu beauftragen,

ist das einwöchige Gerangel der aus

der Wahl vom 27. Juli hervorgegange-

nen Parlamentsgruppierungen been-

det Prem, dessen Nominierung vom
Parlament noch bestätigt werden
muß, will sein fünftes Kabinett „so

bald wie möglich“ vorstdien, wie er

vor Journalisten in Bangkok erklärte.

Damit sind die zuletzt hektischen Be-

mühungen der künftigen Opposi-

tionsparteien fehlgeschlagen, die No-
minierung Prems durch Einigung auf

einen mehrheitsfähigen Gegenkandi-
daten doch noch zu verhindern.

In Bangkok wird das gute persönli-

che Verhältnis des Königs zu Prem
Tinsulanonda hervorgehoben, einer

vertrauensvollen Beziehung gegen-

seitiger Wertschätzung, die sich in ei-

ner der in Thailand so wichtigen Ge-

sten ablesen läßt: Nach der Überrei-

chung des „Königlichen Dekrets“

durch die Generalsekretarin des neu
gewählten Parlaments wandte sich

Prem mit einer Verneigung in Rich-

tung des königlichen Palastes. An-
schließend legte er das Dokument auf

einem Altar gegenüber einem Porträt

des Königs nieder und erwies der

Flagge von Thailand und dem König
eine militärische Ehrenbezeugung.

Sofort nach Bekanntwerden der

Königlichen Order hat Bundeskanz-

ler Kohl in einem Telegramm dem
neuen Premierminister die Glück-

wünsche der Bundesrepublik
Deutschland übermittelt In Erinne-

rung an seinen Staatsbesuch im Mai
dieses Jahres erneuerte Kohl seine

Einladung zum Besuch der Bundes-
republik an Prem und fügte eine per-

sönliche Einladung hinzu, sich im
Anschluß an den Staatsbesuch noch
einige Tage im Schwarzwald zu erho-

len.

Die fünfte Kabinettsbildung durch

General Prem wird von ausländi-

schen Beobachtern in Bangkok über-

einstimmend als Ausdruck des politi-

schen Willens von König und Parla-

mentsmehrheit bewertet den einge-

schlagenen Weg einer Schritt für

Schritt stattfindenden weiteren De-

mokratisierung in diesem Land fort-

zusetzen. Kritischen Stimmen - vor
allem aus dem Lager oppositioneller

Studenten die einen Mangel darin

sehen, daß Prem kein gewähltes Mit-

glied des Parlaments ist, muß ange-

sichts des unbestreitbaren Vertrau-

ens, das dieser Mann bei der Bevölke-

rung, beim Militär und beim König
genießt, kein größeres Gewicht beige-

messen werden.

Deutsche Wirtschaftskreise in

Bangkok verbinden mit der erneuten

Amtszeit Prems die Zuversicht in ei-

ne weitere günstige Entwicklung der

Wirtschaftsbeziehungen zwischen
beiden Ländern. Horst B. Hilleken,

Präsident der deutsch-thailändischen

Handelskammer, hebt besonders her-

vor, daß durch das Wahlergebnis Je-

dem Abdriften in den politischen Ra-

dikalismus“ eine Absage erteilt wor-
den ist Unter der neuen Regierung

müßten die Bemühungen beider Sei-

ten verstärkt werden, Investitionen

deutscher Unternehmen in Thailand
zu fordern.

Hilleken, als Manager eines deut-

schen Chemiekonzems in Bangkok
seit vielen Jahren kenntnisreicher
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jeden Samstag in der WELTMMnuarnnnMai
Beobachter, lobte die in den vergan-

genen Jahren erfreulich gestiegene

Repräsentanz deutscher Politiker in

Thailand als wichtige Unterstützung

der wirtschaftspolitischen Arbeit sei-

ner Kammer und der deutschen Bot-

schaft Allerdings sei die deutsche In-

vestitionsneigung im zukunftsträch-

tigen Markt Thailand nach wie vor zu

schwach entwickelt

Dieser „Mangel an Untemehmer-
mut zum Risiko“ war auch während
des Besuchs von Bundeskanzler Kohl

Gegenstand der Beratungen. Als er-

stes Ergebnis der damaligen Gesprä-

che wird im Oktober eine aus rangho-

hen Beamten der jeweils zuständigen

Ministerien bestehende Kommission
in Bangkok zusammentreten, um
über Maßnahmen fiir die auch von
thailändischer Seite dringend ge-

wünschte Verstärkung deutscher In-

vestitionen in diesem Land zu bera-

ten. Ziel ist der Abbau von Investi-

tions- und Handelshemmnissen.

Personen
sind an schwarzen Wänden wenige

blaßleuchtende Bilder angebracht,

denen Monitor« Farbe und Lichtlie-

fern. Es sind Kompositionen mit
geometrischen Elementen auf pa-

stellferbenem Grund, die an Land-
schaften erinnern. Klaviertöne fal-

len regelmäßig wie Tropfen in die

Stille, untermalt von einem stehen-

den Geigenton und dem Seufzen ei-

nes Saxophons; dabei verändern

sich die Farben - scheinbar durch
die Musik und die Betrachtung: von
giftigem Grün zu Blutrot, über grel-

les Orange zu fehlem Blau.

WAHL
Die Akademie der Künste in Ber-

lin hat die Ostberliner Schriftsteller

Heiner Müller und Günter de

Bruyn zu neuen Mitgliedern der Ab-
teilung Literatur gewählt Auch der

in Basel lebende Dramatiker Rolf

Hochiwth ist neues Mitglied der Ab-
teilung Literatur. Neues Mitglied

Heiner Müller (links) und Klaus
Huber (rechts)

der Abteilung Bildende Kunst wur-
de der Bochumer Kunsthistoriker

Max Imdahl. In die Abteilung Mu-
sik wurden die Komponisten Hans-

Jürgen von Bose (München), Klaus

Huber (Basel) und Wolfgang Rihm
(Karlsruhe) gewählt Der Abteilung

darstellende Kunst werden künftig

die Schauspieler Bruno Ganz (Ber-

lin), Helmut Griem (München) und
Jutta Lampe (Berlin) angehören. Al-

le Künstler haben ihre Wahl, die be-

reits auf der Frülyahrsmitglieder-

versammlung geschah, angenom-

men. Keine neuen Mitglieder wur-

den 1986 in den Abteilungen Bau-

kunst und Film- und Medienkunst

gewählt

EHRUNGEN
Mit der höchsten päpstlichen

Auszeichnung, die eine Frau erhal-

ten kann, ist die ehemalige Vorsit-

zende des Katholischen Deutschen

Frauenbundes (KDFB) Würzburg-

StadtHedwig Hoch, geehrt worden.
Die 69jährige erhielt die Medaille

„Pro Ecclesia et Pontifice“ (Für Kir-

che und Papst) in einer Feierstunde

von Weihbischof Alfons Kempf. Mit

der Medaille wurde das persönliche

Engagement und die „innere Zu-
wendung" von Frau Hoch in ihren

ehrenamtlichen Aufgaben gewür-
digt

VERANSTALTUNG
Zu pinpm musikalischen Lecker-

bissen für Musikfreunde wird vom
20. August bis 1. September das

fünfte „Festival Bahnhof Rolands-

eck“. Initiator und zum fünften Mal
Leiter des musikalischen Festivals,

das in Zusammenarbeit mit der

„Stiftung Bahnhof Rolandseck„

durchgefiihrt wird, sind Chaim
Taub, der Konzertmeister des israe-

lischen Philharmonischen Orche-

sters, und der Hausherr in Rolands-

eck, Johannes Wasmnth. Zu den
Kursen werden Meisterschüler aus

der Bundesrepublik Deutschland,

Großbritannien, Israel, Finnland

und Mexiko erwartet Als Lehrmei-

ster treten Solisten des Chicago Sin-

fonieorchesters auf, die Pianisten

Easley Blackwood und Tamara Or-

lovsky, Albert Igolnikov, Nancy
Park und Richard Ferrin (Violine),

Arkady Orlovsky (Violincello), Jo-

seph Guastafeste (Kontrabaß), Ri-

chard Graef (Flöte), Ray Still

(Oboe), John Bruce Yeh (Klarinette),

Willard Elliott (Fagott), Daniel

Gingrich (Horn) und George Vos-

bnrgh (Trompete). Öffentliche Kon-
zerte, die in diesem Zeitraum durch-

gefiihrt werden, gehören inzwischen

zu den begehrten sommerlichen Mu-
sikereignissen im rheinischen

Raum.

GESTORBEN

David Cooper, einer der Väterder
Anti-Psychiatrie, ist in Paris im Al-

tar von 55 Jahren gestorben. Der in

Südafrika geborene Cooper kämpfte

in den sechziger Jahren zusammen
mit dem Schotten Ronald D. Laing

gegen die traditionelle Psychiatrie

an. Beide Wissenschaftler lehnten

den Begriff der Geisteskrankheit ab

und betrachteten Psychosen als so-

ziale Phänomene. Laing und Cooper
übten in den sechziger Jahren star-

ken Einfluß auf Intellektuelle und
Jugendliche aus. Cooper gab der
neuen Theorie den Namen „Anti-

Psychiatrie". Die Unterbringung in

Heilanstalten oder psychiatrischen

Kliniken lehnten beide strikt ab.

Cooper lebte seit zwölf Jahren in

Paris. Mit Laing zusammen schrieb

er unter anderem die Werke „Psych-
iatrie und Anti-Psychiatrie“ (1967)

und „Tod der Familie“ (1977).
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Prominente

Klubs in Italien

hart bestraft

DW. Mailand '

Italiens Traditionsverein Lazio I

Rom steht vor dem Ruin. Nachdem

der Klub bereits vor sechs Jahren

zwangsweise in die zweite Liga ver-

setzt wurde, muß er jetzt sogar in die

dritte Liga abstägen. Lazio Rom ist

am starteten betroffen von den Urtei-

len, die das Sportgericht des italieni-

schen FußbaDvertendes gestern zum

Abschluß des Prozesses im jüngsten

Fußballskandal fällte.

Hart bestraft wurden außerdem der

Erstligaklub FC Udinese und der

Zweitligaverein Perugia, die ebenso

wie Tagin Rom zwangsweise in die

nächstuntere Spielklasse absteigen

müssen. Außerdem wurde Lanerossi

Vicenza der Aufstieg in die erste Liga

verweigert. Insgesamt wurden 46 der

53 Angeklagten aus zwölf Profiklubs

für ihre Verwicklung in den Skandal

um manipulierte Spiele verurteilt

Nur sieben wurden freigesprochen:

aus Wangel an Beweisen.

Die weitreichendsten Konsequen-

zen hat das Urteü für Lazio Rom. Der

Sprecher der Aktienmehrheit des

Vereins hat nach Bekanntwerden des

Urteils die Auflösung des Vereins be-

antragt Der Verein, der im Kampf
gegen lokalen Konkurrenten AS
Rom in den letzten Jahren ohnehin

schon weit ins Hintertreffen geraten

war, hat nur noch wenig Uberlebens-

chancen.

Aber auch für den FC Udinese, bei

dem dar Brasilianer Edinho spielt, be-

ginnt jetzt eine Durststrecke. Udinese

verlor neben dem Platz in der ersten

Liga, den jetzt der SC Pisa einneh-

men wird, auch wichtige Männer in

der Vereinsführung. Manager Tito

Corsi und der frühere Präsident Lam-

berto Mazza wurden für fünf Jahre

gesperrt Sie sind zwei von insgesamt

drei Präsidenten, zwei Managern und

vier Spielern, die mit Zeitstrafen von

fünfJahren belegt wurden. 38 weitere

Spieler und Funktionäre erhielten

Sperren zwischen einem Monat und

drei Jahren. Nur zwei Beteiligte, Pe-

rugia-Manager Spartaco Ghino und
der Spieler Giacomo ChineHato aus

Cagliari, hatten ihre Schuld zugege-

ben. Alle anderen hatten bis zum
Schluß geleugnet

Das Sportgericht stützte seine Ur-

teilejedoch auf Beweise inForm von
mehreren hundert polizeilichen Ton-

bandmitschnitten, diean derEindeu-
tigkeit der Manipulation keinen

Zweifel ließen. Außerdem war der

neapolitanische Spiderhändler Ar-

mando Carbone als Zeuge aufgetre-

ten.

Nach den Urteilen wurde in Italien

bereits Kritik laut So wurde Franco

Janich, Manager in Bari, für ein Jahr

gesperrt, der in der Beweisaufnahme

viel verdächtigere Manager von Nea-

pel, Italo Allodi, jedoch aus Mangel

an Beweisen freigesprochen. Kritik«'

vermuten, es handele sich dabei um
ein Goodwill-Urteil, weil dem argenti-

nischen Weltklassespieler Diego Ma-

radona eine Saison in der zweiten Li-

ga nicht zuzumuten gewesen wäre.

LEICHTATHLETIK / Aufregung um private Suche nach Sponsoren

Claudia Losch in Bestform, aber ihr

Trainer fühlt sich schlecht behandelt
JÖRG STRATMANN, Bonn

Christian Gehrmann gibt sich re-

serviert „Der Ärger und die Aufre-

gung der letzten Tage“ haben den

sonst so gesprächigen Leichtathle-

tik-Trainer wortkarg werden lassen.

All dies, so sagt er, habe die gute

Arbeit in «»»rar Gruppe beeinträch-

tigt und gut und gerne zwei Traj-

ningstage gekostet „Am liebsten“,

sagt Christian Gehrmann, „würde ich

gar nichts mehr sagen.“

Dabei hätte der 48jährige Landes-

trainer des Bayerischen Leichtathle-

tik-Verbandes zur Zeit allen Grund,

sich über die konstant prächtigen

Leistungen sgfagr Musterschülerin,

der Kugelstoß-Olympiasiegerin Clau-

dia Losch, auszulassen, immerhin er-

zielte die Furtherin beim Sportfest in

TngpThprm, ihrem letzten Wettkampf

vor den Europameisterschaften Ende
dieses Monats in Stuttgart, nachein-

ander 20,88, 20,71, 20,67, 20,66 und

20,58 Meter, verfehlte ihre persönli-

che Bestleistung nur um vier Zenti-

meter und bestätigte damit, daß sie

neben Natalia Lissowskaja aus der

UdSSR und Ines Müller aus der

„DDR“ zu den EM-Favoritinnen ge-

hört

Doch Christian Gehrmanns Stim-

mung ist verdorben. Nicht, weil Clau-

FRANKREICH

Littbarski

„sehr diskret“
DW. Paris

Die französische Sportzeitung

J/Equipe“ suchte und fand immer
neue Superlative. Jffini-Mundial“,

hieß es und: „Ganz Europa schaut auf

uns“ beim „glanzvollen Krieg der

Fußball-Sterne“. Nun hatdie Meister-

schaftssaison begonnen. Und das er-

ste Ergebnis der weltweiten Star-

Einkäufe französischer Klubs ist in

der Statistik abzulesen: Zum ersten

Spieltag kamen 200 000 Zuschauer,

doppelt so viele wie im Durchschnitt

der letzten Saison.

Die beiden deutschen National-

spieler in Diensten französischer

Klubs starteten mit unterschiedli-

chen Erfolgen. Pierre Littbarskis Ra-
cing Club Paris unterlag in Rennes

0:1 und „L'Equipe“ bescheinigtedem
ehemaligen Kölner eine „sehr diskre-

te“ Spielweise. Gelobt wurde dage-

gen Karlheinz Förster nach dem 3:1-

Sieg von Olympique Marseille (zwei

Tore von Papin) über denASMonaco
(mit einem kämpferisch starken So-

'

ren Lerby): „Er gab Sicherheit und
schenkte Marseilleeine Premiere, wie

sie schöner kaum sein konnte.“ Den
einzigen Auswärtserfolg des ersten

Spieltages schaffte Stade Brest (2:1 in

Le Havre}. In der Abwehr der Mann-
schaft stehen der argentinische Welt-

meister Jose Brownund der Brasilia-

ner Julio Cesar . .

.

dia Trf>«»h emeut knapp die 21-m-

Marke verfehlte. Nein, der Trainer,

vor drei Jahren als Bundestrainer ent-

lassen, erfolgreich, aberauch umstrit-

ten wie kaum ein anderer, fühlt sich

vom Deutschen Leichtathletik-Ver-

band (DLV) wieder einmal schlecht

»mH falsch behandelt Die Reaktion

auf eine kleine Werbeaktion in eige-

ner Sache ist schuld. Per Kleinanzei-

ge hatte Gehrmann vor einigen Wo-

chen Sponsoren gesucht, die vor den

Stuttgarter Titelkämpfen „meine Ar-

beit mit der Olympiasiegerin Claudia

Losch . . . weiterführen können“.

Sein Sdürtzüng, so erläuterte Gehr-

marm, werde zwar finanziell unter-

stützt Doch er wolle sich die Kosten

ersetzen die „der Fürther Ver-

ein, der Deutsche Leichtathletik-Ver-

band und die Sporthüfe nicht über-

nehmen“.

„Außergewöhnlich, aber nicht au-

ßerrechtlich“ nennt Gehrmann seine

Maßnahme. Der DLV allerdings äu-

ßerte sofort erhebliche Bedenken.
Auch Gerhard Klein, Geschäftsführer

der Stiftung Deutsche Sporthüfe,

wies auf die Schwierigkeiten hin, die

Gehrmann bei seinem Vorgehen ris-

kiert - „sowohl für Claudia Losch als

auch mit seinem Arbeitgeber“. Sogar

der Start der Olympiasiegerin bei der

STAND»PUNKT

Matt dem
Präsidenten

E s gibt Probleme im Schach,

die smd sehr einfarh ZU lösen

- mit dem Stimmzettel Florencio

Campomanes, Präsident des Welt-

verbandes, ein Mann, der die Fi-

guren bewegt wie es Moskaus
Funktionäre und sein Freund

Karpow wollen, hat die Schach-

olympiade nach Dubai vergeben.

Dort wird Israels Mannschaft aus-

gesperrt Nun denken einige Ver-

bände daran, aus Protest nicht

teil«!nehmen. Eine fest logische

Folge der Dummhat eines Präsi-

denten. Nur - Schach ist ja ein

logisches Spiel-wäredernädiste
Schritt noch viel einsichtiger

Demnächst stehen Wahlen im
Weltverband an, da kann Campo-
manes die wirkungsvollere Quit-

tung präsentiert werden. In die-

sem Sinne, hier sportlich durch-

aus nicht objektiv, ist Kasparow
ein WM-Sieg über Karpow zu

wünschen. Mit Karpows sinken-

dem Stern verringerte sich auch

der Einfluß von Campomanes.

Nur noch eine Bemerkung zur

Gewichtung des politischenMatts

für Israel: Karpow ist der erste

russische oder sowjetische Welt-

meister, der nicht jüdischer Ab-

stammung ist que.

ftraRverriiener ra 11111)0 wurden disqualifiziert, weil
ijrroDveraiener

sie nicht handelsüblichen Kraftstoff
Rom (sid) - Diego Maradona ist der verwendeten.

Großverdiener im italienischen Fuß-

Mannschaftsarzt Steinbach

Werbeeinnahmen. Das will die Fach- Homburg (sid) - Der ehemalige
zeitung „Tutto Sport“ ermittelt ha- Weltklasse-Schwimmer Klaus Stein-

ben. Hinter Maradona folgen nach bach ist vom Fußball-Bundesliga-

Angaben des Blattes: Daniel Passa- Klub FC Homburg als Mannschafts-
reHa (Inter Mailand/?.,! Millionen), arzt verpflichtet worden. Der

Proben EUgaer (Verona/1,4), Karl- 32jährige Orthopäde ist bauptberuf-

Heinz Rummenigge (Inter Mailand/- lieh am Hüttenkrankenhaus in Saar-

1,28), Michel Platmi (Juventus brücken angestellt.

Turin/1,2). Für Hans-Peter Briegel

wird ein Jahresverdienst von 850 000 Sieg für Krug
Mark angegeben. Cedar Valley (dpa) - Der 49jährige

tr an __ tp , h Hochheimer Herbert Krug gewann
Kntik 3in Fernsenvertrag 2wei Rahmenprüflingen bei der Welt-

München (sid) - Uli Hoeneß, Mana- meisterschaft der Dressurreiter in Ce-

ger des deutschen Fußball-Meisters dar Valley bei Toronto. Auf dem in-

FC Bayern München, hat in der Hlu- temational imhrininntan Nach-
strierten „Bunte" den Fernsehvertrag wuchspferd Floriane siegte er im
der Bundesliga mit ARD und ZDF St.-Georgs-Preis und in der Inter-

imtisiert Statt der ausgehandelten 16 mediaire L
Millionen Mark forderte er zwischen

30 und 50 Millionen Mark. Außerdem
befürwortete er eine Übertragung des

„Spiels der Woche“.
LEICHTATHLETIK

Renn im Finale Internationales Sportfest ln Xngel-

r.-- • . , rs „ Ttrr.m

K

ama* heim, Herren, 1500 m: L Allmandtnger
Zonen (sm) - Der Nürnberger £44^3 Min _ 3000 m: L Noak 8:05,23. -

Roland Renn erreichte bei den speen l Tafeimeler (alle Deutsch-

Steher-Weltmeisterschaften in der bind) &L0O m fDLV-Jahresbestweite).

Schweiz den Fmal-Laufder Radarn-
teure. laod) 5,60. - Kugel 1. OJdfleld (USA)

20,42. - Frauen, 1500 m: L MichaHek

Paz in Paris £ä&V EÄfc
Paris (sid) - Rüben Paz, Fußball- 20,88 m.

Nationalspieler aus Uruguay, bat TENNIS
beim französischen Erstliga-Klub Ra- Turnier in Stratton Mountain, l.

r-intr ciub Paris einen Vier-Jahres- Hunde: Becker (Deutschland) -Shultz

Vertrag unterschrieben. Der 26 Jahre

alte Stürmer ist neben seinem Lands- 7:5, Mayotte - Hooperr (ale

mann EnzoFranzescoli und demehe- USA) 3:6, 7:5, 7:6, Lendi (CSSH) -

»Köto Pierre Utttarald der

dntte Ausländer. (Australien) - Steponek(Deutschland)
6:4, 6:1, Jaite (Argentinien) - Meinecke

Sieg am grünen Tisch EKS'ftS i

Paris (sid) - Die Rover-Fah- (Deutschland) - Bürgin (USA) 6:3, 1:6,

rer Armin Hahne/Win Percey »-1 ÜRßW8“"® *

(Deutschland/Großbritannien) wur- Bassett (Kanada)3.6, 6.1, 6.1.

den beim Tourenwagen-EM-Lauf im FUSSBALL

österreichischen Zeltweg nachträg- Avemr Beg-

lieh auf Platz ans gesetzt Die Sieger ^ ftlf
Siggi Müller und Pierre Dieudonne Frankfurt 0:8, Neuss - UTgladbach 0:7,

(Deutschland/Belgien) auf Ford Sier- st Pauli - HSV ta.

ZAHLEN
LEICHTATHLETIK

Internationales Sportfest in Ingel-

heim, Herren, 1500 m: L Alimandinger
3:44,33 Min. -3000 m L Noak 6:05,23. -

Speen L Tafeimeler (alle Deutsch-
land) 82JW m fDLV-Jahresbestweite).
- Hochsprung: 1. Howard (USA) 2^4.-
Stabhoch: L Kozalriewicz (Deutsch-
land) 5,60. - Kugel: 1. OJdfleld (USA)
20,42. - Frauen, 1500 m: L MichaRek
4:12,11. - Hochrörung: L Grusel L80. -
Kugel: 1. Losch (alle Deutschland)
2038 m.

TENNIS
Turnier in Stratton Mountain, 1.

Runde: Becker (Deutschland) - Shultz
(USA) 6:4, 7:6, McEnroe (USA)-Ostoja
(Jugoslawien) 7:5, 6:3, Connors - Kortta
6:7, 6:3, 7:5, Mayotte - Hooperr (ale

USA) 3:6, 7:5, 7:6, Lendi (CSSR) -
Mansdorf (Israel) 6:2, 75. - Turnier ln
Kitzbühel, Herren, I. Runde: Drewett
(Australien) - Steponek(Deutschland)
6:4, 6:1, Jaite (Argentinien) - Meinecke
(Deutschland) 6:1, 6:L - Turnier in
Montreal, Damen. 1. Runde: Hanika

.

(Deutschland) - Bürgin (USA) 6:3, 1:6,

3:6. - 2. Runde: PfafiTPeutschland) -
Bassett (Kanada) 3:6, 6:1, 6:1.

FUSSBALL
Freundschaftsspiele; Avenir Beg-

gen - Köln 0:6, Bochum - Everton 0:2,

Spich - Leverkusen 0:11, Kirchheln -
Frankfurt 0:8, Neuss - M*gladbach 0:7,

St. Pauli -HSV ta.

EM sei gefährdet, wird befürchtet

Denn Athleten dürfen zwar ihre Lei-

stungen und ihren guten Namen ver-

markten, aber nur über eine Förder-

gesellschaft, die das Geld in der akti-

ven Zeit des Sportlers verwaltet

Auch der Trainer eines Athleten dür-

fe nicht in eigener Regie als Vermitt-

ler tätig werden. „Die Anzeige Gehr*

manns **, sagt Klein, „ist zumindest

mißverständlich.“

Christian Gehrmann versteht die

ganzp Aufregung nicht Er habe den
DLV vorher von seinem Plan infor-

miert und wolle selbstverständlich

die Spielregeln des Amateurstatuts
»Inhalten- Darüber hinaus schweigt

er und bereitet sich auf ein weiteres

Trainingslager mit Claudia Losch

und deren Klubkameradin Iris Plot-

zitzka auf Lanzarote vor. Fern ab von
allen Verdächtigungen und allen lä-

stigen Anfragen.

*
Einen Monat nach ihrem Weltre-

kord über 10 000 Meter unterstrich

die Norwegerin Ingrid Kristiansen ih-

re Favoritenstellung für die EM in

Stuttgart. Bei einem Meeting in

Stockholm verbesserte die 30jährige

in 14:37,33 Minuten die alte Bestlei-

stung der Britin Zola Budd um 10,74

Sekunden.

FÜNFKAMPF/WM

Schwacher
Detlef Kreher

dpa, Lucca

Einen Dampfer erhielten die Hoff-

nungen der deutschen Männer-Mann-
schaft bei den Weltmeisterschaften

der Modernen Fünfkämpfer in Italien

bereits am ersten Tag. Der Berlin«

DetlefKreher (Berlin), deutscherMei-

ster von 1985, erzielte beim Reiten

nur 888 von 1100 möglichenPunkten.
„Mmn Ritt hat von hinten bis vorne
night gestimmt“, schimpfte der 25

Jahre alte Polizeibeamte nach seiner

total verpatzten Vorstellung. Nach ei-

nerVerweigerungamfünften Hinder-

nis kam der international erfahrenste

Athlet im deutschen Tram völlig aus

dem Rhythmus.
Minhnel Scharf aus Bonn kam hin-

gegen auf dem Sandplatz in Lucca
viel besser mit dem schweren Par-

cours zurecht Der WM-Neuling lei-

stete sich lediglich zweiAbwürfeund
rangierte mit 1036 Punkten aufdem
dritten Plate nach dem eisten Durch-

gang hinter dem Mexikaner Macedo
Hoyo (1100) lind dem Australier Ale-

xander Watson (1070).Von den Mitfa-

voriten erlitt der Sowjtrusse Wach-

tang Jagoraschwüi (794) einen Ein-

bruch. Die amerikanische Mann-
schaft ist nach einem Null-Punkte-

Ritt sogar am ersten Tag bereits ge-

platzt An den Titelkämpfen beteili-

gen sich bis Sonntag 69 Athleten aus

24 Ländern.

SPORT-NACHRICHTEN
|

TENNIS / Comeback nach sieben Monaten

McEnroe erfüllte seine

Pflicht - Becker auch
dpa/sid, Stratton Mountain

Es waren Erfolge, kein Zweifel, die

nackten Zahlen sinri eindeutig. Aber
es waren welche von der Art, die die

Spieler selbst gerne „Arbeitssiege*
nennen. Etwas langweilig also, reine

Pflichterfüllung, nicht genule attrak-

tiv für die Zuschauer und auch nicht

aussagekräftig für das, was noch
kommen soll: Boris Becker gewann
bei seinem ersten Auftritt vier Wo-
chen nanh seinem zweiten Wimble-
don-Erfolg gegen den Amerikaner
Bud Schultz, immerhin Nummer 43

der Weltrangliste, in 88 Minuten 6:4,

7:Ö. John McEnroe besiegte den Jugo-
slawen Marco Ostoja 7:5, 6:3. Das alles

in der ersten Runde des Tennis-Tur-

niers von Stratton Mountain (US-
Bundesstaat Vermont), das mit
315 000 Dollar dotiert ist und für die

Stars als Aufgalopp für die Meister-

schaften der USA in FlushiDg Mea-
dowgilt
John McEnroe stand dabei mehr

im Mittelpunkt als der 18 Jahre alte

Deutsche, bei dessen Spiel sich die

Zuschauerrange stetig lichteten. Der
Amerikaner bestreitet sein

nier nach einer selbstverordneten,

sieben Monate langen Pause vom
Tennis. Inzwischen ist er auf Plate

sieben der Weltrangliste abgerutscht,

aber Vater eines zehn Wochen alten

Sohnes und seit dem Wochenende
mit Filmschauspielerin Tatum CHNfeal

verheiratet Ein Mann auf dem Weg
zurück an die Spitze da Weltrangli-

ste? Sein Spiel sah noch nicht danach

aus. Nach dem Spiel sagte McEnroe:

„Ich wundere mich manchmal, wie
mittelmäßig ich spielen kann. Nur
mein Aiifitehlagkam emigprmaBpn “

Und weü denn sportlich nochnicht
viel Bemerkenswertes über den ehe-

maligen Wimbledon-Sieger zuberich-
ten ist, stand eben wieder einmalsein
Temperament im Mittelpunkt der
neugierigen Beobachter. Nett und
freundlich sagte McEnroe: „Durch
meine Familie sehe ich jetzt alles viel
positiver. Ich hoffe, das merkt man
auch auf dem Centre Court“ Das,

^§3$ *

• > i

Auf leisen Sohlen durchs Wattenmeer

O lunfalle im Wattenmeer und Sumpfzonen können

jetzt mit Tfiift» eines Allzweck-Amphibienfahrzeuges

bekämpft werden, das nicht nur fahren und schwimmen,

sondern gleichzeitig auch Ölsperren auslegen, 01 aufneh-

men und die Verunreinigungen im Flachwasser abschöp-

fen kann. Zur variablen Fortbewegung ist das acht Meter

lange Vehikel mit einem Ketten- und Wasserstrahlantrieb

ausgerüstet Als Hauptantrieb dient ein luftgekühlter

Achtzylinder-Dieselmotor, der es - mit einer Turboaufla-

dung versehen — auf annähernd 300 PS Leistung bringt.

Im Watt erreicht das Fahrzeug eine Geschwindigkeit von

20 Stundenkilometern, im Wasser ist es etwa halb so

schnell Da das Gefährt wegen seiner geschlossenen. Eiber-

breiten Laufkette einen sehr niedrigen Bodendruck aus-

übt, wird das gefürchtete Einsinken und Festfahren im

Schlickwatt vermieden. Der übergangslose Wechsel vom

Fahren zum Schwimmen hat einen großen Vorteil- Die

Ölaufoahme sowohl im Schlick als auch bei auflaufendem

Wasser und in Flachwassergebieten kann ohne Unter-

brechnung fortgesetzt werden. foto ksupp

Kiii Wärmebild von kalter Hand
Computergesteuerte Infrarot-Thermografie diagnostiziert Durchblutungsstörungen

vergleichsweise unwichtige, Spiel ge-

gen Ostpja als Maßstab genommen:
Der wilde Junge von 27 Jah

scheint tatsächlich etwas ruhiger

worden zu sein. Doch so ganz v

wohl diese Aussage nicht stimmen.

Am Tag zuvor hatte er beim Traininj

mit Jimmy Connors einem Fotogra

fen die Bälle um die Ohren geschos-|

sen und geschrien; „Wegen euch habe
ich so lange Pause gemacht Jetzt ver-

folgt ihr Ratten mich schon wieder.“

Ob Vater McEnroe wohl recht hat
wenn er sagt: „Seit John eine Familie

hat ist er ein neuer Mensch“?

Boris Becker, der vom Höhentrai

ning in Crans Montana (Schweiz) di

rekt in die USA gereist war, wirkte

noch etwas langsam und schwach in

seinen Reaktionen. In seinen Gedan-
ken aber ist er schon in der Zukunft—
bei John McEnroe. Vorausgesetzt

beide gewinnen ihre nächsten Spiele,

dann treffen sie am Samstag im Halb-

finale aufeinander. Becker. „Ich freue

mich sehr darauf Demi erst wenn ich

mich mit ihm gemessen habe, kann

ich sagen, wie stark ich wirklich bin.“

Aber Schon einmal wurde einem

Spiel McEnroe gegen Becker entge-

gengefiebert bä d£m Meisterschaften

der USA von 1985. Doch bevor es

da«j im Viertelfinale hätte kommen
können, hatte der Schwede Joakim

Nystroem Becker berate ausgeschal-

tet In offiziellen Turnieren haben

sich Becker und McEnroe bisher erst

pirvmal gegenübergestanden. Anfang

1985 gewann der Amerikaner in Mai-

land gegen den damals
,

noch weitge-

hend unbekannten Deutschen.

Am ersten Tag des Turniers von

Stratton Mountain gingwegenMcEn-

roes Comeback fest unter, daß die

anderen Weltklassespider ebenfalls

in die zweite Runde einzogen. Ivan

T,pndl besiegte Amos Mansdorf aus

Israel 6:2, 7:5, Jimmy Connors
hwrerang yriwow T,anriKTnanri Er»1 Rn.

rita 6:7, 6:3, 7:5. Ausgeschieden ist

bereite-Jimmy Alias (USA), die Num-
mer tehn der Setzliste, gegen Todd
Witsken (USA) mit 3:0, 6:3, 6:7.

Von RICHARD SCHWALBE

Mit rinwn neuen Untersu-

chungsverfahren sind Medi-

ziner der Universität Mainz

jetzt der Erkennung der sogenannten
Wwßfipgerkrankheit (Vibrationsbe-

dingtes Vasospastisches Syndrom)

nähergekommen.

Hierbei handelt es sich um eine in

der Bundesrepublik erst seit kurzem

beachtete Berufskrankheit, von der

besonders Waldarbeiter und Perso-

nen betroffen sind, die mit sehr

schnell vibrierenden Geräten arbei-

ten. Der Gebrauch dieser Arbeits-

hilfsmittel fuhrt bei den Betroffenen

zur anfallsartigen Minderdurchblu-

tung der Bande. Folge dieser Durch-

blutungsstörungen sind heftiges Ste-

chen und eingeschränkte Beweglich-

keit der Finger. - .

Ein jeder kennt einen vergleichba-

ren^ Schmerz nach einer Schneeball-

schlacht, wenn die ausgekehlten

Hände beiWärmezufuhrbeginnenzu
„brennen“. Ursache dafür ist eine

vorübergehend verminderte Durch-

blutung des Gewebes, da sich die

Blutgefäße bei Kälte verengen (kon-

trahieren). Bä Wiedererwännung er-

weitera rieh die Adern erneut (diktie-

ren), die Durchblutung wird gestei-

gert, was sieb in den Gliedmaßen als

„Kribbeln" äußert.

Periodisches Auftreten

Ähnlich machen sich auch die pe-

riodisch, ohne äußeren Anlaß aufbe-

tenden Anfälle der Wäßfingerkrank-

hät bemerkbar- Ihr Name leitet sich

von der mit dem Blutmangel verbun-

denen weißen Verfärbung der betrof-

fenen Fingerteile ab. Vom Beginn der

Durchblutungsstörung bis zur völli-

gen Schmerafiäheit vergärt mei-

stens bis zu einer Stunde, während-

dessen die Finger kaum bewegt wer-

den können.

Die neue Untersuchungsmethode

aus dem Institut für Arbeits- und So-

zialmedizin der Johannes-Guten-

berg-Universität in Mainz macht sich

zunutze, daß schlecht durchblutete

Hautpartien kalter sind als solche mit

ausreichender Blutversorgung. Diese

Temperaturunterschiede lassen sich

miteiner Infrarotkamera sichtbar ma-

chen. Unterschiedliche Temperatur-

bereiche sind dabei inverschiedenen

Farben dargestellt (Infrarot-Thermo-

grafie).

Werden die Hände in kühles Was-

ser getaucht und anschließend in

wärmere Luft gehalten, setzt die im
Wasser verminderte Durchblutung

allmählich wieder ein. In welchem

Maß dabei dieErwärmung fortschrei-

tet, istgenauzu verfolgen,indemman
in kurzen Abständen mehrere Infra-

rotaufoahmen der Hände hinterein-

ander anfeztigt

Die von Prot Heinrich Dupuis ent-

wickelte Diagnoseanlage benutzt für

die Aufnahmen eine elektronische

Kamera. Die Wännebilder derHände
weiden in einer Datenverarbeitungs-

anlage gespeichert und aufbereitet

Das Untersuchungsergebnis wird in

einer sogenannten Wledererwär-

mungskurve dargestellt Sie gibt an,

wieviel Zeit bis zum Erreichen der

normalen Hauttemperatur vergangen

ist Zeiträume über fünfzehn Minuten

bedeuten p?™» Störung der Durchblu-

tung.

Erprobt wurde das Verfahren in

den letzten drei Jahren mit einer gro-

ßen 7-ahl von Waldarbeitern. Dabei

hat sich die Infrarot-Fotografie als ei-

ne zuverlässige Diagnosemethode er-

wiesen. Allerdings sind sich die Me-

diziner immer noch nicht über die

Weitläufige Suchaktion
Die Ortung von Flugzeugen und Schiffen wird verbessert

Von DIETER THIERBACH Navigationssystem und Höhenmes-

E
ine Palette von neuartigen Na-

vigationsdiensten, die jetzt

auch den Luftfahrt-Gesell-

schaften angehoten werden sollen,

wurde auf der diesjährigen Tagung
des Inmarsat-Eates in London vorge-

stellt

Inmarsat (International Maritime

SateDite Organisation) ist eine inter-

nationale Vereinigung, die von 46

glandern, unter anderem

auch der Bundesrepublik Deutsch-

land getragen wird. Der Verband be-

treibt ein weltweites System von Sa-

Navigationssystem und Höhenmes-

ser genau arbeiten.

Das ganze, so Imnarsat-Genaraldi-

rektor Olof Lundberg in London,

würde das erste wätuznspannende
Echtzeit-System darstellen, auf dem
man - wie bä einem Radarschirm -

«sämtliche in der Luft befindlichen

Maschinen darstellen und ihre Bewe-
gungen verfolgen kann. Im Laufe des

kommenden Jahres wird Inmarsat

außerdem ein Ortungsverfahren auf

der Grundlage der Entfernungsmes-
sung vorstellen. Zum Einsatz kommt
hier ebenfalls das zur Organisation

gehörende gestationäre SateHiten-

tellrten, mit deren HUfe zur Zeit über funksystem.

4500 Dieser neuartige Entfemungsmeß-
tungen nüt Femmädediensten - würde es dann ermöglichen,
enroi mPTnffl. v. *i; m.:i i

hmgwi mit Femmädediensten ver-

sorgt werden.

Die Schiffs können die SateDiten-

Femmädeeiniidrtungen mit dem

von ifrn*n benutzten Navigationssy-

stem verbinden, um so eigene Posi-

tionsmeldungen abzusetzen. Dieses

gnqchiflVit automatisch. Neuerdings

werden auch Systeme Angeboten, die

es den zuständigen Reedereien er-

möglichen, ihr Schiff über Satellit

aufzurufen, um dessen Position und

Kurs zu ermitteln.

Tm kommenden Jahr wiH die Orga-

nisation mit der Bereitstellung ähnli-

cherDienste fürITugzmigebeginnen.

~Rinp vollautomatische Überwachung

würde es den Fluggesellschaften er-

möglichen, die jeweilige Position ei-

die Position eines Teilnehmers - an

Land, zu Wasser oder in Luft - zu
bestimmen, indem man die Zätmißt,

die ein übermitteltes Signal braucht,

um bä seiner ursprünglichen Funk-

stelle wieder empfangen zu werden.

Zu diesem Zweck sind gleichzeitig

mindestens zwä verschiedene Satel-

ütenfimkstrecken, sowie Sende- und
lifrn pfangftanlflge bä dem aufeuspü-

xenden Objekt nötig. Aus der Diffe-

renz dies» „Satelliten-Kreuzpälung
41

kann—rundum dieUhr-deraktuelle
Aufenthaltsort ermittelt werden.

. Bä Einer anderen Fnrsrh»ngHlinip

die ebenfalls in kommenden Jahr in-

tensiv vorangetrieben werden soll,

geht es um die Integration der Or-IllUr»V)»V )
taK — o —o —

im pingwngwi ftwhaigtpTTgn-an weL tungsmöghehkeiten in die von Inmar-

cher Stäle der Welt es sich auch be- sat neuentwickelten „Standard-C-

findet Dies käme vor allem den Si-

cherheitsbestrebungen der Fhig-

Überwachungsbehorden entgegen.

Vorausetzung für än Funktionieren

dieses Systems ist,' daß bordeigenes

Mkroterminals“. Diese Gerate,die so

klein sind, daß man sie in einerHand
halten Trann, ateTian ortsungebiindpn

eine direkte Verbindungzu den Fern-
mäde-Satälzten her.

Ursachen der Durchblutungsstörung

einig.

Eine der vertretenen Theorien geht

davon aus. daß die Vibrationen von

Motorsägen und Schleifgeräten ein

starkes Wachstum der Muskulatur in

den Blutgefäßwänden bewirken. Das

könnte den Durchmesser der Adern

verringern, so daß das Blut einen hö-

heren Widerstand überwinden muh.

um in alle Handpartien vorzudringen.

Auch eine vibrationsbedingte Schä-

digung der Nervenendstmkturen

wird in Betracht gezogen.

Allmähliche Ausbreitung

Tm langjährigen Verlaufder Krank-
j

heit and zunächst nur kleine Hand-

!

bereiche betroffen, die sich allmäh-

lich vergrößern und schließlich bis

zum Abstaben von Gewebe (Nekro-

se) fuhren können. Auffallend ist

auch, daß die Anfälle meist in arbeits-

freien Intervallen auftreten, so nachts

oder in der Freizeit j

Die Weißfingerkrankheit wird in
|

der Bundesrepublik noch nicht sehr
|

lange beachtet Obgleich sie als Be- i

rufskrankheit anerkannt ist schätzt

man in Mainz die Zahl der registrier-

ten Fälle auf weniger als 100. In Finn-
j

land dagegen wild davon ausgegan-
|

gen, daß rund ein Drittel aller Waldar- >

beiter an dieser speziellen Durchblu-

tungsstörung leidet

Zur Vorbeugung der Weiflfinger-

krankhät dienen Arbätsgeräte mit

speziell dämpfenden Handgriffen.

Hilfe bieten auch gepolsterte Hand-

schuhe, die ein Auskühlen der Finger

verhindern. Tritt die Weißfinger-

krankheit trotzdem auf, bleibt den
,

Betroffenen nur die Aufgabe des Be-

rufs. Innerhalb von mehreren Jahren.

so hat es die Erfahrung gezeigt geben
J

dann die Folgen der verminderten

Durchblutung langsam zurück.

NOTIZEN
Linsen-Verpßanzung
Gießen (DW.) - In der Bundes-

republik werden jährlich etwa

90 000 Unsen zur Behandlung des

Grauen Stars implantiert Augen-

ärzte aus Deutschland, Oster-

räch, der Schweiz und Ungarn

haben sich jetzt in Gießen zur

„Deutschen Gesellschaft Art

Intraokularlinsen Implantation"

zusammengeschlossen.

Umwelt-Simulation
Hamborg (D. T.) - Im Rahmen

des vom BMFT geforderten Kom-

plexes „Bautenschutz“
1
ist dem In-

stitut für Allgemeine Botanik der

Hamburger Universität eine neu-

artige Umwätsimulationskam-

mer bewilligt worden. Die 750 UW

Mark teure Zwä-Kammer-App^-

ratur soll es ermöglichen, biologi-

sche und chemische Prozesse g®* i

trennt, bzw. kombiniert ablaufen

zu lassen.

Samstag auf der

Wissenschafts-Seite

„Warum nicht einfach

Sanne anzapfon?" - g®*
Thierbach geht der Frag

nach, ob die Solarenergie <n

absehbarer Zeit einen nen-

nenswerten Beitrag

Strom-Produktion leiste11

kann.

Die traditionellen eur°P^
sehen Bauxitlager gen®]

langsam zu Ende. Arno rw

decnen berichtet über w
Herousforderongan^eö0^ N
logen, neue Lagerstätten z

finden. _



Über lOOmal in derWoche nach Amerika.
Auf die deutsche Art

Natürlich hört die deutsche Art Zum Beispiel mit einer moder- sind, können Sie jederzeit er- sind nonstop, einige mit einem

nicht bei den frischen Brot- nen Flotte, intensiver Wartung leben: nach Anchorage, Atlanta, Stop. Und immer mit modern-

chen auf. Auch Gründlichkeit oder unserem Service, bei Boston, Calgary, Chicago, sten 3- und 4strahligen Groß-

und Zuverlässigkeit wird uns dem Komfort, Bequemlichkeit Dallas, Houston, Los Angeles, raumflugzeugen. Insgesamt

Deutschen gerne zuge- und Pünktlichkeit großge- Miami, Montreal, New York, Phila- lOOmal jede Woche ab Deutsch-

schrieben Wir tun alles, um schrieben werden. Wie gut Sie delphia, San Francisco, Toronto land. Das bietet Ihnen keine

diesem Ruf gerecht zu werden. bei Lufthansa aufgehoben oder Vancouver. Unsere Flüge andere Fluggesellschaft.

© Lufthansa

Buchung und Beratung in Ihrem Reisebüro mit Lufthansa Agentur.
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Die Asyl-Frage wird

zum Wahlkampfthema
FDP: Flüchtlinge ans dem Ostblock nicht automatisch aufhehmen

Chirac kürzt mit der Vertrauensfrage

die Debatte um Mediengesetze ab
Sozialisten und Kommunisten sehen jy

öochburg“ in Gefahr / Wer übernimmt Fernsehsender?

Die Partei zeigt sich

bescheidener als Rau
Nürnberger SPD-Kongreß soll für neuen Aufbruch sorgen

DW. Bonn

Beim Bundesamt für die Anerken-

nung ausländischer Flüchtlinge in

Zirndorf sind im Juli 6577 Asylanträ-

ge für 9710 Personen eingegangen.

Das ist die höchste Zahl in einem

Monat seit 1980. Im Juni waren es

noch 7340 Bewerber.

Die meisten Bewerbervom Juli ka-

men aus Iran (2339 Personen) und aus
Libanon (1418), gefolgt von Staatenlo-

sen (1024), vor allem Palästinensern.

Weitere Herkunftsländer waren Gha-

na (768), die Türkei (489) und Indien

(631). Die Zahl der Asylbewerber aus

den Ostblockstaaten, vor allem aus

Polen, stieg auf 1116 Personen. Ihr

Anteil liegt damit bei 113 Prozent der
Asylbewerber.

ln Berlin wurden im Juli 4109 An-
träge gegenüber 3416im Juni gestellt

Insgesamt haben in diesem Jahr bis-

her 52 032 Ausländer einen Asylan-

trag gestellt 36,7 Prozent davon in

Berlin.

Bundesinnenminister Friedlich

Zimmerznann schrieb im CSU-Organ
„Bayemkurier“ zur Asylantenfrage:

„Wir haben bisher, das muß man sar-

kastisch sagen, noch Glück gehabt
daß nur Hunderttausende, aber nicht

Millionen kamen.“ Durch das Grund-

gesetz habe Jeder einzelne der fünf

Milliarden Menschen auf der Welt ein

verbrieftes Recht zumindest auf vor-

übergehenden Aufenthalt in der Bun-

desrepublik Deutschland.“ Jeder, der

einmal hier sei, könne durch ge-

schicktes Verhalten seinen Aufent-

halt auf Jahre und vielleicht aufDau-
er verlängern.

„Dauerstörer in der FDP“
Zimmemiann fördert nachdrück-

lich eine Änderung des Grundgeset-

zes, um des Asylantenzustroms Herr
zu werden. Nach der Bundestagswahl
im Januar 1987 willer einen Gesetzes-

vorbehah zum Asylparagraphen des
Grundgesetzes formulieren, um si-

cherzustellen, daß nur noch tatsäch-

lich politisch Verfolgten Asyl ge-

währt wird.

Den stellvertretenden FDP-Vorsit-
zenden GerhartBaumund deninnen-
politischen Sprecher der FDP- Bun-
destagsfraktion, Burkhard Hirsch,

die zu den strikten Gegnern einer
Gninrigpsetzändprnng gehören, be-

zeichnte er als „Dauerstörer einer

vernünftigen Koalitionslinie“. Die
FDP-Führung sei offenbar nicht in

der Lage, die beiden in die Schranken

zu weisen.

Beispielsweise liege ein vollständi-

ger Gesetzentwurfzur Einführung ei-

nes neuen Auslandergesetzes seit

zwei Jahren dem Iimenministerium

vor, habe aber aus koalitionspoliti-

schen Gründen nicht behandelt wer-

den können. Der SPD warf Zimmer-
manp in der Asylfrage ein „destrukti-

ves Verhalten“ vor.

Zimmermann kündigte an, die

CSU werde das Asylantenproblem

zum Thema der bevorstehenden

Wahlkämpfe machen. Der Bürger ha-

be bei der bayerischen Landtagwahl
und bei derBundestagswahl dieMög-
lichkeit, „mit seiner Stimme auch
über das Asylantenproblem zu ent-

scheiden“.

„Wie rechtsradikale Sekte“

Der bayerische SPD-Vorsitzende

RudolfSchöfberger hat mit massiven
Angriffen auf ZimmPTTwaTms Ankün-

j

digung reagiert „Die CSU spekuliert

im Stil einer rechtsradikalen Sekte
auf eine latente Ausländerfeinrilich-

keit Schamlos und skrupellos
j

schlachtet die Christenpartei das viel-

fach schwere Schicksal von Men-
schen, die ja nicht aus Juxund Tolle-

rei ihre Heimat verlassen, für schnö-

den Stimmenfang aus,“ schrieb

Schöfberger und fugte hinzu: Jcb
nerinp das Volksverhetzung.“

Der Rechtsexperte der FDP-Bun-
destagsfraktion, Detlef Kleinert, hat

rieh dafür ausgesprochen, Flüchtlin-

ge aus den Ostblockstaaten nicht
rnphr automatisch anfiumhmm.
Nach einer Ländervereinbarung von
1966 wird Ostblockfluchtiingen

grundsätzlich politische Verfolgung

unterstellt Dies widerspräche dm
Rechtsgrundsatz, daß Asyl nur indivi-

'

duell gewährt werden kann. Im übri-

gen seie» alle wesentlichen Fragen,

die die Auslegung des Grundrechts

auf Asyl beträfen, durch Entschei-

dungen des Bundesverwaltungsge-
richte geklärt Deshalb lehne er eine

Gnindgesetzänderung ab.

Kleinert erinnerte an das Koaliti-

onsgespräch vom 26. Juni, in dem
Maßnahmen zur Verkürzung des
Asylverfahrens beschlossen worden
waren. Damals sei man sich mit dem
CSU-LandesgruppenchefWaigel und
Zimmermanns Staatssekretär Spren-

ger einig gewesen, keine Grundge-
setzanderung vorzunehmen.

hw/DW. Paris

Der französische Premierminister

Jacques Chirac hat die geplante Än-

derung der Mediengesetze mit der

Vertrauensfrage verbunden, um ein

weiteres Mal pjnp parlamentarische

Debatte zu umgehen. Die oppositio-

nellen haben bereits an-

gekündigt, daß sie auf die Pläne der
Rggipwing mit pfrngm Mißtrauensan-

trag antworten wollen. Wichtigster

Punkt de- geplanten Änderungen ist

die Privatisierung der staatlichen

FernsehanstaltTF L
Die Abstimmung im Parlament,

wird voraussichtlich amWochenende
stattfir^pn. Seit seiner Amtseinfüh-

rung im Man dieses Jahres hat Chi-

rac bereits fünf Mal Gesetzesände-

rungen mit der Vertrauensfrage ver-

bunden.

Linke besetzten

Schaltstellen

Sozialisten und Kommunisten, un-

terstützt von den Gewerkschaften,

sträuben sich mit Händen und Füs-

sen gegen die Gesetzesvoriage, dadas
Fernsehen in Frankreich als *inp der
mSphtigetPn TTnrhhurgpn ripr T,mkpn

güt Nach der Regienmgsübemahme

Gericht billigt

Begnadigungen
rtr,Jerusalem

Der ObersteGerichtshofIsraels hat
in Jerusalem die Ppgriadig»mg des
ehemaligpn Chefe des Inlandc.

gehamdienstes Schin Bet, Avraham
Schalem, »mH dreier Angestellter

seines Dienstes für rechtmäßig er-

klärt

Juristen und linksgerichtete Poli-

tiker hatten das Gericht angmifa»,
naohripm anatspragidpntHlarm Har.
zog die vier Männer im Zusammm.
hang mit derErmordungzweierPalä-
stinenser noch vor einer Anklageer-
hebung begnadigt hatte.

Der ehwnalige Ophpimdieiurtchpf
soll die Ermordung von zwei Palästi-

nensern angeordnet haben, die im
April 1984 nach dem Überfall auf ei-

nen Bus im besetzten Gaza-Streifen

festgenommen wordenwaren. Außer-
dem wurde ihm zur Last gelegt, dies

vertuscht zu haben.

der Linksparteien 1981 hatten diese

das Fernsehen gründlich „gesäubert“

und sämtliche Schaltstellenmitihren

eigenen Lorten besetzt

Der derzeitige PräsidentvonTF 1*

Herve Bourges, ein „Schützling“ von
Staatspräsident Mitterrand, trägt den
Spitznamen „Mohammed", da ereine

Zeitlang Berater des verstorbenen al-

gerischen Staatspräsidenten Boume-
dienne warund sogar, zumindestvor-

übergehend, diealgerische Staatsbür-

gerschaft angenommen hatte

In der vergangenen Woche hatte

die Regierung Chirac bereits eine an-

dere „Bombe“ hochgehen lassen, als

sie die Anfang dieses Jahres lmr? vor
den Parlamentewabien von der sozia-
listischen Regierung erteilten Kon-
zessionen für die beiden privaten

Femsdistationen „La Cinq“ (Die

Fünf) undTV 6 widerrieft

Die Konzession für die „Cinq” hat-

te Präsident Mitterrand persönlichan
ein Konsortium von zwei den Soziali-

sten nahestehenden französischenIn-
dustriellen, den Brüdern Seydoux,
und dem italienischen „Femsehko-
mg“ Silvio Berlusconi erteilt Die
„Fünf“ strahlt seither ein Programm
von TV-Spielen und- meist amerika-
nischen - Serien aus. TV 6 war an die

Bastian wegen
Nötigung verurteilt

DW.Bitbuxg
Zu 27 000 Mark Geldstrafe wegen

Nötigung hat das Amtsgericht Bit-

burg Hph Grimen-Bundestagsabge-
ordneten Gert Bastian verurteilt Mit
ripm nach Informationen der w halt

bereits am Montag nach stürmischer
Verhandlung gefeiltenRichterspruch
wurde die Beteiligung des früheren

Bundeswehr-Genaals an einer Blok-
kade-Aktion des US-Luftwaffenstütz-
punktes Bitburg am 3. September
1983 geahndet Als strafterechärfend
sah das Gericht das Merkmal einer

„Wiederfaolungstat“: Bastian war be-

reits wegen einer früheren Blockade-
Aktion in Neu-Ulm, ebenfalls im Zu-
ge der „Friedensbewegungs“-Prote-
ste gegendie NATO-Nachrüstungmit
Mittelstreckenwaffen, mit einerGeld-
strafe von 2 400 Mark belegt worden.
Seine Verteidigung wird gegen das
Bitburger Urteil Berufung einlegen.

s w .>
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Systral® stoppt das Brennen, kühlt die Haut,

Systral wirkt rasch und zuverlässig. Sie spüren
sofort, wie die Spannung der Haut nachläßt
und derSchmerz vergeht. Dabei läßt sich Systral

gut 2ufdcrHaut verteilen, ziehtgurein und klebt
nicht. Ist völlig reizlos und wird auch von
empfindlicher Haut gut verengen. Systral ge*
hört einfach in jede Haus- und Reiseapotheke.

In der Apotheke.

Systral. Millionenfach bewährt

bei Sonnenbrand und Insektenstichen.

SystralGelee und Salbe bei allergischen, juckenden Haucerkrankungen wie Urtikaria, Ekzeme, leichte Verbrennungen, Sonnen-

brand, QuallenVerbrennungen, Insektenstiche und Frostbeulen. Nicht zurgroßflächigen Anwendung(z.& Verbrennungen und
Verbrühungen) bei Säuglingen und Kleinkindern. Diese gehören umgehend in ärztliche Behandlung.

Werbefirma Bleustein-Blanchet ge-

gangen und sendet ausschliesslich

Rockmusik-Clips.

Wie schon vor der Vergabe der

Konzessionen für das 5. und 6. Pro-

gramm istjetztum das finanziellnoch
viel interessantere 1. Programm ein

heftiges Gerangel unter den Interes-

senten im Gange.

Hochkommission
erteilt den Zuschlag

Als Anwärter treten vor allem der

Zeitungsmagnat Robert Hersant, Ra-

dio-Tete Luxemburg, die staatliche

Werbeagentur Havas, das Medienim-
perium Hachette des Rüstungsndu-
strieHen Jean-Luc Lagardere und na-

türlich wieder Berlusconi und seine

französischen Partner auft

Der Zuschlagwird von einerneuzu
schaffenden JTrv»hknmTnisigQn für

dasAudiovisuelle“ erteiltwerden, der

13 Delegierte des Staaterates, des

Obersten Rechnungshöfe, der Acade-
mie Francaise und anderen „unpar-

teiischen“ Gremien angehören sollen.

Unter staatlicher Aufsicht bleiben

das 2. Programm, „Antenne 2“, und
das Regionalfemsehen FR 3.

„Wassergroschen

ist Landesrecht“
rtr, Stuttgart

Baden-Württemberg will die auf
jährlich 160 Mffiinnpn Mark geschätz-

ten Einnahmen BUS dem „WasseTgTO-

schen“ nicht mit den anderen Bun-
desländern teilen. Das Stuttgarter Fi-

nanzministerium tefHe mit es «ehp

keine Rechtsgrundlage für die Einbe-

ziehung dieser Abgabe in den Län-
derfinanzausgleich. Fine Gleichstel-

lung mit der in Niedersachsen erho-

benen Ölforderabgabe sä nicht mög-
lich, da diese bundesgesetzlich gere-

gelt sei. Die Wassergebühr beruhe
aber auf Landesrecht.

Der „Wassergroschen“ soll nach
dem Wülen der CDU-Landesregie-
nmg ab 1987 von Verbrauchern und
Industrie erhoben werben, um dip

Bauern für Anbaubeschränkungenin
Wasserschutzgebieten zu entschädi-

gen.

PETERPHILIPPS. Bonn
Während Kanzlerkandidat Johan-

nes Rau an der Nordsee neue Kraft

dafür tankt, vom 16. August an das

Streben der SPD nach der absoluten

Wahrheit wieder verkünden zu kön-

nen, geben sich seine Mitstreiter aus

der Parteiführung weiterhin sehr viel

bescheidener. Auf die Bemerkung
von Willy Brandt, daß 43 Prozent bei

der Bundestagswahl im kommenden
Januar ja auch schon ein ganz „schö-

ner Erfolg“ waren, setzte ein insistie-

rend befragter Bundesgeschäftsfüh-

rer Peter Glotz gestern dieWorte: Na-

türlich. halte auch er eine absolute

Mehrheit weiterhin für erreichbar,

dies bleibe das ZieL Aber „keiner

kann ausschließen, daß das nicht ge-

lingt“. Wenn die SPD „nur stärkste

Partei“ winde, wäre dies auch ganz

schön und „kein Grund die SPD auf-

zulösen“. Dann werde man immerhin

„ein wichtigerer Faktor in der deut-

schen Politik sein, als in dieserLegis-

laturperiode“.

Angesichts des niedersächsischen

Wahlerfolgs der SPD, der allerdings

nicht zum Sieg gereicht hatte, schei-

nen die Glotz-Worte den ein wenig
verlorengegangenen Schwung in der

Partei zu symbolisieren. Nim soll der

Bundesparteitag vom 25. bis 29. Au-

gurtin Nürnberg neueAufbruchstim-
mung erzeugen. Dabei steht unteran-

derem, so Glotz, Bau-Rede im
Zentrum, die „die Leitlinienderzwei-

ten Phase seines Wahlkampfe deut-

lich machen? und die Genossen ähn-

lich bewegen soll, wie die Kandida-
frmJVi»rfarnriignTig im Dezember 1985

in Ahlen.

Schon 654 Anträge

Doch vor allem wird die Delegier-

ten, die von prominenten Gastied-
™*m wie Felipe Gonzälez und Ingvar

Carisson sowie zusätzlichen 120 Be-

triebs- und Personalräten verstärkt

werden, wohl etwas anderes bewe-
gen: 654 Anträge liegen jetzt schon
gedruckt aufmehr als 900 Seiten vor,

zahlreiche Initiativanträge werden
noch hmaiknmmpn - die Partei wird
sich einmal mphr als papierverarbei-

tender Betrieb betätigen.

Die wenigste Zeit wird dabei die

Debatte und Abstimmung über „An-

trag 1" erfordern: „Der Bundespartei-

tag möge beschließen, der Bundes-
parteitag bestätigt den Beschluß des
Parteivorstandes vom 15. Dezember

1985: Johannes Rau soll Bundesia—.
ler werden.“

Alle anderen Anträge aber s^ r.

dazu dienen, sagte Glotz, «die Auseiiv
andersetzung mit dem Neokonserva.
tivisraus des regierenden Blocks auf'

zunehmen“, was er hinterher wieder
dahingehend relativierte, daß
„Lager-Denken für Sozialdemokra
ten kein Denkansatz ist“.

Die Zielrichtung dessen, was di*
SPD in Nürnberg als Grundlage für

die eigene, künftige Politik beschlie-
ßen will, ist eindeutig: „Menschen an
zusprechen, die nicht automatisch
SPD wählen“, vor allem aus dem ?*!
servoix der Union. Dabei greifen dit
Sozialdemokraten offensiv den Feh-
dehandschuh einer Diskussion über
den Einfluß des Staates in der Bun-
desrepublik Deutschland auf.

Attacke gegen Kohl

Glotz: „Die SPD wendet sich gegen
den Abtau eines handlungsfähigen

und sozialen Staates. Wir Sozialde-

mokraten wollen keinen Staat als al-

les bestimmenden, alles regelnden

Moloch, aber eben auch nicht als fet-

ten, impotenten Kater wie bei der.

Neokonservativen.“

Der Regierungskoalition warf

Glotz gestern vor, statt über die anste-

henden „Probleme“ über „Beäe-

hungskisten“ etwa zwischen Strauß

und Genscher zu sprechen. Es sei

auch „bezeichnend, daß Heiner Geiß-

ler bei der Vorstellung des Wahl-

kampfs der Union die Außenpolitik

zunächst einmal ausgelassen hat*.

Nürnberg solle auch „der sterilen,

zwischen Strauß und Genscher bloc-

kierten Außenpolitik neue Impulse

geben, wobei im Vergleich mit der

Stahlhelm-Fraktion der CDU Strauü

ja ein großer Außenpolitiker ist“.

Dritter Schwerpunkt des Parteita-

ges soll die „ökologische Modernisie-

rung der Industriegesellschaft* wer-

den, als „Beispiel der Lernfähigkeit“

der SPD auf dem Feld der Kernener-

gie. Und man werde sich mit .dem
Klima der Restauration“ im Land

auseinandersetzen. In diesem Zusam-

menhang attackierte Glotz scharfden

Bundeskanzler „Die SPD plant ein

großesForumzumThema Erziehung.

Aufklärung, Restauration. Wir woDec

verhindern, daß man nach Kohl in

Deutschland wieder nationalistisch

und antisemitisch plappern darf, wie

einem der Schnabel gewachsen ist.“

Bonn wünscht stabiles Jugoslawien
Gespräch Genschers mit Belgrader Amtskollege / Der Balkanstaat erwartet Unterstützung bei EG

BERNTCONRAD,Dnbrovnik
Im deutsch-jugoslawischen Ver-

hältnis ist Tiach dem Tümdnirk von
~Rnnrie<sniRenminister Hans-Dietrich
Genscher eine Atmosphäre des Ver-

trauens entstanden, die eine völlige

Veränderung der Beziehungen inner-

halb der vergangenen Jahre widp-
spiegeÜ Genscher bekräftigte dies

bei zweitägigen ^^wiltatinnpn mit
seinemjugoslawischenAmtskollegen
RaifDizdarevic in Dubrovmk, indem
er das Interesse der Bundesrepublik

an einem „in jeder Hinsicht stabilen

Jugoslawien“ unterstrich und sich

zur Unterstützung jugoslawischer

Wunsche an die Europäische Ge-
meinschaft bereit erklärte.

Beide M’Ti 'gt**r waren darin ei-

nig, HaB fliipg getan werden müsse,

um noch vor den Wiener KSZE-Fol-
getreffen zu dnpm erfolgreichen Ab-
schluß der StockholmerVorhandliuv.

gen über Vertrauensbildung und Ab-
rüstung in Europa (KVAE) zu kom-
men. Das größte Defizit der Sowjet-

union liege nach wie vor bei der Ver-

ifikation, betonte Genscher. Dies

müßten auch die Neutralen den Rus-
sen klarmachen. InWien sollten nach

Ansicht Bonns und Belgrads die

Möglichkeiten für eine bessere Zu-
sammenarbeit in den verschieden-

sten Bereichen aufgrund von Korb 2
der KSZE-Schlußakte erörtert wer-

den. Dazu gehöre vor allen auch die

Frage derReaktorsicherheit Bilateral

plädierte Genscher für eine verstärk-

te Kooperation bei der Kernenergie.

Wie vertäutet wollen sich deutsche

Finnen an einem jugoslawischen Re-

aktorbauprojekt beteiligen.

Ausführlich berichtete derBundes-
außenminister über seine Gespräche
in Moskau. Von jugoslawischer Seite

war die Einschätzung zu hören, der

sowjetische Parteichef Gorbatschow
habe in seiner noch kurzen Amtszeit

der Mnsfamor Politik nar-fr innen und

außen schon mehr Impulse gegeben,

als dies in de"» Jahrzehnt zuvor der

Fall gewesen sei. Darum lohne es

sich, die Möglichkeiten zu prüfen, die

sich daraus füreine Verbesserungder
Ost-West-Beziehungenergebenkönn-

ten. Die persönliche Position Gorba-
tschowswird vondenjugoslawischen
Kommunisten als gefestigt angese-

hen.

Mit Interessenahm Genscherjugo-

Rätsel um Skizze Staatsanwaltschaft:

der Terroristen Michnik freilassen

FOWBBl 100903
MOQOFranMtini

DW. Karlsrabe
Fine selbstgefertigte handschriftli-

che Skizze des Grundrisses eines gro-

ßen IzKlustifeimtemehmens wurde
am Samstag bei da Festnahme der
RAF-Termristin Haule-Frimpong

und ihrer Begleiter Hornstein und
Kluth in ROssrishehn gefunden.

Nach Auffassung der Bnndesanwalt-

schaft konnte die Skizze zur Vorbe-

reitung eines neuen Gewaltverbre-

chens gedient hahen. Bislang ist je-

doch noch nicht klar, um welchen
Betrieb es sich handelt Nach Infor-

mationen der „BÜd"-Zeituzig wurden

Notizbücher von Eva Sybille Haule-

Frimpong sichergestellt, die Namen
und Kontaktadressen aus dem terro-

ristischen Umfeld enthalten. Außer-

dem gingen daraus Beschreibungen

möglicher zfefo von Tenoranschlä-

gen sowte Einzelheiten zu Planungen

von Attentaten hervor.

100 000 Markhat dasBundeskrimi.
nahmt (BKA) demjenigen gezahlt,

der Frau Haule-Frimpong erkannt
hatte- Für ihre Festnahme waren le-

diglich 50000 Mark Bddhnmig aus-

gesetzt DasBKA machtekeineAnga-

ben. wie sich die endgültige Summe
zusammensetzt. Es wies jedoch dar-

auf hm, daß jeden Informanten Ver-

traulichkeit zugesichert werde, auch

MitgliedernderterroristischenSzene.

Gegen Hornstein und Kloth wurde
wegen des Verdachts de- KAF-Äfit-

.

güedschaft Haftbefehl erfassen. •

AFP, Warschau
Die polnische Generalstaatsan-

waltschafthat dar Obersten Gerichts-
hof zur Freilassung des Historikers
und Ideologen des „Komitees für so-

ziale Selbstverteidigung“ (KOR),
Adam Michnik, aufgefordert. Die Ge-
richts-Vorsitzende Halma Kmiec er-

klärte, eine entsprechende Aufforde-

rung, dieaufdas Amnestiegesetzvom
22. Juli Bezug nimmt, sei eingegan-

gen und werde noch in dieser Woche
geprüft für den Historiker müßten
„besondere Bedingungen“ geltend

genacht werden, damit er unter die

von der Amnestie betroffenen Perso-
nen feSL

Michnik war im Februar 1985 zu-

sammen mit Bogdan Lis - einem Fuh-
rer der Untognmdleitung der verbo-
tenen Gewerkschaft „Solidarität“ -

verhaftet und wegen „Leitung einer
illegalen Vereinigung“ zu zweiein-

halb JahrenGefängnis verurteiltwor-
den. Bisher hatte der Oberste Ge-
richtshof nur eine Aufforderung zur
Freilassung eines politischen Gefan-
genen erhalten. Michnik ist bisher
mehr als dreißigmal verhaftet und
verurteilt worden.

Seit Inkrafttreten der Amnestie
wurden etwa 7 000 Ge&ngene entlas-

sen, darunter 59 politische Häftlinge.
Nach offiziellen Angaben gab es in
Polen vorderAmnestie 189 politische
Häftlinge, die Opposition gibt deren
Zahl mit 350 an.

slawische Bemühungen zur Kennt-

nis, die ungebundenen Mittelmeer-

staaten zu einer engeren Zusammen-
arbeit zu bewegen. Er plädierte dafür,

daß die Blockfreien-Bewegung auf

ihrem bevorstehenden Gipfel in Ha-

rare den westlichen Einsatz für ein

weltweites C-Waffenverbot unterstüt-

zen sollte.

Der jugoslawische Außenminister

legte besonderes Gewicht auf die

Wirtschaftsprobleme des eigenen

Landes. Von der Bundesrepublik er-

wartet er Unterstützung in der EG

und beim Ausgleich des bilateralen

jugoslawischen Handelsdefizits. Gen-

scher wies darauf hin, daß deutsche

Unternehmen durchaus Interesse an

Investitionen in Jugoslawien hätten,

die ihrerseits zu verstärkten Export-

möglichkeiten für das Land fuhren

würden. Voraussetzung seijedoch ein

Investitionsschutzabkommen, das

möglichst bald abgeschlossen wer-

den sollten.

Der Bundesaußenminister bekräf-

tigte eine Einladung des Bundeskanz-

lers an den jugoslawischen Minister-

präsidenten zu einem Besuch in der

Bundesrepublik.

Trennung vom

,Schlesien erwogen
dpa. Bonn

In der Führung der Landsmann-

schaft Schlesien wird eine Trennung

von der Zeitschrift „Der Schlesier

erwogen, die in ihrer neuesten Ausga-

be einen Aufruf zur Gründung einer
|

Vertriebenen-Partei abgedruckt hat

(WELT V.6.8.). Im September will die

I.andsmann<y»hflft- darüber entschei-

den, ob sie künftig ein eigenes Mitter-

lungsblatt herausgibt

Der Vorsitzende der schfesischeß
^

Landsmannschaft, Hupka, der ^
Zeit Urlaub macht, stand zu keiner

Stellungnahme zu dem Partei?^'

dungsaufrufzur Verfügung. D» steu-

vertretenden Vorsitzenden

Landsmannschaft, Pawelka ußd D>

renz, erklärten, die Gründung emf

Vertriebenen-Partei sei „völlig ab-

surd“. .

Der Verfasser des Gründung®11
*'

rufe, Schilling-Werra, hat nach^
nen Angaben seit der

chung hunderte zustimmender j

fe von Vertriebenen erhalten- !

nenüsekretär des Bundes derVatß«-

benen (BdV), Lackschewitz, führt»
che Stimmen auf „Irritationen

zu-

rück, die von den bestehenden pan*'

en verursacht worden seien. Als

spiele nannte er die Entschadun^

in der CDU, Hupka nicht wieder

Bundestagskandidat aufmsteu»'

und den CDU-Slogan jWä&J?
Deutschland“, der die Bundes**^

blik mit Deutschland gleichsetze-
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Wie sehr die hohen Personalzusatzkosten die Schwarzarbeit be-
günstigen, zeigt eine Beispielrechnung des Bundes der Steuerzah-
ler für einen Maurer. Während der Kunde, wenn er einen Bauunter-
nehmer beauftragt, für eine Arbeitsstunde 55,92 Marie bezahlen
muß, behält der Maurer nach Abzug von Steuern, Verwaltungsko-
sten und Sozialabgaben 7,58 Marx für eine Stunde zusätzlich
Arbeit.

Die Industrie wird auch 1986

mehr Mitarbeiter beschäftigen
DIW: Fahrzeugbau, elektrotechnische Industrie und Maschinenbau fuhren

er

HANS-JÜRGENMAHNKE,Bonn
Die 7ahl der Beschäftigten in der

deutschen Industrie wird in diesem

Jahr weiter steigen. Nach einer Ana-

lyse des Deutschen Instituts fürWirt-

schaftsfbrschung (DIW) war trotz der

konjunkturellen flaute dieBeschäfti-

gung im verarbeitenden Gewerbe im
ersten Quartalum zwei Prozent hoher

als in dergleichen ZeitdesVorjahres.
„Die saisonbereinigte Entwicklung
der Beschäftigung zeigt bis zuletzt

eine steigende Tendenz“, heißt es in

der Untersuchung des Berliner Insti-

tuts.

Damit werden auch die Aussagen
des Präsidenten der Bundesanstalt

fürArbeit, Hwnrieh Franke,vom Vor-
tage noch einmal untermauert. Auch
Franke «ah Hw Arbeitsmarkt trotz

der leichten Zunahme der Arbeitslo-

sigkeit im Juli weiter auf„einem kon-
junkturellen Besserungskurs“.

Erstmals wurden von der Nürnber-
gerAnstalt auch aktuellegesamtwirt-

schaftliche Erwerbstfittgenzah fon

vorgelegt, die nur noch einen Monat
hmter den Angaben über die Arbeits-

losigkeit hintorherhrnken- Danach
lag im Mai und Juni die Beschäfti-

gung um 1,1 Prozent hoher als zwölf
Monate zuvor. Nach der DIW-Unter-
«aiehiu^g wird die Beschäftigung in

diesem Jahr besonders kräftig in den
Investitionsgüter produzierenden

Sektoren steigen. Hier würden 1986

mit Ausnahme des Stahl- und Leicht-

metaübaus sowie des Schiftbaus alle

Branchen ihre Beschäftigung erneut
erhöhen. „DerFahrzeugbau, die elek-

trotechnische Industrie und der Ma-
schinenbau werden die meisten Neu-
einstellungen in diesem Jahr vorneh-

men“, stellt das Institut fest

Im Grundstoff- und Produktions-

gütersektor werde der Personalbe-
stand etwa gehalten werden können.
Der Personalabbau in der eisenschaf-

fenden Industrie und der Mineralöl-

Verarbeitung werde hier durch die

Entwicklung in anderen Bereichen
ausgeglichen. Im Verbrauchsguter
produzierenden Gewerbe könne es

erstmals wieder zu einer leichten Er-

höhung des Beschäftigtenstandes

kommen. .Denn in einer Reihe von
Branchen führe die wiedererstarkte

private Kaufkraft zu einer Steigerung
der Produktionstätigkeit

Im Bergbau und im verarbeitenden

Gewerbe war, so das DIW, der Be-
schäfügtenstand im Durchschnitt des
Jahres 1985 seit langem erstmals wie-

der höher als im Vorjahr. Nachdem
von 1980 bis 1984 etwas mehr als

800000 Arbeitskräfte aus dem Pro-

duktionsprozeß ausgeschieden wa-
ren, wuchs die Zahl der Beschäftig-

ten 1985 um 89 000 Personen oder 1,3

Prozent Dies lag vor allem an den
Neueinstellungen bei den Herstellern

von Investitionsgütern. Hier lag der
Beschaftigtenstand 1985 um 112 000

oder 3,2 Prozent höher als ein Jahr
zuvor. In allen anderen Hauptgrup-
pen des verarbeitenden Gewerbes
wurden auch 1985 abermals weniger

Personen beschäftigt als 1984.

Der absolut stärkste Beschäfti-

gungszuwachs wurde 1985 in der
Elektrotechnik mit 45 000 Personen
registriert In der Automobilindustrie
waren im Durchschnitt des vergange-
nen Jahres rund 24 000 Personen
mehr beschäftigt Der Maschinenbau,
der größte Arbeitgeber im verarbei-

tenden Gewerbe in der Bundesrepu-
blik, hat 1985 zusätzlich 20 000 Ar-
beitskräfte eingestellt Er hat damit
erstmals seit 1980 seinen Stand wie-

der aufgestockt

In der Branche der Hersteller von
Büromaschinen, ADV-Geräten und
-einrichtungen batte der traditionelle

Sektor, die Herstellung von Büroma-
schinen, erstmals wieder einen leich-

ten Beschäftigtenzuwachs erzielt

Abschied vom Benzinpreis

unter einer Mark
Heizölverbraucher füllen ihre Tanks auf

Bin.Bonn

Die zeitliche begrenzte Einigung

der Ölforderiander der Opec, ihre

Produktion vom 1. September an zu

drosseln, bat auch gestern den Markt
für Mineralölprodukte belebt Vor al-

lem Benzin erfuhr in Rotterdam ei-

nen weiteren Auftrieb- Der heftige

Wettbewerb in der Bundesrepublik

hat bisher. Preiserhöhungen verhin-

dert Die Ölwirtschaft weist jedoch

darauf hin, daß sich der Autofahrer

auf einen Abschied vom Benzinpreis

unter einer Mark einrichten sollte.

Am Dienstag hatte der Benzinpreis

in Rotterdein (Super; 19 Dollar je

Tonne zugelegt. Am Mittwoch war
dann die Aufwärtsentwicklung mit 10

Dollar etwas moderater. Der Preis lag

bei 172 Mark je Tonne. Das ist seit

dem Opec-Beschluß eine Preiserhö-

hung von 23 auf 27,5 Pfennig je Liter.

Eine viel nüchternere Entwicklung
nahmen die Mitteldestillate, wie

leichtes Heizöl und Diesel In der eu-

phorie des Opec-Beschlusses spran-

gen die Preise in Rotterdam am
Dienstag von 95 auf 125 Dollar je Ton-
ne. Am Mittwoch begannen die Notie-

rungen jedoch vorsichtiger bei 120

Dollar mit leicht steigender Tendenz.
Der Handel in Rotterdam: Wir warten
auf die Entwicklung in den USA
Große Hoffnung macht man sich je-

doch nicht für diese Produkte, weil

die Jahreszeit den markt drosselt.

In der Bundesrepublik hat der
Heizölpreis seit Dienstag um bis zu 7

Pfennig je Liter angezogen. Der Han-
del berichtet, daß die Verbrauchern

den letzten Kubikzentimenter“ ihrer

Tanks nachlullen. Aber auch hier

werden wegen der sehr guten Bevor-

ratung und wegen der Witterung kei-

ne großen Preiserhöhungen erwartet

Wie schwer es die Mineralölwirt-

schaft hat, die Benzinpreise zu erhö-

hen, zeigt die Tatsache, daß in Rotter-

dam die Preise seit dem Tiefstand

Mitte Juli um rund 5 Pfennig je Liter

angezogen haben, in der Bundesrepu-
blik jedoch in dieser Zeit um 5,5 Pfen-

nig gefallen sind. Das gleiche gilt

auch für DieseL In Rotterdam gelang

ein Aufschlag von 6,5 Pfennig, in der

Bundesrepublik fiel der Preis um 5
Pfennig. Anders bei leichtem HeizöL
Rotterdam brachte den Preis um 6,5

Pfennig voran, in der Bundesrepu-
blik stieg er nur um 3 Pfennig.

Der Verbraucher sollte jedoch be-

denken,daß die Produktenpreise bis

zum letzten Opectreffen in Genf je

Liter um 40 Pfennig unter den bishe-

rigen Höchstpreisen lagen. Der Han-
del sieht keine Chance, diese Preis-

einbuße so schnell wieder wettzu-

machen.

FÜR DEN ANLEGER
Devisen: Der Druck auf den Dol-

lar setzte sich nach der kurzfristi-

gen Erholung wieder durch. Auch
das Pfund Sterling verlor mit
3,0880 (3,1210) DM in Frankfurt
wieder deutlich.

München: Ab heute sind folgende

nied^riänriierhpn Aktien in «tert

ungeregelten Freiverkehr einbe-

zogen; Aegon N. V., Ahold N. V„
Bds, Elsevier, Fokker, GistBro-

cades, Heineken N. V-, Royal
NedHoyd Group und Nationale

Nederianden N.V.

China: In der nordchinesischen
Stadt Shenyang ist die erste Börse

des Landes eröffnet worden. Der
Handel beschränkt sich vorerst

auf Anleihen von Industrieunter-

nehmen.

Enromarkt: Eine siebenjährige

Anleihe über 50 Mill. Dollar legt

die National Australia Bank auf
Sie wird zu pari ausgegeben und
in den ersten vier Jahren halbjähr-

lich mit 33 Prozent über Libor
verzinst Für die letzten drei Jahre
werden keine Zinsen gezahlt

WELT-Aktien-IndizesGesamt
258,82 (255,32); Chemie: 147,12

(145,64); Elektro: 300,24 (299,28);

Auto: 664^6(653,00); Maschinen-
bau: 146,88 (147,63); Versorgung:

151,43 (148,09); Banken; 400,71

(394.77)

; Warenhäuser. 15833
(158,74); Bauwirtschaft: 49234
(480,85); Konsumgüter: 172,44

(171,55); Versicherung; 1401,93

(1366.77)

; Stahl; 152,03 (151,53).

Nachbörse: Freundlich.

WELTWIRTSCHAFT
.

Nigeria: Auslandswährungen

; können künftig frei am Schwarz-
* markt gehandelt werden, gab der
PnligpibAfphlshahef bekannt

; Kaffee: Die niedrigeren Preise

sind reine Kampfpreise. DerWett-
’ bewerb am Markt wird immer ri-

- goroser. (S. 10)

Volvo: Der schwedische Automo-
:

bilkonzem verhandelt mit Gene-

ral Motors über eine Kooperation
im Lkw-Bereich. Dabei sind ver-

schiedene Projekte inWesteuropa
und denUSA im Gespräch (S. 10)

Welttextilabkommen: Nur noch
mit minimalen Exportsteigerun-
gen können die traditionellen Bü-
lig-Lieferanten aus der Drittel

Welt rechnen Die EG ist mitdem
Abschluß der Verhandlungöl
sehr zufrieden. (S. 11)

MÄRKTE & POLITIK
Vermogensbüdnng: Das Bundes-
kabinett hat gestern den Entwurf
eines zweiten Vermögensbeteili-

gungsgesetzes erörtert Die Vorla-

ge soll im Umlaufverfahren be-

schloss«! werden.

Einzelhandel: Der Konsum be-

lebt sich kzäftig. Im Juni setzten

die Läden 5,1 Prozent mehr um.
Im ersten Halbjahr stieg der Um-
satz um 3,9 Prozent

Landwirtschaft; Der Preis für

landwirtschaftlich genutzte

Grundstücke ist 1985 im Durch-

schnitt um vier Prozent auf 36 864

DM pro Hektar gesunken.

Mode: Die 50. Internationale Her-

ren-Mode-Wocbe/Inter Jeans,

Köln, wird von 22. bis 24. August
1986 von rund 900 Ausstellern aus
30 Staaten beschickt

Versandhandel: Ein Umsatzplus

von 5,6 Prozent im ersten Halb-

jahr 1986 registrierte der Bran-

chenverband in einer Umfrage.

Arbeitsmarkt: Immer mehr
Schulentlassene besuchen vor

dem Beginn einer Lehre eine be-

rufliche Vollzeitschule, um ihre

Chancen im Rennen um einen

Ausbildungsplatz zu
verbessern. (S. 31)

] Europäische Spotpreise für Mineralölprodukte (fob ARA/Dollar/t)

Produkt 5.8.86 18.86 L7.86 18.85 U73

i Superbeozin
0,15 g Bleigehalt 151,50 146,00 265,00 286.00 97,00 !

Normalbenzin t

• 0,15 g Bleigehalt - - 139,00 265,00 88,00 S

<

t Diesel (EG-Material) 127,00 95,00 104,00 226,00 84,00

Heizöl

l 13 %S - - 62,00 142,00 37,00

* 3,5 % S 54,00 4530 51,00 139,00 29,00

UNTERNEHMEN & BRANCHEN
der japanischen und amerikani-

schen Firmen in der Telekommu-
nikation spürt das süddeutsche

Unternehmen bei Kunden in Süd-

ostarien einen „psychologischen

Gegendruck 1

*, der den europäi-

schen Herstellern zugute

komme.(S. 11)

Feldmnhie Nobel: Das Ergebnis

wird nach Meinung der Firmenlei-

tungdie bei Börseneinführung ge-

gebene Ertragsprognose noch

übertreffen.

BP; Mit moderaten Preiserhöhun-

gen bei Benzin und Heizöl rechnet

Vorstandschef Hellmuth Budden-

bergaufgrund derOpec-Vereinba-

nrngen, die er als tragfähig ein-

stuft Beschlüsse seien bei BP
abernoch nicht getroffen worden.

SEL* Angesichts der Übermacht

Nestlfe Die deutsche Gruppe hat

den Außer-Haus-Verpüeger Dany
Club-Sandwich GmbH& Co. Ver-

triebs KG, Heppenheim, gekauft

Victoria-Versicherungen; Ein

deutlich schlechteres Ergebnis für

1985, vor allem aufgrund von Ver-

lusten aus dem Rückverricbe-

mngsgeschäft meldet die Feuer-

versicherung: (S. 10)

Bangemann
will neue
Stromtarife

AG. Bonn
Für eine Änderung der Stromtarife

hat sich

Martin Bangemann in einem Inter-

view mit dem Bundesverband Ener-

gie-Umwelt-Feuerungen in der Weise

ausgesprochen, daß der Mehrver-

brauch nicht noch mit günstigeren

Tarifen belohntwerde. Das gelte auch
für die Prüfung der Frage, ob Hinder-

nisse bei der Frnffihnmg regenerati-

ver Energien bestehen und wie sie

beseitigt werden können.

Zur Zeit prüfe eine Arbeitsgruppe

aus Bund und Iündern die Möglich-

keiten führ ginff stärkere Linearisie-

rung der Stromtarife. Der Minister

wiH dahererstihrErgebnisabwarten,
bevor er sich endgültig dazu äußert.

Nach Bangemanns Worten klärt auch
die Elektrizitätswirtschaft selbst ge-

genwärtig, wie die Tarife stärker an
die tat$5f»hliehe Inanspruchnahme
elektrischer Leistung angepaßt wer-
den könnten. Der Minister nimmt al-

lerdings nicht an, daß er wegen der

noch laufenden Vorarbeiten bereits

zum Schluß dieser Legislaturperiode

mit entsprechenden Vorschlägen auf-
warten könne. Aber dasThema «wird

uns weiter beschäftigen“.

Er wies die Einführung einer Ölim-

portsteuer zurück. Das Ziel stärkerer

Energieeinsparung, die die Bundesre-

gierung nach Tschernobyl für beson-

ders wichtig hält, sei auch ohne zu-

sätzliche Steuern erreichbar. Tflin

schneller Ausstieg aus der Kernener-

gie sei nicht möglich.

Libysche Konten in

Italien eingefroren
VWD, Mailand

libysche Einlagen bei vier italieni-

schen Banken und einer italienisch-

arabischen Bank haben Gerichte in
Mailand und Rom Einfrieren Taggen

Dies gebt aus einem Bericht der

Zeitungen Sole-24 Ore“ hervor.

Ein nicht genanntes italienisches

Unternehmen gnTI einen entsprechen-
den Antrag gestellt haben. Es verlan-

ge die Zahhing von zwei Handelskre-

diten im Volumen von insgesamt sie-

ben Milliarden Lire. Bei der Nach-
richtenagentur Ansa hieß es, das Vo-
lumen der eingefrorenen Gelder sei

nicht bekannt Die Beschlagnahme
gelte bis zum Frühjahr 1987, es sei

denn
, es wird eine Einigung zwi-

schen beiden Parteien erzielt

. Das Volumen der langfristigen

Kredite italienischer Unternehmen
an Libyen wird auf rund eine Milliar-

de Dollar geschätzt

Facharbeiter

für Metall

sind Mangelware
J.G. Düsseldorf

Spektakuläres meldet der Arbeit-

geberverband Gesamtmetall, Köln,

zur Arbertsmarktlage in seinen für

gut 40 Prozent aller deutschen Indu-

strieproduktion aufkommenden Wirt-

schaftszweigen. Der Facharbeiter-

mangel, neuerdings immer häufiger

von Unternehmern als Wachstums.

bremse beklagt hat da nachgerade

schon schlimme Tradition. Aus ein-

schlägiger (nur einmal im Jahr ange-

stehter) Struktunmtersuchung der
Nürnberger Bundesanstalt für Arbeit

aus September 1985 hat der Verband
herausgefiltert: Bei damals 2,15 MÜL
Gesamtarbeitslosen (Quote 8,7 Pro-

zent) waren nur maximal 22 000 un-

eingeschränkt vermittelbare metall-

mdustrielleFacharbeiterohneArbeit
Das bedeutete eine Arbeitslosenquo-

te von 1,7 Prozent (in Baden-Würt-
temberg nur 0,6, in Bayern und Hes-

sen je l,!Prozent),diemanwegender
üblichen Fhiktuation getrost als Si-

gnal für Voll- und Übervollbeschäfti-

gung werten kann.

Im 2986 anhaltenden Koiyiwktur-

aufschwung dürfte der Facharbeiter-

mangel eher noch gewachsen sein,

schätzt Gesamtmetall Nachhaltige

Abhilfe biete nur die forcierte Nach-
wuchsausbildung. Aber auch das mit

Weimntstropfen: Im Juni 1986 hatten

Industrie und Handwerk in Metaübe-
rufenkimpp86 000offeTClÄhrsteIlen

(plus 7,4 Prozent) für nur knapp
78 000 Bewerber (minus 2,1 Prozent)

angeboten.

Prof. Dr. Bodo Börner, Cbef der
Institute fOr Energierecht und fflr

Europarecht an der Universität

Köln FOTO WOLF P. PRANGE

Nachfrage nach
Baudarlehen ist

stark angestiegen
AG. Bonn

ffine starke Aufwärtstendenz bei

der WnhmingchwiifinanTiening konn-

ten die Sparkassen im zweiten Quar-

tal dieses Jahres feststellen. Während
die Neuzusagen für Wohnungsbau-
darlehen noch im ersten Quartel mit
rund fiinfMTHinrHen Mark um 27 Pm-
zent niedriger gelegen hatten als in

der gleichen Vorjahreszeit, stiegen sie

seit April starte an. Dadurch ergab

sich bei den Sparkassen im zweiten

Quartal ein Hypothekenzusagevolu-

men von 83 Milliarden Mark, 38 Pro-

zent mehr als im gleichen Zeitraum
des Vorjahres.

Die Sparkassen werten dies als In-

diz für die Überwindung des Tief-

punktes im Wohnungsbau. Aller-

dings verlagere sich die Nachfrage
nach Baudarlehen immer stärker auf

die Finanzierung von Gebrauchtwoh-
nungen sowieaufUmbau und Moder-
nisierung. Auf diesen Bereich entfie-

len immerhin rund 60 Prozent des
Gesamtbetrages der im ersten Halb-

jahr zugesagten Sparkassendarlehen

von 133 Milliarden Mark.

Nur 40 Prozent gingen in den Woh-
nungsneubau und davon wiederum
allein 85 Prozent in die Eigenheimfi-

nanzierung, was verdeutlicht, daß der

Mietwohmmgsbau weiter damieder-

liegt Bei den Hypothekenauszahlun-
gen zeichnet sich die gleiche Tendenz
wie bei den Zusagen ab. Allerdings

war der Zuwachs im zweiten Quartel

wesentlich schwächer.

AUF EIN WORT
Sonne, Wind,

Bioenergie, Geotherank
und Gezeiten wird man-
cher aufgeregt wie ein

Trüffelhund. Jedoch
diese Elemente können
im Jahre 2000 höch-

stens fünf Prozent zur

Energieerzeugung bei-

tragen. Dabei sind sie

umweftfeindlich, weil

sie große Flächen ver-

brauchen und ihre Er-

richtung einen großen
Material- und Energie-

aufwand erfordert Die
emeuerbaren Energien

trotzdem als eine große

Hilfe zu bezeichnen

heißt ein Fischauge ei-

ne Perle nennen. //

Hiebe für neutralen Mitbestimmer
J. GEHLHOFF, Düsseldorf

Ob der Hieb auch richtig gesessen

hat weiß man erst in drei Jahren,

wenn der nach Montan-Mitbestim-

mungsgesetz rekrutierte Aufsichtsrat

des „größten bayerischen Stahlpro-

duzenten", der oberpfalzisehen Ei-

senwerk-Gesellschaft Maximilians-

hütte mbH, Sulzbaeh-Rosenberg;

auch in der Person seines .neutralen“

Mitgliedes Ludwig Huber zu der in

diesem Fall nicht gegen das Arbeit-

nehmervotum durchget?hanon Neu-
wahl ansteht Der Austeiler des Hie-

bes, das für Stahlzuständige und dar-

ob in zwölf Krisenjahren zerschlisse-

ne IG-Metaü-Vorstandsmitglied Ru-
dolf Judith (61), wind’s vom Altenteil

aus erleben, da er auf dem diesjähri-

gen Oktober-Gewerkscbaftstag nicht

mehr für Amtsverlängerung kandi-

diert.

Der wackere Gewerkschaftsmann

verabschiedet sich mit Aplomb: Dem
CSU-Politiker Huber, Präsident der

Bayerischen Landesbank, wirft er in

einem selektiv einigen Zeitungen

mitgeteilten Brief vor, als „15. Mann“

im Maxhütte-Aufsichtsrat in zwei gra-

vierenden Fallen seine neutrale Mitt-

ler-Funktion zu Lasten der Arbeit-

nehmerinteressen mißachtet zu

haben.

Vordergründig fuhrt Judith dafür

zwei Fälle an. Erstens habe Huber im

letzten Herbst bei der von den Arbeit-

nehmervertretem bekämpften Stille-

gung des Maxhütte-Kaltwalzwerkfis

Haidhof(etwa 750 Leute) zwecks Pro-

duktionsübemahme aufdie schwach

ausgelastete Klöckner-Flachstahlhüt-

te Bremen überhaupt nicht votiert

und den in der Montanmitbestim-

nwiwg außergewöhnlichen Fall provo-

ziert, daß die Gesellschafterversamm-

lung diesen (ab Herbst 1986 exeku-

tierten) Beschluß fassen mußte.

Zweitens und vor allem habe Huber

an den Arbeitnehmern vorbei, die

erst den Sozialplan unter Dach haben

wollten, bei der jungen Maxhütte-

Stehl/Röhrenbeteiligung Eschweiler

(gut 500 Beschäftigte) eilfertig der

Stahlwerk-Schließung (290 Leute) zu-

gestimmt.

Den Hintergrund der Kontroverse,

ob der ProfÜstahleraeuger Maxhütte

mit dem Rückzug auf 5000 (6000) Ar-

beitsplätze auskommt oder wesent-

lich mehr Plätze abbauen muß, kann

freilich auch Judith nicht mit passa-

blen Rezepten aufhellen. Sein Hin-

weis überdies, die öffentliche Kritik

am neutralen Mann sei in vier Jahr-

zehnten Mantanmftbestimmung bei-

spiellos, verkleistert die Historie.

Kontroverses in paritätischen Mön-
tan-Aufsichtsräten hat es hinter den
Türen oft gegeben. Der neutrale

Mann mit seiner dann ausschlagge-

benden Stimme wurde, wiederholt

zum bedauernswerten „Uber-Unter-

nehmer“. Der Maxhütte-Fall ist hier-

für nur ein weiteres Beispiel miß-

glückten Mitbestimmungs-Ideals.

Der Fuchs
soll wildem
Py. - „Fuchs“ und „Hase“, in den

USA Newcomer Fox und Oldtimer
Rabbit - da lassen sich schon origi-

nelle Gedankenverbindungen
schaffen. Esmuß ja nicht gleich der

eine Jagd auf den anderen machen,
schließlich soll das Füchschen ja im
Markt der anderen wildem, unter

den Hyundais, Tercels, Sentras und
Horizons. Die Zielrichtung derVW-
Geschäftspolitik ist klar. Man such-

te und fend (hoffentlich) ein preis-

günstiges und dennoch nicht primi-

tives Einstiegsmodeü für den jun-

gen US-Käufer, der sich als Col-

lege-Student noch nicht mehr lei-

sten kann, aber nach einer Zeit der
Gewöhnung und (noch besser) der

Zufriedenheit nicht mehr von der

VW-Palette lassen will, vom Golf

über den Passat und - gleichsam

gleitend -zumAudi 80, 100und 200.

Bei so vielen Varianten deutscher

Basismodelle, die, im Ausland ge-

fertigt, unter immer neuen Phanta-

sienamen auf fremden Märkten rol-

len und nie eine deutsche Straße

sehen, mag sich hier manchmal der

Appetit nach einem solchen „exoti-

schen“ Modell regen. Der Fox also

auch in der Bundesrepublik?

Nun hat VW schon eine außeror-

dentlich breite Angebotspalette, die

kaum nennenswerten Raum für ei-

nen Wagen unterhalbdes Polos laßt

-wedervon wirtschaftlichen Stück-

zahlen, noch nach langem Seeweg
zu einem interessanten Preis. Er lie-

ße kaum einen Unterschied zum
Polo. Die südamerikanischen Preis-

vorteile wären dahin- Und ob der

sicher verwöhnte deutsche Auto-

fahrer sich mit einer VW-Ente an-

freundet, heißt, dieRage schon ver-

neinen.

Klein - aber Puma
Von HANNO WIEDENHAUS

Alle reden vom Sommerloch,
Puma nicht Der Kurs der

jüngst emittierten Aktien des Her-

zogenauracher Sportartikelunter-

nehmens stieg in den ersten beiden

Tagen dieser Woche um jeweils

mehr als hundert Punkte. Mit der
amtlichenNotiening von 760 DM
bei Mittwochsschluß hat sich das

Startkapital - der Ausgabekurs be-

trug 310 DM - für den Anleger da-

mit innerhalb kürzester Frist mehr
als verdoppelt Ein echtes „Becker-

As“.

Zugegeben, mit dem erneutem
Sieg in Wimbledon war der Zeit-

punkt für den Gang zur Börse gut

gewählt Doch kann der Boris-

Boom (mit Schu-

hen und Schläger

für Puma) nicht

einziger Grund
für das bislang

herausragende

Abschneiden des

Börsenneulings

sein. Welches

aber sind die Fak-

toren, die die

Kurse der mei-

sten Newcomer
nach vorne trei-

ben? Und dies in

einer eher flauen

Sommerbrise.
Es scheint als stürzten sich die

Anleger blindlings auf jedes neue
Wertpapier. Die Zeichnungsfristen

werden wegen zu starker Nachfrage
vorzeitig abgebrochen, bei anderen

Neulingen entscheidet das Los über
Glück und Unglück der Interessen-

ten. Das Emissionsvolumen in der

Bundesrepublik lag bereits in den
ersten sechs Monaten dieses Jahres

doppelt so hoch wie 1985. Und ob-

wohl aus Bank- und Börsenkreisen

immer häufiger warnende Töne zu

hören waren, was die Flut der neu
emgeffihrten Unternehmen betrifft

- der Herrenausstatter Hugo Boss,

Escada und die Puma AG Rudolf

Dassler Sport beweisen das Gegen-

teil: Der Name und das Image sor-

gen in der Bundesrepublik weiter-

hin für stattliche Gewinne mitzwei-
stelligen Renditen.

Sicher, dieabwickelndenBanken
bemühen sich, anhand von Kurs-

Ergebnis-Zahlen, Substanzwerter-

milflungund anderen Verfahren, ei-

nen realistischen Ausgabekurs zu

errechnen. Einen Kurs also, derden
Wert und die Entwicklungsmög-

lichkeiten der jeweiligen Neulinge

Die Puma-Aktie befindet

sich aufHöhenflug.
Für den Neuling hat

Boris Becker ein weiteres

„As*1 sicher verwandelt.

Anscheinend bestimmen
Prestigedenken und
ähnliche Motive den

Knrsverlaufder kleineren
Newcomer.

widerspiegelt Sicher ist aber auch,

daß diese Berechnungen die speku-
lativen Motive der privaten Anleger

nicht berücksichtigen. Doch offen-

sichtlich sind es gerade Prestige-

denken und ähnliche Überlegun-

gen, die die zum Teil drastischen

Abweichungen von den so sorgfäl-

tig ermittelten Emissionskursen der

eher kleinen Finnen bewirken.

Ein anderes Bild ergibt sich, be-

trachtet man die Entwicklung der

Kurse der großen und größten

Newcomer. Die Feldmühle Nobel

AG sowie der Aluminium- und Che-

miekonzem Viag zum Beispiel ha-

ben Aktien im Gegenwert von 2

Mrd. DM und 766 Mil. DM auf den
Markt gebracht -

verglichen mit

den 14 MUL DM
der Puma AG
sind das Riesen-

brocken. Die No-

tierungen der Pa-

piere dieser Groß-

unternehmen

aber haben die

privaten Anleger

enttäuscht Für
beide Aktien

rutschte der Kurs
binnen kürzester

Frist nach Erstno-

tierung unter den
Ausgabewert. Damit entsprach de-

ren Entwicklung in etwa der Ge-
samttendenz dieses Sommers am
deutschen Aktienmarkt Flaute.

Fragt man nach einer Begrün-

dung für die unterschiedlichen

Wege, die Deutschlands Neulinge in

diesem Jahr gegangen sind, dann
erhält man aus Börsenkreisen meist

nur unbefriedigende Antworten.

Die Erklärung findet sich jedoch,

wenn man Art und Größe der Anle-

ger untersucht So wurdenzum Bei-

spiel Feldmühle-Aktien zu einem
großen Teil von institutionellen

Käufern aus dem In- und Ausland

erworben. Derartige Anleger aber

richten ihr Kaufverhalten nach ge-

samtwirtschaftlichen Trends und
den Entwicklungen an anderen

Weltbörsen. Und diese waren eben
flau. Puma, Boss und andere sind

jedoch für institutionelleAnleger2U
klein.

Über die Entwicklung der Kurse
der „Kleinen“ aber entscheiden die

Kleinen. Und für uns Kleine sind

eben Boris Becker und ein schicker
Anzug wichtiger als dieTalfahrt des
Dollar oder die Baisse-Angst an der

Wallstreet
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Wildern auf fremden Märkten
Ab 1987 will VW den „Fuchs“ in den USA verkaufen

HARALD FOSNY, Düsseldorf

Die Pläne für den neuen VW-Klein-
wagen auf dem US-amerikanischen

Markt warten seit einem Jahr aufdie
Realisierung, jetzt haben die VW-Ma-
nager vor der erstaunten Weltöffent-

lichkeit den Namen für „den Neuen“
aus dem Hut gezogen. Er heißt Fox,

wird nach deutschen Plänen in Brasi-

lien gebaut und soll dort den heimi-

schen, koreanischen und japanischen

Konkurrenten Paroli bieten.

In Wolfsburg wurde gestern bestä-

tigt, daß es sich beim Fox um einen

Kleinwagen unterhalb des Golf han-

delt, einen Viersitzer, der von den

Anzüge

Jeden Samstag
viele Seiten Stellenanzeigen für

Fach- und Führungskräfte |

DIE»WELT
L'MIKIlMilCE TAGESZEITUNG FGr DEUTSCHLAND

schon in Brasilien produzierten Mo-
dellen GoL Voyage und Parati abge-

leitet ist Der Fox ist jedoch nicht zu
verwechseln mit dem in der Bundes-

republik angebotenen Polo-Fox. Die-

se Namensgleichheit sei rein zufällig.

Für einen Preis, der um die 6000

Dollar liegen sollte, vielleicht auch
weniger, wird der Fox ab Frühjahr

1987 in den USA angeboten werden
und soll als Einstiegsmodell für die in

den USA hergestellte VW-Modellpa-
lette dienen. Der Golf kostet in den
USA um 7000 Dollar.

Für die ersten zwölf Verkaufsmo-
nate erwartet man bei VW einen Ab-

satz von 60 000 Einheiten, wobei man
nicht so ganz sicher ist, wie die poten-

tielle Kundschaft auf das Produkt

reagiert Man setzt wohl weniger auf

das Wwininftgland als aufden „guten

Namen VW" und die deutschen Bau-

pläne. Ungewißheit herrscht auch

über die möglichen Reaktionen der

US-Mitbewerber, von denen zumin-

dest Chrysler mit seinem Horizonein

erfolgreiches Modell präsentiert.

VW verfolgt seit langem die Politik

eigenständigerModelle in ihren wich-

tigen Produküonsländero, von denen
keines je den deutschen Markt er-

blickt Es sind oft für die fernen

Märkte von deutschen Basismodellen
abgewandelte Versionen. So rollen in

Mexiko Jetta und Golf unter den Na-
men Atlantaund Caribavon den Bän-
dern, der Passat heißt Corsar. In Ar-

gentinien läuft derPassat-Variant un-

ter dem Namen Rural

Die Fertigung der Gruppe VW do
Brasil (über 40 000 Mitarbeiter) bleibt

gang überwiegend im Tpiand, p»t> klei-

nerer Teil wird exportiert Im L Halb-

jahr 1986 wurden einschließlich VW-
Trucks 175 000 Einheiten produziert

und in Brasilien verkauft, weitere

21 000 wurden exportiert, ein Passat-

Großauftzag für Irak befindet in der

Abwicklung. Normalerweise werden
auch Fahrzeugteilesätze für die der-

zeitjedoch völlig ausgefalleneMonta-
ge in Nigeria exportiert.

Aufden deutschen Markt gelangen

aus ausländischer Fertigung nur der

Caddy aus Jugoslawien, der Golf aus

Brussel und das Allrad-Fahrzeug, das

im österreichischen Steyr montiert

wird, in die Bundesrepublik. Der im
spanischen Pamplona hergestellte

Polo bleibt ausschließlich auf aiißer-

deutschen Markten Europas.

Grünes Licht für Sanierung
Haushaltsdefizit in Belgien kann jetzt verringert werden

WILHELMHADLER, Brussel

Guten Gewissens kann die belgi-

sche Regierung in die Ferien gehen.

Nach monatelangen Verhandlungen

ist es Wilfried Martens und seinen

Ministern gelungen, das Im Mai ange-

kündigte Programm zur Sanierung

der Staatsfinanzen in konkrete Ent-

scheidungen umzusetzen.

Ziel ist die Reduzierung des Haus-

haltsdefizits im kommenden Jahr auf

acht Prozent des Bruttosozialpro-

dukts; 1985 betrug es noch 11,6 Pro-

zent Die Sparmaßnahmen, die zum
größten Teil über Sondervollmachten

verwirklicht werden können, betref-

fen vornehmlich das Unterrichtswe-

sen und den Bereich der staatlichen

Sozialleistungen. Ihre Ankündigung
hatte zu wochenlangen Streiks ge-

führt

In Verhandlungen mit Vertretern

der betroffenen Bevölkerungsgrup-

pen und mit den Koalitionspartnern

mußte die Regierung Martens zwar

einige Zugeständnisse machen,
konnte ihr Konzept jedoch im we-
sentlichen durchsetzen. So bleibt es

voraussichtlich bei den geplanten

Einsparungen von knapp 200 Mrd.
bfr. (rund 10 Mrd. DM) im kommen-
den Haushalt

Interessant ist daß sich erstmals

auch die großen Banken und öffentli-

chen Finanzeinrichtungen an dem
Samerungsprogramm beteiligen. Fi-

nanzminister Marc Eyskens verein-

barte mit ihnen eine Umschuldungs-
aktion für Staatsanleihen, die es er-

laubt eine Zinslast von 108 Mrd. bfr.

(rund 5,2 Mrd. DM) weiter in die Zu-

kunft zu schieben. Bei 39 Anleihen

mit einem Zinssatz zwischen zwölf

und 14 Prozent wollen die Banken
sich künftig mit acht Prozent begnü-

gen. Als Ausgleich dafür erhalten sie

Schuldscheine mit einer Laufzeitvon
acht Jahren, die vorerst mit sieben

Prozent und in den kommenden Jah-

ren entsprechend der Marktentwick-

lung verzinst werden sollen.

Die betroffenen Anleihen machen

ein Finanzynlnmen von rund 1400

Mrd. bfr. aus. Die belgische Gesamt-
verschuldung beläuft sich auf rund

2300 Mrd. bfr. und ist mit 103 Prozent

des Sozialprodukts eine der höchsten

in der EG. Nach Darstellung da- Re-

gierung ermöglicht die Konsolidie-

rungsaktion, den Haushalt in diesem
Jahr um sechs Mrd. bfr., 1987 um 33

bis 36 Mrd. und im darauffolgenden

Jahr um 30 bis 33 Mrd. bfr. zu entla-

sten. Das „Zinsopfer" der Banken
wird in den kommenden sieben Jah-

ren auf 40 bis 45 Mrd. bfr. geschätzt,

wofür die Regierung versprochen hat

ihnen bis 1990 keine zusätzlichen

Steuern aufzueriegen.

Nach der Sommerpause wül Mar-

tens seine Anstrengungen auf die

Schaffung neuer Arbeiteplätze kon-

zentrieren. Dabei muß er davon aus-

geben, daß das Wirtschaftswachstum
schwach bleibt Konjunkturbeobach-
ter rechnen mit eiwgr laichten Zunah-
me der Beschäftigten im privaten

Sektor. Diese wird voraussichtlich je-

doch nicht ausreicben, um den durch
das Sparprogramm bewirkten Be-
schäftigungsrückgang im öffentli-

chen Dienst voll auszugleichen.

Aldi will Nummer eins werden
Jacobs bleibt beim Kaffee-Preiskampf auf der Strecke

dpa/VWD, Hamburg
Der Wettbewerb am Röstkaffee-

markt wird immer rigoroser. Die Ge-
brüder Albrecht setzen offenbar alles

daran, die Nummer eins zu werden.
Anders ist nach Ansicht von Bran-
chenbeobachtem die von ihnen als

erste vorgenommene Preissenkung
Ende Juli nicht zu interpretieren.

Zwar hatte man sich in der Bran-
che angesichts der nachgebenden
Rohkaffeepreise und des rinkenden
Dollarkurses bereits darauf vorberei-
tet, die Preise nach der Dürrehausse
wieder herabzusetzen. Doch mitdem
Zeitpunkt und dem Ausmaß hatte

kaum jemand gerechnet Die RÖstin-
dustrie hatte sicher gern noch den
restlichen brasilianischen Winter ab-

gewartet, denn die Frostgefahr ist

noch nicht ganz vorüber.

Doch die Entwicklung der Markt-
anteile und der Ladenpreise macht
deutlich, daß die neuen Röstkaf-

feepreise reine Kampfpreise sind. Al-

di-Kaffee, der sich im Jahr der Kurz-

zeitrostung (1984) vom ehemals 4.

Platz in die Spitzengruppe der Groß-

röster vorgeschoben hatte und sich

dort überraschend auchim vergange-

nen Jahr halten konnte, kämpft nun

ganz offenbar um die Marktfuhrer-
schaft

Mit der letzten Preiserhöhung der
Gebrüder Albrecht Anfang Mai
schien aber für die mit dem Pfennig
rechnende Kundschaft die Schmerz-
grenze erreicht zu sein. Der Aufstieg
von Aldis Kaffee wurde danach spür-
bar gebremst Die neuen Preise Liegen
nun alle wieder unter zehn DM je
Pfund.

Die Maikifuhrerschaft hatten sich
in der Vergangenheit immer Jacobs
und Tchibo geteilt Aber die Kurzzeit-
röstung und vorallemdie Einführung
des 400-Gramm-Pakets hatte firnen
empfind liche Marktanteilsverluste
beschert.

Tchibo hat sich davon relativ

schnell wieder erholt, Jacobs dage-
gen nicht Wahrend Tchibo in der L
Hälfte dieses Jahres mit Aldivom lag
und jeder einen Marktanteil von
knapp 19 Prozent hielt rangierte Ja-

cobs abgeschlagen auf Platz drei mit
einem Anteil von etwa 17 Prozent,
obwohl der Preis noch starker als bei
Aldi gesenktwurde Jacobs hofft, mit
einer attraktiven Kombination von
Preis und Qualität Boden zurückzu-
gewinnen.

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Aachen: Kurt

Leyendecker GmbH, Stolberg; Ah-
rensburg: Hartmut ZJpinslü, Kaufst;
Berlin: Detlef Martin Hausner, Dören:
Nacht d. Christian Friedrich Heim-
beck, Merzenich; Freibarg: Nacht d.

Ursula Vatter, Ehrenkirchen; Goslar:

Freio Hildebrand, Kaufm.; Hamborg:
foca Vertriebsges. mbH; Hamm: Horst
Knaack, Bergkamen; Hannover:
Nacht d, Manfred Orlob, Hemmingen;
Iserlohn: GSG Feuerverzinkerei Go-

erke OHG. Sümmern; Gerhard Alfred
Julius Goerke, Menden; SibQla Maria
Goerke geb. Roemer. Menden.
Konkurs beantragt: Lörrach: P.

Bürki, Geleise- u. Tiefbau GmbH.
Anschluß-Konkurs eröffnet: Stutt-

gart: Alois Huber, Sindelfingen.

Vergleich beantragt: M.
Schubert OHG Möbel- u. Gütertrans-
porte, Bad Münder; Stuttgart: Herbert
Heinze GmbH + Co. KG. Fellbach-
Oeffingen.

Das Erdöl spielt herausragende Rolle
Der afrikanische Kontinent ist wichtiger Rohstofflieferant der deutschen Wirtschaft

SABINESCHUCHART, Bonn

Die Diskussionum wirtschaftliche

Ranktinnpn gegen die Republik Süd-

afrika hat den Blick auf den Waren-

austausch mit diesem fürdie Bundes*

republik wichtigen Handelspartner

konzentriert Aber auch insgesamt ist

der afrikanische Kontinent für die

deutsche Wirtschaft vor allem als

Rohstofflieferant von erheblicher

und weiterzunehmender Bedeutung,

wie die Bundesstelle für Außenhan-

delrinformation in Köln in einer Sta-

tistik der Ein- und Ausfuhrströme

deutlich macht

Eine besondere Rolle spielt das Öl:

Allein knapp 42 Prozent der deut-

schen Rohölbezüge wurden im letz-

ten Jahr aus Afrika geliefert 1984 wa-

ren es erst 36,3 Prozent 1982 sogar

nur 34,6 Prozent Bei Kupfer und bei

Mangawpirpn lag derafrikanische An-

teil an dAir deutschen Importen bei

32£ (1984: 29,4) Prozent und bei 52,5

(70,3) Prozent An Bauxit bezog die

Bundesrepublik 1985 49,5 Prozent

und an Quecksilber 45,5 Prozent aus

Afrika. Die Abhängigkeit von den
afrflcamfifhgn Staaten erreichte bei

Kobalt (roh) sogar 74,6 Prozent, bei

Tropenholzem 90 Prozent und bei

Kakaobohnen 70,3 Prozent

Südafrika, das nach den ölforder-

staaten Nigeria, Libyen und Algerien >

an vierter Stelle der deutschen Liefe-

ranten in Afrika stehl, betegtwefcwej£

im Rohstoffhandel mit der Bimdesresi

publik vielfach die ersten Platze. Sö
war die Republik 1985 wichtigste^

Welt-Lieferant da deutschst Wirt-

schaft bei Manganerzen, Chromerzen

und Kobalt (roh). Auch bei

Rohphosphaten und Natururanver-

bindungen (jeweils Platz zwei in der

Weltiangfolge), Kupfer, .Bleierzen

und unbearbeitetem Platin (jeweils

Hatz drei) sowie bei unbearbeitetem

Gold, Asbestgesteia und Diamanten

spielt Südafrika eine herausragende

Rolle.

Allein rund zwei Drittel der deut-

schen Einfuhren aus Afrika entfallen

auf 18 mineralische Rohstoffe. Das
bedeutendste Erzeugnis darunter ist

mit Abstand Rohöl, das 1985 57,9 Pro-

zent der Importe der Bundesrepublik
aus Afrika ausmachte. Insgesamt

die deutschen Einfuhren aus
dem Kontinent zwischen 1981 und
1985 von 25,6 auf28$ Mrd.DM gestie-

gen. Sie konnten damit ihren Anteil

an den Gesamtimporten der Bundes-
republik auf 6,2 Prozent hochschrau-

ben; allerdings wurde 1974 schon ein-

mal die Rekordmarke von neun Pro-

zent erreicht

Wahrend dfraftTfcmkrhpn Rmfiih-

ren in die Bundesrepublik angezogen

haben, sind die Ausfuhren dorthin

zwischen 1981 und 1985 um 18,4 Pro-

zent auf 20,4 Mrd. DM zurückgegan-

gen. Den Löwenanteü stellten imver-

gangenen Jahr mit einem Anteil von

55,7 Prozent Maschinen und Fahrzeu-

ge, die im Wert von rund 11 MrcLDM
exportiert wurden. Allein aufMaschi-

nen entfielen 35,8 Prozent Auch die

deutsche Chemie findet aufdem afri-

kanischen Kontinent wichtige Ab-

nehmer chemische Erzeugnisse -

darunter Kunststoffe, Zellulose und

Kunstharze, pharmazeutische Er-

zeugnisse, Färb- und Gerbstoffe - im
Wert von rund 2,4 Mrd. DM wurden
1985 dorthin geliefert. Dahinter

folgten Eisen und Stahl. Metallwaren

sowie Textilerzeugnisse.

Wichtigstes Abnehmerland der

deutschenOrtschaft ist nach wievor

Südafrika, das im letzten Jahr rin

Viertel derWarenlieferungen imWert
von rund 5 Mrd. DM aufnahm. Es
fnlgfon Ägypten (15,5 Prozent), Alge-

rien (H2 Prozent), Nigeria (9,3 Pro-

zeit) und Libyen (7,6 Prozent). Insge-

samt flössen rund 90 Prozent der

deutschen Ausfuhren nach Afrika in

nur 15 Länder.

Kooperation bei

Lkw geplant
VWD, Stockholm

Der schwedische Automobiikon-

zem Volvo verhandelt mit General

Motors Corp. über eine Kooperation

im Lkw-Bereich. Wie ein Sprecher

des schwedischenKonzerns mitteilte,

werden mehrere Projekte sowohl in

den USA als auch in Westeuropa in

Erwägung gezogen, die von einer Zu-

sammenarbeit bei Produktion und

Vertrieb, der Zusammenlegung von

Unternehmungen bis zu bis Ankäu-

fen reichen.

Seit derÜbernahmevonWhite Mo-

tor Corp. im Jahr 1981 ist Volvo in
j

den USA im Lkw-Bereich vertreten.

Obwohl es bei der US-Tocbter an der

Rentabilität mangelt, hat sich das für

diesen Bereich zuständige Manage-

ment für ein Verbleiben in den USA
ausgesprochen. Volvo müßte zumin-

dest eine Steigerung der Lkw-Ver-

käufe von jährlich 12 000 Einheiten

um das Dreifache erreichen, meinte

da?» David Plauts. Branchenanalyti-

ker der Morgan Stanley and Co.

Mit einem Anteil von 38 Prozent

hatte 1985 der US-Markt den größten

Anteil an den Lkw-Verkaufen von

Volvo. Im ersten Quartal 1986 stag-

nierte der Lkw-Absatz des schwedi-

schen Produzenten allerdings, ob-

wohl die Bestellungen aus den USA
und Westeuropa anzogen.

Mexiko senkt

den Erdöiexport i

AFP. Mexiko Stadt

'

Die mexikanische Regierung hat

am Dienstag beschlossen, ihre Erdöl-

exporte um 10 Prozent zu senken, um
zur Festigung der Preise aufdem in-

ternationalen Markt beizutragen. Wie
Energieminister Alfrede de! Maa,
bekanntgab. werden die Ausfuhren

von jetzt 1,5 Miß. Barrel täglich auf
1.35 MilL zurückgehen.

Mit dieser Entscheidung schließt

sich Mexiko dem Beschluß der Orga-

nisation Erdölexportierender Länder
(Opec) an, bis Ende Oktober ihren

Gesaratexport auf 16 MilL Ban*] zu

reduzieren. Mexiko gehört nicht der
Opec an. ist aber immer derer. Be-

schlüssen gefolgt. Die stürzenden

Erdölpreise hatten in Mexiko eine

schwere wirtschaftliche Krise zur

Folge. Del Man betonte: „Das Op-
fer“, das Mexiko mit der Exporteur- \

zung auf sich nehme, werde belohnt,

wenn dies dazu beitragen könnte, daß
die Barrel-Preise um ein bis zwei Dol-

lar steigen.

Der Minister versicherte, daß die

Senkung der Exportquote keine Aus-

wirkungen aufden Pakt von San Jose

haben werde, indem sich Mexiko und
Venezuela verpflichten, die mittel-

amerikanischen Länder und die Kari-

bikstaaten zu Vorzugsbedingungen
I

mit Erdöl zu beliefern. I

WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN
hat zur Feriensaison einen neuen Re-Besser verdient

Frankfurt (Wb.) - Die Hessische

Landesbank-Girozentrale (Helaba),

Frankfurt, hat ihr Betriebsergebnis

im ersten Halbjahr 1986 um 10 Pro-

zent auf195 (177) MilLDMerhöbt Die
Steigerung gtammt vataTlpm flrcsdem
FigpnhanKfrl während da$ Tpilhf-

triebsergebnis bei einem Zinsüber-

schuß von 282 (275) MÜL DM und
einem Provisionsüberschuß von 40

(36) MUL DM nur geringfügig zu-
nahm Das G*«ehgfl$voIumpn erhöh-

te sichum knapp 3 Prozentauf71 (69)

Mrd. DM.

Neue Struktur

München (VWD) - Um die „Konti-

nuität der nnteraphmpnspolitik si-

cherzustefien", führt der Münchner
Bau- und ~RTannpfr»fflghTTH»r Josef
Sriiöighuber seinen Sohn Stefan in

seine Geschäfte ein. Dafür sei ein

„kollegiales FühninggiTigtT^iTnenl^
für den Konzern eingerichtetworden,
dem unter Führungvon Schörghuber
sen. die Chefs der maßgeblichen Be-
teiligungsgesellschaften »TigpbÖTPn,

teilte die Schörghuber-Gruppe mit
Stefan Schörghuber übernehme hier

den Bereich Touristik (Arabella-Ho-

tels, Bagbahnen). Der Jahresumsatz
der Schörghuber-Gruppe wurde 1984
auf 2 Mrd.DM geschätzt

Starkes Neugeschäft
Frankfurt (Wb.) - Die Deutsche-

Bank-Tochter Frankfurter Hypothe-
kenbank AG hat im ersten Halbjahr
vom Trend zum längerfristigen Fest
zins-Kredit profitiert Ihr Volumen

zugesagter Darlehen nabt« um
rund die Hälfte auf 1,98 (L32) Mrd.
DM zu. Davon entfielen 1,09 (0,79)

Mrd. DM auf Hypotheken- und 894

(532) MüL DM auf Kommunaldarie-
hen. Das Teilbetriebsergebnis ging
um vier Prozent auf 87 (91) MilL DM
zurück.

Rekord bei barem Geld
Frankfurt (dpa/VWD) - Der Bar-

geldumlauf in der Bundesrepublik

kord erreicht Wie dem Wochenaus-
weis der Deutschen Bundesbank zu
entnehmen ist, waren am 31. Juli

118,6 Mrd. DM an barem Geld in den
Händen der Bundesbürger. Das wa-
ren 7,8 Prozent mehr als zur gleichen
Vorjahreszeit

VW nach Jordanien

WoUfcburg (dpa/vwd) -An die Poli-

zeibehörde Jordaniens hat die Volks-
wagen AG, Wolfsburg, 440 VW- und
Audi-Fahrzeuge geliefert Sie konnte
sich damit gegen starke internationa-

le Konkurrenz durchsetzen

RWE klagt

Essen (dpa/VWD) - Die Rhemisch-
WestfiUsche Elektrizitätswerk AG
will die nach ihrer Meinung unbe-
rechtigte Kfiming derzum erstenJu-
li beantragten Tarifpreiserhöhung ge-

richtlich überprüfen lassen

Rheinhypo
Frankfurt (dpa/VWD) -Die Rheini-

sche Hypothekenbank AG, Frank-
furt, erhöht ihr Grundkapital um
rund 9,7 MüL DM auf 95,0 MOL DM.
D«i Aktionären wirdin der Zeit von
12. bis 26. August ein Bezugsrechtim
Verhältnis 10:1 zum Preis von 200DM
je Aktie angeboten. Damit bekommt
die zur Commerzbank gehörende Hy-
pothekenbank 383 MüL DM in die

Kasse. Die jungen Aktien sind rück-

wirkend ab 1. Januar 1986 dividen-

deiberechtigt Wie das Institutweite
mitteilte, stellte sichde Kursde Alt-

aktie zuletzt auf 680 flM ein.

Wochenausweis

IL7. 23,7. 30.6.

Netto-Währungs-
reserve (MrtLDM) 61,1 60,7 59,4
Kredite an Banken 99,3 98, 5 106,2

Wellpapiere 5,1 5,1 5,0

Bargeldumlauf 118,6 115,5 116,1

EmL v. Banken 46,9 42,9 54,1

Einlagen v. öffentL

Haushalten 3.6 10,5 6,3

Staatliche Ölläger

sind gewachsen
J. Sch. Paris

Der nach den jüngsten Beschlüs-

sen de Opec zur Produktionsdrosse-

lung erfolgte Ölpreisanstieg könnte
den Mmeralölverbrauch de westli-

chen Industriestaaten zusätzlich

dämpfen. Alledings müsse erst rin-

mal die weitere Entwicklung de
Preise am Weltmarktabgewartetwer-

den. Diese Auflassimg vertritt die In-

ternationale Energie-Agentur in Pa-

ris. Die IEA bleibt grundsätzlich bei

den Voraussagen des jüngsten vor

den GenferBeschlüssen erstellten Öl-
marktberichts. Danachwird e rwartet

daß derÖlverbrauch weiterzunimmt
jedoch nicht mehr so Start: wie im
zweiten QuartaL in welchem er sich

um vier Prozent gegenüber der glei-

chen Vorjahreszrit erhöht hatte.

Die erwartete AbSchwächung im
zweiten Halbjahr begründet die IEA
vor allem damit, daß das Wirtschafts-

wachstum der OECD-Zone etwas

nachlassen würde. Auch dürften die

Verbraucher ihre in letzter Zeit stark

aufgebesserten Vorräte starkerinAn-

spruch nehmen. Bei den verschiede-

nen Ölprodukten wird eine sehr un-

terschiedliche Entwicklung erwartet.

Schon in den ersten vier Monaten
dieses Jahres hatte der Verbrauchs-

zuwachs beim Benzin nur noch 1,5

(Europa 2JD Prozentund bei den Mit
tridestülaten (Diesel- und HeizöD
aber 4,5 (Europa 8,7) Prozent erreicht,

während beim schweren Heizöl rin

Rückgang von 9,6 (Europa minus
14,9) Prozent registriert wurde.

Die zu Lande bestehend«! Ölvor-

räte der OECD-Zone (ohne Verbrau-

cher) erreichten nach den Feststellun-

gen der IEA am 1. Juli 418 M8tionen
Tonnen, was einem Verbrauch von 97
Tagen entsprach. Gegenüber Mitte

1985 sind sie praktisch unverändert

geblieben, aber unterschritten ihren

Höchststand von Mitte 1980 (480 Mil-

lionen Tonnen) erheblich. Wahrend
die Raffinerien fine Vorräte abbau-
ten, nahmen die der Regierungen

kontinuierlich bis auf 98 Mülionen

Tonnen zu.

Victoria saniert Rückversicherungen
Viele Neuzugange sorgen für gute Bilanz - Verluste beim Feuerversicbernngsgeschaft

HARALDFOSNY, Düsseldorf

Mit einer Steigerung des Neuge-
schäfts um 26,3 Prozent hat sich die

Victoria Lebensversicherung AG,
Düsseldorf/Berlin, 1985 einen ^Aus-
reißer“ - wenn auch im positiven
Sinn — erlaubt Neben tatsächlich

sehr guten Neuabschlüssen war der
Anstieg maßgeblich beeinflußt durch
die nachträgliche Erfassung pinos Zu-
gangs von 230 MilL DM Versiche-

rungssumme aus dem Jahr 1984 zu
einem Gruppenversicherungsvertrag.
Das Geschäftmit Einzel-Kapitalversi-

cherungen wuchs um 18,6 Prozent,

was durch zwei automatische Anpas-
sungen um 7,8 (vier) Prozent, von der
Entwicklung der Beitragsbemes-

sungsgrenze in der Sozialversiche-

rung abhängig war. Rückläufig war
das Neugeschaft mit Vermögensbü-
dungsversichemngen.

Die gesamte Beitragsentwicklung
zeigt nur auf den ersten Blick einen

Rückwärtsgang auf 1,55 (1,63) Mrd.
DM Dies resultiert aus der zweiten

Bonusausschüttung der Gesellschaft

'nriariaFfeuet U85 ±%
Bnittoprämle {MULDIQ 1300 + M
Nettaprämie J

) 767 + 10.7

Aufwi. Vers. Fälle 568 +Ä4*
Yeratedm. Ergehn»*) -19,7 (+17J)
Kapitalanlagen*)

Kapitalerträge*)

1248
84 +lU

ta % ivetdMr, 1985 1984 13S3

Sdbstbeh.-QtU%) 59,0 58j5 57,3

Sdadenquote 6M 66*
Verw.-Kostenqu. ZV 28,0 29,8

EöcksteDf-Qu8
)

Sgeokapttakpiote
13U
46fi

124,4

42J
123,1

408

0 Brutto- minus RQcfcversicberaiigsbetr.; *)

nach Entnahme (Zuführung) von 2,1 (22£)
TMHll- DM an« (TUT)SrhnraHlnmggT^nfrgforHmn-
*> eh. Pepotfand,- *) netto; DcKehscfaüttäreii-

dite 7,1 OJ» Prozent; *) vm. teefaa Hüdt-
stflÜg.

in 1984. Bereinigt tun diesen Effekt

stieg das Beftragsvolumen um 10,5

Prozent Vom Bruttoüberschuß von
728 (666) MIL DM gehen 97,8 (97,8)

Prozent als Zuführung zur Britxags-

rückerstattung sowie als Direktgut-

schrift an die Versicherten. Aus dem
Jahresüberschuß von 15,8 (14,4) MüL
DMwurden fünf (7,2) MDL DM in die
Rücklagen eingestellt Wie im Vor-
jahr werden auch für 1985 18 DM je

100-DM-Aktie gezahlt

Deutlich schlechter als in den Vor-
jahren schloß das Geschäftsjahr 1985
bei der Victoria Feuerversicherung

AG, wobei allerdings das selbst abge-

schlossene Geschäft nur in be-

schränktem Umfang betroffen war.

Der Verlust stammt aus dem Rück-

verricherungsgeschäft, und zwar ins-

besondere aus der Haftpflichtversi-

cherung, bei der aufgrund von Mel-

dungen der Erstversicherer ein er-

heblicher Nachreservierungsbedarf

Erkennbar wurde. Der Verlust von
611 Mai. DM belastete das Ergebnis

schwer.

Insgesamt buchte das übernom-
mene Geschäft einen Verlust von 68,7

MUL DM. Die Hauptpartnerin in die-

sem Geschäft, die Victoria Rück, hat

bereits 1985 „massive Sanierungs-

maßnahmen ergriffimund sich in ver-

lustbringenden Spartenund Markten
aus wesentlichen Teilen ihres Enga-

gements zurückgezogen, vor allen

aus dem USA-GeschäfL“ Die Prä-

mipnpjpnahmpn des in Rückdeckung

übernommenen Geschäfts erhöhten

ach, bedingt durch eine Neuordnung

der konzemintemen Rückversiche-

rungs-Beziehungen auf 118 (86) MüL
DM
In der Industrie-Feuerversiche-

rung wuchsen die Beiträge spürbar,

auch in der Kf&Veraicherung. Unfall

und Kfz-Sparte waren mit 14,3 bzw.

33,1 MüL DM die eigentlichen Ge-
winnsparten bei verdienten Prämien
von 202 bzw. 130MULDM. In anderen

schwierigen Sparten wurde die selek-

tive Ridlrn7gM»hrHiTig hgibehafaen-

Der Jahresüberschuß schrumpfte

auf 30,2 (39,5) MüL DM Davon wur-
den 19 (20) Mttl. DM den Rücklagen
zugewiesen. Knapp 10 MüL DM wur-

den für die 18-DM-Dividende je 100-

DM-Aktie aufgewendet

Im 1. Halbjahr 1986 lag das Neuge-
schäft von^Victoria Leben in etwaauf
Vorjahreshohe. Optisch sank es we-
gen des Sondereinflusses 1985 auf 1,6

(2,1) Mrd. DM Die Beftragsrinnah-

men stiegen um 5,4 Prozent auf 633

MüL DM, "der Bestand erreichte 39 •

(38,3)Mrd.DMVersicherungssumme.

Die Victoria Feuer steigerte bei ab-

geschwächtem Wachstum die Pra-
miongrnnahmen um 5,2 (6,8) Prozent

Victoria Leben 1985 ±%
VerskherangBbestand

(MflLPM) 35960 + w
Eingel Necgeschäö 4383 +2W
Beftragsamahmen 1335 + 5,8

AiifwAVerfälle 616 + w
Kapitalanlagen 1

) 12445 + 9,9

Kapitalerträge 2
) 941 + w

AufwJJSefcRückerst 557 + 9,0

B&dgtiBqtrigflckersL 1979 + 14J

USB UM U88

StomoquOte *) 5,1 5.3 5Ji

Verw.-Kostenqu.*) • W 7J
AbsrtLKostenqu.*) 37,1 455 37,7
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5^7 5L5

‘) nht». Depeaori; *) »et»; Dureoaeönnw-
renditK 7,8 PÄ Prozent; *) ROcfrfr . Um-
wandt«. ln beltr. freie Versieh, u. soacL Van.
Abgang In % d, Anfangabeatandr, *) «nst.
Atuw. GL Vers. Betr. in % d. Beitrüge; *) fa
Fromme d. elngel NeugesdL; *) BrottOnber-
sctaufi in %«L Beiträge

EG zufrieden mit Ergebnissen
Welttextflabkommen gibt ärmsten Ländern den Vorzug

WILHELMHADLER, Brussel

Recht zufrieden ist die EG-Kom-
mission mit dem Ergänzungsproto-

koll zum Welttextilabkommen. Wie
der Leiter ihrer Verhandlungsdelega-

tion, Jean-Pierre Leng, berichtete,

konnte die Gemeinschaft sich in Genf
in aTfan wesentlichen Verhandlungs-

Punkten durchsetzen.

Sowohl für die Länder der Dritten

Welt wie für die auf einen Einfuhr-

schutzbedachten Industriestaaten sei

durch die Verlängerung des Abkom-
mens eine sichere Grundlage für un-

ternehmerische Entscheidungen ge-

legt worden. Die Unsicherheit über

die jriinftigpn RahmpnbpfHngnngen
für den Handel habe auch die parallel

geführten Gespräche derEG über bi-

laterale Selbstbeschränkungsabkom-

men mit den BiUigpreislandem er-

heblich beeinträchtigt.

TTnmprhiTi konnte die Kommission
bereits 17 von 26 geplanten solchen

Vereinbarungen unter Dach und
Fach bringen; eine weitere soll noch
an diesem Wochenende paraphiert

werden. Am wichtigsten ist bislang

ein „Arrangement“ mit Macau, des-

sen Lieferungen 1985 einen Wert von -

rund 317 MOL Ecu (665 Mül-DM) er-

reichten.

Absprachen mit den wichtigsten

Exportländern stehen freilich noch
aus. Ein Fragezeichen liegt vor allem

über den künftigen EG-Einfuhren

aus Indien (Handelswert 1985 rund

1J5 MrcLDM), da si«* dieRegienmg in

Neu-Delhi bisher noch nicht einmal

zur Aufnahme informeller Gespräche

mit Brüssel bereit erklärt hat.

Hauptlieferanten der Gemein-

schaft sind außerhalb der Efta und
;

des Mittelmeer-Präferenzraumes ne-
'

ben Hongkong (4,1 Mrd. DM), vor al-

lem Südkorea (2,5 Mrd. DM) und Chi-
i

na (1,7 Mrd. DM). Diese Länder kön-

nen in den kommenden fünf Jahren

nur mit marginalen Aufstockungen

ihrer Quoten bei den als „sensibel“

eingestuften Produktgrupppen

(Baumwollgarne und -Stoffe, Synthe-

tikfasem. T-Shirts, Hemden. Blusen,

Hosen und Pullover) rechnen.

Die Gemeinschaft wül nämlich Im-

portsteigerungen vornehmlich den

ärmsten Entwicklungsländern zugu-

te kommen lassen. Auch die „Schwel-

lenländer“ haben diesem Grundsatz

bei der Verlängerung des Multifaser-

abkommens zugestimmt; was natür-

lich nicht bedeutet, daß die Verhand-

lungen mit ihnen leicht sein wenden.

Besondere Vereinbarungen sind

noch mit den Mittelmeerländem

(Türkei, Jugoslawien, Marokko, Tu-

nesien) sowie mit den Ostblockstaa-

ten (vor allem Rumänien, Ungarn

und der CSSR) auszuhandeln. Alle

ländern können sicher sein, daß die

bisherigen Quoten nicht unterschrit-

ten werden. Da die EG für die „sensi-

blen“ Erzeugnisse Globalkontingenie

festgelegt hat besteht bei vielen Län-

dern ein Interesse daran, möglichst

schnell zu Vereinbarungen zu kom-

men.

Sowjets importierten weniger
Ölpreisverfall brachte Rückschläge bei der Ausfuhr

VWD, Hamburg

Die UdSSR war in den vergange-
nen Mnpfit/m sehr gHrrirfrhaftpnd bei

den Getreidebestellungen in den
USA. Dies schlägt sich auch sehr
deutlich bei dea sowjetischen Impor-
ten aus den westlichen Industrielän-

dern im ersten Quartal 1986 nieder.

Der Rückgang der sowjetischen Elm-

ftihren aus diesen Ländern betrug

mit 4418 MUL Rubel über zwölf Pro-
zent gegenüber 5048 MilL Rubel in
derVergleichszeit desVorjahres. Die-
se Entwicklung ist zu einem erhebli-

chen Teil aufdieVerringerung sowje-
tischer Bezüge aus denUSA (507MüL
gegenüber 1005 MüL Rubel in den
drei ersten Monaten des Vorjahres,
Umrechnungskurs ein Dollar ° 80 Ko-
peken).

Die .Tendenz verringerter sowjeti-

scher Westimporte ist jedoch nach
Auskunft des Institute für Ost-Markt-
forschung in Hamburg nicht für das
Gesamtjahr 2986 hocbzuiectmen. Zur
Zeit wird zum Beispiel wieder über
sowjetisch-amerikanische Getreide-

lieferungen verhandelt. Die Bundes-

republik verzeichnet als Lieferant in

die UdSSR im ersten Quartal dieses

Jahres mit 786 (Vorjahr; 837) MilL Ru-

bel einen verhältnismäßig leichten

Rückgang.

Aufder Exportseite hat die UdSSR
im Handelsverkehr mit den westli-

chen Industrieländern im ersten

Quartal dieses Jahres mit 3172 ififl-

nach 3339 MIL Rubel im Vorjahr ei-
|

nen Rückschlag hinnehmen müssen.

Nach Ansicht des Hamburger Insti-

tuts dürfte dies vor allem auf den

Preisverfall beim Rohöl zurückzufüb-

ren sein. Trotz erhöhter sowjetisch«

Exporte konnten die Mindereinnah-

men nicht wettgemacht werden. Man

schätzt, daß die UdSSR insgesamtim

Ölexport dieses Jahres Einnahme-

riiekgänge in Mühardenhöhe hinneb-

men. muß. Bei den sowjetischen Ex-

porten in die Bundesrepublik ist al-

lerdings mit 862 MIL gegenüber 773

MilL Rubel in den ersten drei Mona-

ten 1985 eine kräftige Zunahme ein-

getreten.

Brüssel jetzt auf Rang fünf
Bedeutung als Ffnanzplatz hat sich ständig erhöht

VWD, Brüssel

Die Rolle Brüssels als internationa-

ler Finanzplatz hat sich in den letzten

Jahren ständig verbessert. Vom sieb-

ten Rang auf europäischer Ebene im
Jahre 1979 ist Brüssel 1985 auf den
fünften Rang hinter London, Paris,

Luxemburg und Frankfurt, vor Am-
sterdam, Zürich und Mailand mit ei-

nem Marktanteil von 7,1 Prozent auf-

gestiegen, stellt die Brüsseler Kredit-

bank fest Auf internationaler Ebene
konnte sich Brussel mit einem Anteil
von 3,7 Prozentvom neunten aufden
siebten Rang verbessern. Internatio-

nal führt London vor New York, Pa-
ris, Tokio, Luxemburg und Frankfurt
gemessen an den Statistiken der
Bank für Internationalen Zahlungs-

ausgleich (BIZ) über Auslandsforde-

rungen der Banken einschließlich

derjenigen in nationaler Währung.

Der Brüsseler Anteil an Depositen
in Euro-Devisen ist von 5,8 Prozent
1973 auf 6.5 Prozent 1979 und 8,4 Pro-

zent 1985 gestiegen. Damit steht

Brüssel hinter London und Paris an i

dritter Stelle und ist mit London der

einzige europäische Finanzplatz, der

seinen Anteil gegenüber 1979 erhö-

hen konnte. Dagegen ist die Rope

Brüssels als Vergabezentrum für

rokredite bescheiden geblieben. D*

belgischen Banken seien internatio-

nal gesehen zu Mein, um bedeutende

Kreditbeträge ins Portefeuille über-

nehmen zu können. Auf dem Martt

für Euro-Obligationen konnten die

belgischen Banken dagegen zusam-

men mit ihrenLarxemburgerTochter-

gesellschaften einen bemerkenswä'*

ten Marktanteil erreichen, auch wen
11

sie, außer bei Ecu-Emissionen, nur

selten als Konsortialführer auftreten-

Zur Sicherung eines

Wachstums des Brüsseler internau0,

nalen Finanzzentrums hält die
;

ditbank die Beseitigung von

tumshemmnissen, insbesondere
auf

Steuerhebeln Gebiet, für notwendig-

tfl
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Gewinn ist besser als erwartet
Feldmühte Nobel-Konzern mit erstem Zwischenbericht

J.GEHLHOFF, Düsseldorf

Besser als erwartet habe sich das

wirtschaftliche Ergebnis entwickelt

Alle verfügbaren Indikatoren deute-

ten aus hoztiger Sicht auf eine Fort-

setzung dieser positiven Geschäfts-

eniwickhing auch im zweiten Halb-

jahr, so daß die bei derBorseneinÜuh-

nmg im April gegebene Ertragspro-

gnose für 1986 ubertroffen werden
durfte. Die KnnTPmhnlding Feld-

mühle Nobel AG, Düsseldorf, mit der

die Deutsche Bank durch volle Pu-
hükumsplazienmg von 350 Min tim

Aktienkapital Stückpreis von
285 DM im letzten Frühjahr die größ-

te, knapp 2 MnL DM schwere Neu-
emission der deutschen Nachkriegs-
geschichte realisierte, kündigt mit
solchen Sätzen im Zwischenbericht
für das erste Halbjahr 1M6 an, daß die

damals gebotene Prognose einer Di-

vidende von 10 DM für 1988 vielleicht

noch übertroffen wird.

Zwar ist der Konzem-Wettumsatz
im osten Halbjahrum 1,7 Prozent auf
4,72 Mrd. DU gesunken. Aber bei un-

verändert hohen Absatzmengen
stammte das Minus nur aus zum Teil

in den Verkaufspreisen wiederkeh-
rendem Verfall von Dollazkurs und
Ölpreis. Deutlichen Aufwärtstrend
zeigt denn auch (wie der Ertrag) die

Steigerung der Konzem-Beleg-
schaftszahl um 13 Prozent auf43 387.

Noch deutlicher ist es bei den Inve-

stitionen, die der Konzern 1986 auf
720 (576) MDL DM bei reichlich 430

(385) Mit. DM Abschreibungen stei-

Erstmals seit sieben Jahren wieder Gewinn im Ölbereich
Deutsche BP erntet Fruchte der Stmküirihaftnahntfn — Marktposition im TanksfeHenggtrhaft wurde gut behauptet

gern und mit der hohen Quote von 50

Prozent für Kapazitätserweiterungen

egisefaen wüL Weiter ausbauen wolle

man „Wachstums- und gewinnstarke“

Gebiete wie vorallem: Heizungs- und
Klimatpchnik, Flugzeugzubehör,
Remstsüizrum, rhgmigrhi» Zwischen-

produkte, Kunststoff-Halbzeuge und
-Formteöe, Selbstdurehschreibepa-

piere, synthetische Papiere und tech-

nische Keramik. Größte Emzelinve-

sütton ist mit insgesamt fest 300 MDI
DM der bis Ende 1986 fertige Bau
eine" neuen Maschine für Selbst-

durchschreibepapiere im Feldmflh-

2e-Werk Hillegossen, die mit 100 000

1

Jahreskapazität die größte in Europa
sein werde

Von den drei Industriegruppendes

Konzerns »Upm Buderus im er-

sten Halbjahr auf pini» UmSatZStejgB-
rung um 2,7 Prozent auf 132MnL DM
mitBelpgsrhaftaziinahTWPiiTri 2,3 Pm-
zent auf 16 624. Die in der Beschäf-
tigtenzahl (plus 13 Prozent auf
16 379) zweitgrößte Gruppe, Dynamit
Nobel, ging im Umsatz um 4,7 Pro-

zent auf 1,79 Mrd. DM zurück. Die
bislang weitaus erizagsstärkste Feld-

mühle steigerte die Beschäftigtenzahl

um 23 Prozent auf 9709 und sank im
Umsatz um 13 Prozent auf 1,69 Mrd.
DM

Mit seinen Inlandswerken erzielte

der Konzern in der Berichtszeit 435
(4,43) MnL DM Umsatz mit 37,7 (333)

Prozent Ezportanteü' und ein» um
13 Prozent auf 39311 gesteigerten

Belegschaftszahl.

Vor der Lehre auf die Schulbank
Immer mehr Jugendliche in „Warteschleifen“

JUTTAVOSSEEG, Bonn
Der Lehrstellenmarkt wird sich

auch, durch die kommenden gebur-

tenschwachen Jahrgänge nicht ent-

spannen, denn Jugendliche, die sich

zur Zeit in Warteschleifen befinden,

werden <rif»h Hann um Ausbildungs-
plätze bewerben. Dies ist die wichtig-

ste Feststellung einer Studie „Wege
in die berufliche Bfldung" des Bun-
desinstituts für berufliche Bildung
(BIBB). Bonn, die in Heft 2/1986 der

„Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt-
und Beru&förschung“ veröffentlicht

ist Ihr liegt eine Befragung von Ju-

gendlichen aus fünf Bundesländern
zugrunde, die 1983 und 1984durchge-
führt wurde und die als repräsentativ

gelten kann.

Jeder sechste Auszuhüdende hat
heute eine Studienberechtigung.

Knapp die Hälfte, der Jugendlichen

hat einen mittleren Abschlußr35 Pro-
zent einen Hauptschul- und drei Pro-

zent keinen Abschluß. Dabei liegt die

durchschnittliche Bildung derjungen
Frauen deutlich überderder männli-
chen Knllpgon

Am schwierigsten zu vermitteln

sind Jugendliche ohne Abschluß und
Abiturienten, da sie sich auf wesent-
lich weniger Berufe konzentrieren als
Hag irtarifta MirtrffeM. pahpj fyihpn Hip

Abiturienten ihre Mitbewerber aus
vielen attraktiven Lehrberufen ver-

drängt Spitzenreiter ist für sie der

Industriekaufmann, ebenso wie bei

den Absolventen mit mittlerer Reife.

Hauptschulabgänger, die ineist eine

Stelle im Handwerk finden, warten
am liebsten Kfz-Mechaniker, und bd
den Auszubildenden ohne Abschluß
steht dex Beruf Hochbaufachaibeiter
ganz oben auf der Wunschliste.

Viele Zwischeostationen

Um ihre Chancen beim Wettlauf

um eine Lehrstelle zu verbessern, ha-

ben 18 Prozent der Auszubildenden

erfolgreich eine berufliche Vollzeit-

schule besucht um einen Abschluß
nachzuboten oder einen höheren zu
erreichen. Dabei liegen die Frauen

wieder vom: Jede vierte hat vor der

Lehre eine berufliche Schule be-
sucht Von den Ausbfldungsanfen-
gem 1984 hatten 42 Prozent die allge-

meine Schule schon 1983 und früher
verlassen, 19 Prozent schon vor zwei
oder w|wKr Jahren. Zwischenstatio-

nen sind Wehr- und Zivildienst

Schulbesuch, Arbeitslosigkeit oder
„Jobben", eine abgebrochene Lehre
oder Hochschulstudium oder sogar

eine Zweitausbildung. Die Bedeu-
tung dieserWarteschleifennimmt im-
mer mehr zu.

Vorurteile widerlegt

HSnfigwmchten dip Amaaihiliten-

dpr\ auf eine Anrechnung der teüqua-
lifizierenden Schulzeit auf die Lehr-
zeit Ihn. ihre Verwritflungprehanflan

nichtzu vermindern oderbei drohen-
der Arbeitslosigkeit noch etwas län-

ger „untergebracht" zu sein. Oft ver-

landen auch die Betriebe eine An-
rechnung, obwohl ein volles Jahr
Verkürzung gängige Praxis ist. Weib-
liche Azubis haben weniger Chancen
auf eine Verkürzung. Dabei könnte
laut BIBB die Anrechnung die be-

trieblichen Aushfldungwkapazitaten
erheblich steigern, denn ein vorhan-
dener Ausbildungsplatz könnte
schneller neu besetzt werden.

Die Vorwürfe, daß die Jugendli-

chen ihre Situation durch Mehriheh-
abschlüsse oder mangelnde Mobilität

verschlechtern, entkräftet die Studie

weitgehend: Nur drei Prozent der
Lehrlinge haben zwei Verträge abge-

schlossen, die wegen des Überhangs
an T^hnsteTienSOChflnden eigentlich
kurz nach Beginn des Ausbüdungs-
jahres besetzt werden könnten, so die

BIBB-Autoren.

Mehr offene Stellen als Bewerber

gibt es kaum irgendwo im Bundesge-

biet, zudem wechseln bereits fünf

Prozent der Azubis mit Ausbüdungs-
begmn den Wohnort und jeder achte
nimmt Fahrtzeiten über 90 Minuten
täglich «um Ausbildungsbetrieb in

Kauf.

THOMASL2NKE,Hamburg
„Die großen Anstrengungen der

letzten Jahre tragen Früchte.“ Mit

diesen Worten kommentierte derVor-

standsvorsitzende der Deutschen BP
AG, Mwmth Buddenberg, das Be-

richtsjahr 1985. Die Deutsche BP ha-

be ihre umfassenden Stmkturmaß-
nahmen und ihr Raffinerieanpas-

sungsprogramm erfolgreich abge-

schlossen.

Dies spiegelt sich nach den Worten

Buddenbergs in einer verbesserten

Wettbewerbsfähigkeit und gesteiger-

ten Ertragskraft aB» Geschäftsberei-

che wider, ledern Abschluß d»Sa-
njerongsmaßnahmen blieb derBF als

einst größtem deutschenBohohwar-
beiter (24 Min. Tonnen pro Jahr) nur

noch ging anteilige Kapazität von 23
Mm. Jahrestonnen in dem Raffinerie-

verbund Bayern.

Sichtbarstes Zeichen der Gesun-
dung ist das Ergebnis des ölkon-

zerns. Das Unternehmen erzielte 19&5

einen operativen Gewinn von 280
Mm. dm gegenüber 10 mül DM im
Jahre 1984. Nach Berücksichtigung
der erforderlichen Bestandsabschrei-

bungen infolge des Rückgangs der

Bereichsleiter

bei Daimler-Benz
nL Stuttgart

Im Zuged» Schafftrog einer neuen
Pührungssiruktur bei der Daimler-

BenzAG, deren Einfühlungvor allem
dyntd\ dieÜbernahme vonMTU, Dor-

nier und AEG erforderlich geworden

ist, wurden Bereichsleiter in den
künftigen Vorstandsressorts Ge-

schäftsbereich Personenwagen (zu-

ständig Vorstandsmitglied Dr. Wer-

ner Kiefer) und Geschäftsbereich

Nutzfahrzeuge (aistfindig Vorstands-

mitglied Dr. Gerhard Lien») ernannt

Im GeschäftsbereichPkw bestehtdie
Ttpnaiphidritnng aim TV WnHjg

angPe-
ter (Entwicklung), Hermann Haug
(Produktion), Dr. Adolf-Heinz Fritz

(Kauftpänniacbe Fragen) und Eber-

hard Herzog (Vertrieb). lim Geschäfts-

bereich Nutz&hrzeuge setzt sich die

Beröchsleitung üummmwi aus Pro-

fessorArthurMlschke (Brtwiddung),
Rolf Knoll (Produktion), Horst Zim-
mer (ICimft*i5nni«ehfi Fragen) und
Jürgen E. Schxempp (Vertrieb). Ver-

bunden damit sind Veränderungen
einig» Werksleitungen: Heiner Tro-

pitzsch wechselt in die kauftnärmi-

sche Leitung des Werks Sindelfingen.

Seme Position hn Werk Gaggenau
übernimmt Volk» Hrina. Nachfolg»
von Hermann Hang als fec.hnianhgr

Leiter desWertes Untertürkbeimwird

Klaus-Dieter Vöhringer.

PERSONALIEN^
Dr. Theodor Heiss scheidet auf ei-

genen Wunsch aus dem Vorstand d»
Hacker-Pschorr BetefHgungs AG,
München, aus.

Rain» H. Sefrm, bisher Gesell-

schaft für Koxuumforecfrung (GfK),

Nürnberg, ist ab 1. Oktober 1986 für

H.C. Asmussen, Bargteheide, im
fymBkimHfm-Managpmpnt tätig. Er
ist Nachfolger von Rolf-Michael Sid-
z», der zu diesem Zeitpunkt Ver-

triebsdirektor der Sektkellerei Peter

Herres, Trier, wird.

Dr. Gerold Ketman (32), Hannover,

wurde am L August zum Vorstand
der HCA Hypotheken-Computer-
Analyse AG, Frankfurt, ernannt. Er
ist Nachfolger von Finnengründ»
Manfred Arndt, der zurückgetreten

ist

Gustav Riexing» ist ™m Präsi-

denten imd Dr. Han« Martin zu sei-

nem Stellvertreter im Fachverband
StahlblechVerarbeitung e. V„ Hagen,
gewählt worden.

SEL sieht bessere Chancen in Südostasien
Dominanz der Japaner and Amerikaner in der Tetekommnnikation fuhrt zu Gegenreaktionen

WERNER NETTZEL, Singapur

Der sudostasiatische Raum, der in

den letzten Jahren mit kräftigen

Wachstumsschüben in seiner wirt-

schaftlichen Entwicklung aufwarten

konnte, gilt trotz gegenwärtig infolge

des Preisverfalls beim 01 und bei an-

deren wichtigen Rohstoffen gedros-

selten Wachstumstempos nach wie

vor als „interessanter Wachstums-

markt“. Gemäß dies» Einschätzung

von Helmut Lohr, Vorstandsvorsit-

zender der Standard Elektrik Lorenz

AG (SEL), Stuttgart, nimmt dieses

Unternehmen insbesondere auf dem
Gebiet der Nachrichtentechnik diese

Regton fest ins Visier. Obwohl um
jenen südostasiatischen Markt schon

seit längerem ein heftig» Wettbe-

werb entbrannt ist, liefert SEL derzeit

bereits etwa 40 Prozent seines ge-

samten Exports im Bereich der Tele-

kommunikation in die Staaten Süd-

ostasiens.

Von dem begonnenen Großprojekt

in Malaysia für den Aufbau eines lan-

desweiten RichtfUnksystems im Auf-

tragswert von 550 Mül. DM erhofft

sich die SEL eine Art ^ignaiwir-

kung* für die gesamte Region. Wie
bä Gesprächen anläßlich ein» Infor-

mationsreise in jenen sudostasiati-

schen Raum immer wieder anklang,

habe die ausgeprägte Dominanz vor

aDern japanischer Anbieter (NEC, Fu-
jitsu, Hitachi) auf dem Gebiet der Te-

lekommunikation und amerikani-

sch» Finnen (zusammen bis zu 80

Prozent Marktanteil) zu einem gewis-

sen psychologischen Gegendruck bei

den Asiaten geführt, sich aus dies»

Abhängigkeit zu lösen.

In dipfipm Trend, der europäischen

Anbietern wieder größere Chancen
einräumt, sieht denn auch SEL einen

wesentlichen Ansatzpunkt, seine Po-

sition in jener Gegend weiter zu ver-

stärken und zu festigen. Und es ist

noch einige Aufholarbeit zu leisten.

Denn «v»ehderq SEL vor etlichen Jah-

ren beispielsweise in Thailand eine

2000 km lange Richtfunkstrecke (zur

drahtlosen Übermittlung von Tele-

fongesprächen) gebaut hatte, liefdort

wenig. Wie alle europäischen Finnen

konzentrierte rPHn sich bei SEL in der

Folgezeit «pHt viel stärk» auf die be-

quem» erreichbaren Markte der EG
und des in «nen Bestellboom gerate-

nen Mittleren Ostens.

Unterdessen nutzten die Japan»
ihren regionalen Vorteil Und rissen

die Märkte Südostasiens in vielen Be-

reichen, sei es in der Telekommuni-

kation oder beispielsweise auch im

Automobilsektor, an sich. Neben den

Angeboten modern» Technik warte-

ten und warten die Japan» bei ihr»

Marktoffensive vor allem mitüberaus

günstigen ffmanripiungshedinpun-

gen aut Der gestiegene Yen-Kurs

und das aufgrund der Sättigungsten-

denzen in Europa wieder erwachte

Interesse europäisch» Finnen an je-

nen Markten in Südostasien haben

inzwischen fürfrischenWettbewerb$-

wind gesorgt.

In diesem noch besser als bish»
dazustehen, hofft man bei SEL nicht

zuletzt durch die Zugehörigkeit zu

dem neu entstehenden Telekamera
CGE/ITT. Vieneicht eröffne, wie Pe-

ter MIhatsch, Direktor für das inter-

nationale Geschäft in der Telekom-

munikation bei SET, meint, diese Un-
ternehmenskonstellation die Mög-
lichkeit, bessere und schlagkräftigere

Fmanzierungspakete zu schnüren.

Hieraufknmmg es angpwiehts der ver-
schlechterten Devisenlage in dersüd-

ostasiatischen Region, die als groß»
Exporteur von Rohstoffen (zum Bei-

spiel Zinn, Kautschuk, Palmöl, Erdöl)

stark unter den rapide gefallenen

Preisen leidet, mehr denn je an.

Zu den größeren Projekten, 11m die

rieh die SEL derzeit bewirbt, gehört

auch die Erweiterung des zwischen

I960 und 1880 in Thailand aufgebaur

ten analogen RichtfUnknetzes, dasfür

180 MÜL DM digitalisiert werden soll

Darüb» hinaus hat die thailändische

Marino SET, ginen Auftrag im Lfefer-

volumen von 25 MilL DM erteilt

Auch bemüht man sich bei SEL um
einen wichtigen Auftrag aus Indone-

sien zur Erweiterung des Telefonnet-

zes.

In jen» von sein» Telefondichte

her noch entwiddun^bedürftigen
asiatischen Region reicht freilich all-

ein die Untemehmenspräsenz und
dio Mprirtlfpnnfrnig nif*ht mohr aus Rn

ist denndortd»Verkauffertig»Pro-
dukte und Systeme immer wenig»
gefragt Die Land» sind vielmehr an
umfassenden Technologie-Transfers

und Gesamtlösungen, wie auch an

Kooperationen bis hin zur lokalen

Produktion interessiert

Rohölpreise und derDoHarschwäche
sowie der Aufwendungen für das
Umstruldurierungsprogramm weist

difi Deutsche BP AktienggsgllKrhaft
in ihr» Konzernbilanz einen Gewinn
von 34 MÜL DM (1984: 7) aus.

Im Ölbereich machteBP einen be-

sonders großen Sprung nach vom.
Erstmals seit 1979 wurde wieder ein

Gewinn »zielt Er lag bei über 100

MDL DM. Im Vorjahr schloß dies»
Bereich noch mit 130 .MDL DM Ver-
lust, Der Absatz im Ölbereich stieg

übeiproportional um 4,4 Prozent auf

143 MDL Tonnen. „Wir arbeitenheute

um 10 Mark pro Tonne wirtschaftli-

ch» als die Konkurrenz“, erklärte

Buddenberg.

Nach denjüngsten Opec-Beschliis-

sen erwartet Buddenberg ein Preisni-

veau, „daß etwas hoher als jetzt“ lie-

gen werde, ab» niedrig» bleibe als

das von 1985. Durch die Begrenzung
der Opec-Fördermenge auf 16 MDL
Barrel (159 Liter) pro Tag sei derzeit

ein ausgewogenes Verhältnis von An-
gebot und Nachfrage aufdem Weltöl-

markt erreicht - bei einem Welttages-

verbrauch von 45 MDL Barrel und

Erfolg mit
Schmelzbasalt

Py. Düsseldorf

Die Schmelzbasaltwerk Kalenborn
Mauritz GmbH & Ca KG., Kalen-
born/T.mz am Rhein, hat 1985 ihmn
Umsatz um 15 Prozent auf 40 MDI.
DM gesteigert Der Gewinn hat das
angestrebte Ziel von fünf Prozent vor
Steuern überschritten. Das SpeziaL
untemehmen für industriellen Ver-

schleißschutz erwirtschaftete diesen

Umsatz mit Ausldeidungpn aus
SrhiwlyhaaaW

j
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und Kunststoff-Werkstoffen. Der Ex-
portanteil betrug 48 Prozent

Die 237 Mitarbeiter »hielten üb»
das hauseigene Erfolgsbeteiligungs-

system eine Prämie in Höhe eines
guagfaiirlwn MnnatseinknmmAn^
Die positive Entwicklung des Jahres

1985 tauscht nach den Worten von
Mitinhaber Wonter Mauritz jedoch
nicht darüb» hinweg, daßim Basalt-

schmelzbetrieb Kurzarbeit vereinbart

worden ist

ein» Produktion der Nlcht-Opec-

Lind» von 27 MDL BarreL

Wenn die Opec-5takten die be-

schlossenen Mpngpn pinhnltpn
,

er-

wartet der BP-Chef, daß sich das Öl-

preisniveau auf dem heutigen Stand
einpendelt: „Die Energiekosten wer-

den ab» in d» zweiten Hälfte der

80» Jahre niedrig» sein als in den
ersten fünfJahren.“

Im Handelsgeschäft verkaufte die

BP Stromeyer GmbH insgesamt 73
MIL Tonnen Mmeralölprodukte. Im
Tankstellengeschäft habe die Deut-

sche BP Tankstellen GmbH ihre

Marktposition behauptet Üb» dem
Bundesdurchschnitt lag der Ölkon-
zem mit 11 Prozent Anstieg beim
Druchschnittsabsatz von Kraftstoffen

an jed» der 1666 (1984: 1730) BP und
Fanal-Tankstellen. Davon boten rund
400 Stationen bleifreie Kraftstoffe an.

Ende dieses Jahres sollen es üb»
1000 sein.

Den Gewinn im Bereich d» Nicht
Öl-Aktivitäten Chemie, Kohle und
Gas gab Buddenberg mit 170 MDL
DM an. Das sind 30 MIL DM mehrals

im Vorjahr. Nach Buddenberg gab es

in allen Nichtölsparten „dauerhafte

Umsatzplus bei

Bopp und Reuther
dpa/VWD,Mannheim

Erstmals nanh Jahren bat, die Bopp
und Reuth» GmbH, Mannhpim

,
Her-

stell» von Armaturen und Meßgerä-
ten, 1985 beim Umsatz zugelegt Nach
Untemehmensangaben habe ab» die

„äußerst unbefriedigende“ Erlössitu-

ation zu einer weiteren Abschwä-
chung des Betriebsergebnisses und
rinom nirht nahm- hpriffortpn RHan?.

veriust geführt Bei einem um knapp
10 Prozent höherem Auftragseingang
istd» Umsatz des Stammhauses 1985
um 6,1 Prozent auf 242 Mül. DM ge-

stiegen. Der Gruppenumsatz erreich-

te 1985 rund 414 (345) MDL DM. Als
Wachstumsmotor erwies sich die In-

dustrietechnik, die gut die Hälfte des
Stammhans-TTtnrntTifHt brachte. Im
Bereich Kraftwerksarmaturen ein-

schließlich RflnrhgasrpinigHng konn-
ten die Ziele dagegen nicht erreicht

werden. Die Investitionen des Unter-
nehmens betrugen 123 (10) Mül. DM

Ergebnisverbesserungen“. Mit 200

MIH DM resultierte der Finanzbedarf

1985 ausschließlich ausInvestitionen.

70 Min, wurden in d» Ölsparte, 20

MilL DM in d» Chemie und 10 MilL

DM in den sonstigen Sparten inve-

stiert Der Beschäftigungsrückgang

im Konzern um 1186 Mitarbeit» auf

5859 Mitarbeit» resultierte zu einem
großen Teil aus dem Ausscheiden d»
SCS Scientific Control Systems

GmbH und deren Tochtergesellschaf-

'

ten aus der Deutschen BP Gruppe.

Der Aufwärtstrend beim BP hat

rieh auch im 1. Halbjahr 1986 fortge-

setzt Buddenberg erwartet im laufen-

den Geschäftsjahr ein weiter verbes-

sertes Gesamtergebnis.. Vor allem die

Marktentwicklung im Ölgeschäft ha-

be sich weit» verbessert

Deutsche BP Konzern 1985 ±%

Umsatz (MDL DU) 21858 - 6,9

AG 19 328 - 5J>

Absatz (MUL l) 14 - ifi

Belegschaft 5 859 - 16,8

AG 2 046 -12,4

Jahresüberschuß - 34 f!)

Investitionen 100 -17

Abschreibungen 149 -42

NRW-Exporteure
1985 erfolgreich

Py. Düsseldorf

Die Wirtschaft Nordrhein-Westfa-
lens bat 1985 voll am deutschen Ex-
portwachstum teilgenommen und
mit Ausfuhren von 144 Mrd. DM ih-

ren Anteil an d» Gesamtausfuhr der

Bundesrepublik bei 29,7 Prozent sta-

bilisieren können. Nach einer Aus-
wertung der Industrie- und Handels-
kamm» zu Düsseldorf liegt dies»
Prozentsatz sog» üb» dem Beitrag

des Bundeslandes zum Bruttoin-

landsprodukt (29 Prozent). Gut die

Hälfte der Exporte (503 Prozent) aus
NRW geht in EG-Länder.

Weitere Schwerpunkte liegen im
Ostblock und im asiatischen Raum.
Das größte prozentuale Wachstum
wurde im Handel mit d» Volksrepu-

blik China (plus 90 Prozent) erzielt

Besonders exportorientiert sind d»
Maarhinenhaii, d» Fahrzeugbau so-

wie d» Bereich Büromaschinen/
EDV-Geräte.

py, Düsseldorf

Der inzwischen 129 Jahre alt ge-

wordene Spezialversicherer im
Transportsektor, die Hamburger
Nord-Deutsche Versicherungs-AG,

hat 1985 nochmals durch günstigeren

Schadenverlauf auch ihr technisches

Ergebnis nach Zuführung von 5,5

(5,6) MilL DM zur Schwankungsrück-

stellung auf 6,9 (7.9i MilL DM verbes-

sert, ohne jedoch ein ausgeglichenes

Ergebnis präsentieren zu können.

Dennoch kommt die Sanierung,

wenn auch langsam, voran. Während
das in Rückdeckung übernommene

Geschäft mit einem wesentlich gerin-

geren Verlust schloß, trat im selbst

abgeschlossenen eine erhebliche Er-

gebnisverschlechterung allein durch
die Entwicklung in der Verkehrshaf-

tungsversicherung ein.

Wiederum konnte auch das bessere

Ergebnis aus dem allgemeinen Ge-

schäft (5,8 nach 4,5 MÜL DM) keinen

Ausgleich schaffen, wenn sich auch

d» Jahresfehlbetrag von 3,4 auf 1

MilL deutlich verringert hat. Nach
Einrechnung des Verlustvortrags von

23 Will. DM und der Entnahme von

1,4 (3,4) MilL DM aus den freien Rück-

lagen wiegt der Bilanzverlust von 2.2

12,5) Mül DM noch schwer. Die

Hauptaktionäre Münchener Rück
und Württembergische Feuer müssen
auf eine Dividende noch warten.

Die Gesamtbeitragseinnahmen

sind 1985 um 5,6 Prozent auf 51 MilL

DM gestiegen, das direkte Geschäft

nahm um 7,4 Prozent bei weiterem

Rückgang des indirekten Geschäfts

um 2,4 Prozent zu. Die Selbstbehalts-

quote stieg von 61,9 auf 63,3 Prozent.

Brutto beitragssteigerungen in der

See- und Sportboot-Kaskoversiche-

rung standen Rückgänge im Bereich

Flußkasko- und Baurisikoversiche-

rung gegenüb». Der Schadenverlauf

war in aßen Kaskosparten so gut, daß

die Rückversicherer, aber die Nord-

Deutsche selbst auch, für eigene

Rechnung mit einem Gewinn ab-

schlossen. In der Warenversicherung

war d» Schadenv»lauf bei über-

durchschnittlicher Beitragssteige-

rung noch nicht befriedigend. Im lau-

fenden Jahr zeigt sich bei steigendem

Prämienvolumen der Schadenverlauf

weiter entspannt

Wer seine Zukunft in

neuen Technologien sieht,

we^ nur m was For

schung und Entwicklung /'sondern als international

k°stea Investitionen sind / operierende Geschäftsbank

a*)er ^er Wohlstand von / über ein weltweites Kon
J

's moigen. Wir helfen Ihnen /taktnetz, das Ihnen viele .

"

/ dabei mit intelligenten Fi- / Türen öffnet Mit uns ge- /
/ nanzienmgen.SpredienSie /

' winnen Sie nicht nur einen

/mit uns. / Partner, der schnell und /
/ / unkompliziert kompetente /

/ Wir verfugen nicht / Finanzierungs-Modelle be- /
/nur über die reichliche / reitstellt, sondern auch auf /

/ Erfahrung und den Back- / anderen Gebieten Wege /
ground einer Staatsbank, /ebnet.
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ln München. Nürnberg und über jede bavensche Sparkasse sowie in Bonn, Frankfurtund Luxemburg. Außer-
dem in London. New York. Singapur (Niederlassungen). Johannesburg. Toronto, Wien (Repräsentanzen)

Sie erreichen uns auch über Btx: $ 33000 #
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Das Herz Europas
Das exklusive Sheraton Hotel heißt seine Gäste Im Monat August
•für nur DM 50,- pro Nacht und Person im Doppelzimmer Inkl.

Frühstück herzlich willkommen.
Einzelzimmeraufschlag DM 25,-.

Swimmingpool im 30sten Stock frei.

Anschrift und Buchung;

Sheraton Hotel, Place Rogier 3

Eh1 210 BRÜSSEL (0032 2 / 2 19 34 00)

TEMPELHOF AIRWAYS USA
1000 Berlin 42, Flughafen Tempelhof

Buchungen: Berlin 0 30 / 6 90 94 31

Paderborn: 0 29 55 /10 25
und in allen Reisebüros

LufttaxhBettungsfifige: 0 30 / 6 90 94 33 / 32

Ä

Nordseebad Hörnum, Nähe
Strandpromenade und Kurhaus.
Eigentumswohnungen in wun-
derschöner Dünenlandschaft ab

DM 2400,-/m1

1 ZI., 28,78 m2 DM 86 400,-
2 25., 52,09 m* DM139 500,-
3 25., 65,10 m2 DM156 300,—
4 Zi. t 77,35 m2 DM185 700,-

Unausgebaute Dachgeschosse.
Baugenehmigungen liegen vor

ab DM 42 000,-.

Besichtigungen täglich 10-t2 und
15-19 Uhr, Berliner Ring 9, Toi
046 53/415 täglich in den Abend-

stunden.
Castell Wohnungsbaugesellschaft

Syft/Westerfand
l-ß-ZItniner-Waftnungsn. ab 15. a noch

Termine hei.

DIE#WELT
IMBH*\GICE TADESZEnTXG FfR ntrTst«U-.b Abönnenten-Service

Attraktives 5teiliges Reiseset in Luxusausfiihrung

Deutsche Lebens-Rettungs-
Gesellschaft e. V.

Alfredstraße 73
4300 Essen 1

Medizin für
Ihre Karriere
Haben Sie ein abgeschlossenes naturwis-

senschaftliches Studium, z-B. ab Biologe

oder Biochemiker? Oder umfangreiche

Erfahrung In Gerinnungs-Diagnosttca, z. EL

als Leitende MTA? Ein pharmazaufisches

Unternehmen von Weltruf würde Sie gern

für die Mitaibeitauf dem Gebiet der Gerin-

nung s-Dtagnostica gewinnen. Ab Pro-

duktrefersnt sollen Sie bei der Einführung

neuester Methoden und Produkte mrtwir-

ken: ausgewählte Kliniken betreuen,

wlssensdiaftilche Inionnationen vermitteln

und den Außendienst unterstützen.

Dies ist eines von vielen interessanten

Stellenangeboten am Samstag, 9, August,

im großen Stellenanzeigenteil der WELT.
Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen.

Kaufen Sie sich die WELT Nächsten
Samstag. Jeden Samstag.
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die POM oder durch Traget DM 27,10 Mn-

auf Anfrage mit geteilt- Die

Bet Hlchtbsftdernng ohne Verschulden das
Verlages oder tn&Jge von Störungen des

jMm dra^Vertag

S**™ ward« und müiaen bisA
lautenden Monns Im Vertag

GüAlge AmdgenpratsUsta für die Dmtaeh-

^ndau^ghv: Nr. « und Komfatnatioiutadf
DES WH.I / WELT am SONNTAG Nr. 14

L «L 1985, für die Hmntau»A«-

A^MUdbtt PabUkaUonsorgan der Brnbnm-
Börse, der Bremer Wextpaplertörse. der
5«ö«8-waMltaeben &Jrae » DÜHei-
doct der Frankfurter WertpapterbBrte, der

Wertpa^ttbarae, Han*ure,
der Nlnlerachilsclam Bön» zu Hannover,
derBarj^chen BCrae. München, und der
BaderaWtetentfwiglflLüoi Wertpapiarbör.
as m Stuttgart. Der Verlag überaküBt kd-M b Stuttgart. Der Vwli
ne Gewflhr für sümtUch»

Für mvertangt dngnsanc
Gewflhr.

1 Material Mne

Die WELT ermhelnt mindestens viermal
JflhrSch mit der YariagsbeDage W3XT-ÄE-F^. Anzdgpprtdsaste Nr. S. gültig ab
LOkueer 1989.

Vertag: Axal
aoaoHanmnr

nger Vertag AG,
KauwWDhelm-StraSa L

Kachrichlentecliiiik: Hairy Zn^er

Hemdhmg: WernerKulak

Anzelgno; Hans Bkihl

VertOeb: Gerd Die Ufr t^tv*

vertagst«®: Dr. Erart-Dtetrtcfa Adler

b 4300 Essen la. Im iMbrncta WO;
2070 Abransburg, Komkamp

^Aus edlem schwarzen
^Leder, aufwendig verarbeitet

in Patchworkmanier, mit
bordeauxfarbigen
Kontrastbesätzen:

1. Koffer-Tasche

Maßgeschneidert für die Reise per

Auto, Bahn oder Flugzeug— leicht, aber

stabil, kompakt in den Abmessungen
und dennoch mit großem
Fassungsvermögen. Mit Reißverschluß,

angenehm weichen, belastbaren Griffen

und nobler Innenausstattung.

Maße; 56 X 43 X 12 cm

2. Umhänge-Reisetasche
Als Ergänzung zum Koffer oder als

Einzelgepäck gleichermaßen geschätzt.

Mit soliden, weichen Griffen, Vortasche,

praktischer Seitentasche

mit Klettverschluß, abnehmbarem
Schulteigurt und Standnoppen.

Maße; 43 X 21,5 X 24 cm

3. Kosmetik-ZKnltiirtasche

Unentbehrlich für jede Reise- Innen

auswaschbar, großes Fassungsvermögen,

breite Standflache.

Maße: 26 X 16 X 12 cm

Aus reißfestem Nylon —
schwarz, bordeauxrot

4. Hemden-/Blusentasche
Sehr praktisch. Mit Reiß- und
Klettverschluß.

Maße: 42X28X6,5 cm

5. Schuhbeutel

Ein nützlicher Begleiter
— auch fürden

Schuhwechsel in Theater, Gesellschaft

oder Sport Mit Reißverschluß und
Trageschlaufe.

Maße; 30X21 X 12cm
:

Preis des 5teiligen Reisesets

für WELT-Abonnenten:
DM 169,“ (incl. Mehrwert-

steuerund Versandkosten).

Üf V v- (
"i

I
An; DIE WELT. Leser-Servi«, Post&ch 10US 64. 4300 Essen 1

|

Bestellschein für WELT-Abonnenten

j

Bitte liefern Sie mir das 5teilige Reiseset zum Preis von
l DM 169,- (incL Mehrwertsteuer und Versandkosten).

I

Ich bezahle den Betrag wie mein WELT-Abonnement

j

O nach Redinungsstellung g
l O durch Abbuchung ^

i Vomame/Name.

j

Straße/Nr.

.

j

PL270n_

! Vorw/TeU

Kunden-Nr..

I

Datum, Unterschrift

~w?W:
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LANCIA. NOCH MEHR RASSE IN DER
MITTELKLASSE

DER NEUE LANCIA PRISMA.
Wer in der europäischen Mittelklasse zur Die Schaltung arbeitet leichter, Bedienungshe- wurdeum 180° gedreht Die Auspuff-Seite liegt

freudig, durchzugstark und elastisch - und

zudem leise und sparsam.

Der Prisma Turbo Diesel mit 59 kW/80 PS und

170 km/h Höchstgeschwindigkeit hat schon

Spitzenklasse gehören will, braucht Ehrgeiz,

Können und Erfahrung. Alles gute Lancia-

Tugenden. Und deshalb stellen wir uns ständig

der Herausforderung des Marktes. Jetzt in der

Mittelklasse. Wir haben beim Lancia Prisma

fast jedes Detail in Frage gestellt. Und neu

beantwortet. Nur eines nicht: das bewährte

Grundkonzept mit klassischer Stufenheck-

Karosserie, variablem Kofferraum und quer ein-

gebauten Motoren. Fast alles andere ist neu:

Die Front ist jetzt (wie beim Lancia Thema)

leicht nach hinten geneigt, was zu niedrigerem

Luftwiderstand führt.

Der vergrößerte Frontspoiler bietet Platz für

integrierte Zusatzscheinwerfer, die hinteren

Stoßflächen greifen weiter um die Karosserie

herum.

Innen gibt es neue, ergonomisch geformte

Sitze, neu gezeichnete Instrumente und eine

Heizungs- und Lüftungsanlage mit größerem

Luftdurchsatz.

bei und -knöpfe wurden zum Teil neu angeord-

net, die Lautsprecher-Positionierung wurde

akustisch verbessert, Straßenlage und Lenkung

wurden durch Modifikationen am Fahrwerk

weiter optimiert und darüber hinaus erhielten

einige Versionen einen Lenkungsdämpfer.

Am meisten hat sich bei II .1

den Motoren getan: Das Ij

/

äJ
Triebwerk des Prisma

LANCIA

jetzt vorn direkt im kühlenden Fahrtwind, die

neue Einspritzanlage IAW von Weber Marelli

ist gegen Winterkälte auf der Hinterseite des

Motors geschützt Die Grundform des Aggre-

gats mit zwei obenliegenden Nockenwellen

blieb unverändert. Modifiziert wurde in erster

. Linie der Zylinderkopf,

, I die Nockenwellen, die

einen der modernsten Diesel-Motoren seiner

Klasse. Aber selbstverständlich erhielt er sämt-

1500 erhielt einen neuen

Vergaser mit Schubab-

schaltung, eine elektri-

sehe Gemischvorwärmung im Ansaugrohr und

eine hochmoderne Kennfeld-Zündung. Es lei-

stet 55 kW/75 PS und macht diese Variante

Kolben sowie das An-

saug- und Auspuffsystem.

Die lAW-Einspritzung

zeichnet sich durch die

160 km/h schnell. Der Verbrauch konnte noch

weiter auf 5,8 1/100- km bei 90 km/h, 7,7 1 bei

120 km/h und 9,5 I im Stadtverkehr gesenkt

werden.

Die 1,6-l-Maschine im Prisma 1600 i.e. wurde

weitgehend neu konstruiert. DerZylinderkopf

Kombination von Zündung (mit statischer

Kontrolle) und Einspritzanlage aus; beide

Elemente werden von einem elektronischen

Steuerelement versorgt. Der Motor leistet

damit 80 kW/108 PS, das Drehmoment wurde

gegenüber der Vergaserversion nochmals ge-

steigert und die Höchstgeschwindigkeit stieg

auf 185 km/h. Ergebnis: Dieser neue 1,6-l-Ein-

spritzmotor ist temperamentvoll und dreh-

liche Verbesserungen an Karosserie, Interieur

und Technik wie die Benzin-Versionen.

Mehr war beim besten Willen nicht zu ver-

bessern. Überprüfen Sie es selbst. Bei einer

Probefahrt

Lancia Prisma1500: Vierzylinder Reihenmotor

mit obenliegender Nockenwelle, 1465 ccm,

55 kW/75 PS, Fünfganggetriebe, 0-100 km/h

12,1 Sek., 160 km/h.

Lancia Prisma 1600 i.e.: Vierzylinder Reihen-

motor mit 2 obenliegenden Nockenwellen,

IAW- Einspritzung, 1574 ccm, 80 kW/108 PS,

Fünfganggetriebe, 0-100 km/h 10,0 Sek.,

185 km/h.

Lancia Prisma turbo diese!: Vierzylinder

Reihenmotor mit obenliegender Nocken-

welle, 1911 ccm, 59 kW/80 PS, KKK-Turbo-

lader und Ladeluftkühlung Fünfganggetriebe,

0-100 km/h 12,9 Sek., 170 km/h.

*
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Ausland
Amsterdam

Kopenhagen Luxemburg

ACFHofc&jg
Aegon
Ate
Alg. ftt N«l*fl. £n

Amra Bank mj
BafteTi Rotem J7 s

Bljenfcori 91
Bötalvc» iSjls

£48
Buehrmann MS
Dansaux 1K
Faktor jo
Gfit Brocodes 55J
Ote-v.& Grinau 509
hmwmTi« a
HteWtonflrtrtr. US
KLM UJ
Hocosvan Km. iojz
Nationale Mod. BO/
Ned. Uoyd Groep 140
Onmniivan . 37.4
Pakhocd S6
Ptxflp* 47/
H/ri-SdWfcto ij
ftobaco 89.1
Roflnco 80,5

Royal Dutch ' 191.9

Cratfl Lyonmri« 8fcN 101

/

Unnavar flü
Var. Mosch. 315
VWtof Stevfei 43
Wesltand Uw. Hya -
UoillNrai 272.70

DwDmte Borte 2M
TytkaBank 530
toponh- Hondrtrt*. 267
Morafatatri
^•«iboofcon 2S6
Ootakn-Kamp. 201
Don. Suttoncöf.

. J42
fegnmoortwSL 11x0
KSt Pore. Fobr. 350

London

ARBED 2U0
Also 102J

Bqua.Gaadumx. 15500
Dqua. tat. du Lire. 14900
BaLga MnrtmSL q/i
Cagadal USO
fcedietbMk tu*, inm
PAN Holding 10900

OfivettJ Vl

S
gL St.

»SSpA
La IBnoicaraa
RAS
SAIIBfp.
SiP
Srfo SPD
STET

New York

OilmH IBJBh 63.

Madrid
Adv.Mtao D*v.
Aetna Ute

Cueite WrigW
CSX £ .~
Deere !»“
DaftoMrloai «
Dtghol Equlpn.
Dow Chemical

5J-JJ
5

OuPoma 77,/5

Eroiem Gos-tW
Eastnan Kodak * ^
EnfM
Esoan CorpL a **

Ffm Oicoyo JJ/5
Rresiane JWf
F^CorpL 11«
Fete Motor 58/3
FOsiorWhMto- ”?*
Frvehrtri «!»

Newmow
Owtn *

.

PanAm World
Priror

Phfflp Moof* *
Mips tetrotaren

«ttnon
PotoreW
prieta Coawotar

.

Proaer A Gesa*

1

Ravbn
Reynotd» md.
Rodswefl Int.

Rarer Group
Sotonwn kW.
Sdibmtwte^
Seen. Roebuck b

ALL Lyon
Anglo An. Corp.
Aogle Am. Gold
Bebeode im.

Barclay* Beak
Boecinm Group
Bowotar
BAT. Industries
Kovar Group PLC
B10CIM.
British Fetroieum
firtdih Aaroipoca
British Tolncom
Brftofl

SIR

Brüssel

Burmch OH 300
0*1* Wirrte» £75
Cadbury Schwappe* 166
OnrarCont. 248
Coro. Geld. RolOa 429
Coro Murcrtron 1 J2J
Counoukti 264
DaBean S90
DinlDen 678
DrieTonutin 1060

6Z.
Baneode BBsoo 960
Bonco Central 739
Benco Populär 1216

Bonco de Santander 735
Btrwo da vbcoya 1380
Otro£n£spaAa 500
Corot. Aux. Ferro -
CR» 14S
Cubtonot
Drogodos 340
Dura Feigem« 820
S Apuflo 320
Em. dal Zink 247
Esp. PwrOteos 352
UrtOnHinbc 197?
feaa 82

Akxu Akindrtvtn 28/25
Aksas 35
AffiedSfenel* *05
AlRf-Chtiinaf* 3375
AMR Corp. 50.1»
Anax 11,125

Amerada Hw Coca, 1B75
An Brand* 92/
Am.Con.tt 824
An Cyonemdd 79 __
An Express* SW»
Aul Homa ftwl 89.625

Am. Motor« 3,125

Am. Tot i Tatagr. * 2375

GAFCarp.
Genaiel Dyneoia n,ii>
Ganand BaCDk » JtJ
Geearal Irotnrnient 1?J75

Genanl Moton s £7.75

Gliens
Global Nos-Ra*.

Gaa T. * E.

Goodrich

8^rorT"‘ 7A

Ameco Corp.
Anctar Hoäii

1S75
£2475

ing 275

HdrealMr. Eip. 1184
boteuars 17Q

Mocota 1114
PapateQ <77
Sodo da Barofona 3t3
Sevfflgoada & 124.75

TaMMtika 190
Urtdti BOctrico 97.75

bariotfvo» RT 1?S

Aibad
Bna. Lamban
CocfcvriB OujjrAa
Cbti
Gevoan
KiecSetbank
NtraRna
Soc G*a d. Beta.
Soffno
Sahroy
UC8

Hongl

China Ught + P.

Hongkana Land A3
HongL *lh. Bk. 7
Hoaöfc. Tniaph.
HaA Whorapoa Jf^S
3ard Mattmon 16,1

Ovrfro Poe* A* 134

Genmal Bearfc
GuInneH
Hawbar SMdetoy
IO
hnpedel Group
Lkrydi Bank
Urin
Mark* 6 Spencer
Mdland Book
NeL Weaurtrotar
Phmay
Rsckhl A Colmon
BtoTlmo-ZlK
Ruiwnbcrg not.
ShaOTterop.
Thorn Eml
TI Group
TrutthouM Fon*
Unilever

Urttech
Sticken

ExBkMlvot RT 1?S
Urbt* 2S1

VoBehemMM 24*Um 185.«»

Mailand

BoMogl
Dokrlne
FarmAodo C. Erba
Fiat

Rat Vt
Geraino
Gonetol
IFIVt
Moicatnawtl
italga,
Uoyd Adriarico
MootbiI MaraH
Madloboncn
Mondodori A.
Monadn»
Mra laröo
Bonco Ambrodona

Armee ine. 7,125

Anrcs 11,75

Adontlc RkMaW 5142S
AveaProdocn 33,125

Baly 14^
a. oT Anrorta» 13

Bai Artontle 724
BaBHoaraB 40,125

BatMähern Steel » 7

BfedcADaeter 15

Bortaj SM75
Boro-Womer 59

B<faal4Aeii 8045
Brurowtck 33/25
Burlington IntL 34/76
Burreughs 66/25
Coaipbel Soup £34
Cophol Öd« Cotp. 24£

Giaee
Greyhound 30475
Gwoanon 23/5
HaOOjurtoa 1*4»
Heinz 45475
Harcuta« 50

Haarlen Poetote 3?
Homattoba KRrtng 23,10
Henayva* OVS
OM* 1»47S

Im» Lid. • 10.75

Jntend Sl»*l 1A»
lnip,Ba*ourCa» Corp. 4.t«

Im TeL A Tot 50.75

Im. Popar tt 61

Xm Wdlter 43

Hewlett Peetete
Homattoba Mrtng

Kobar AhimWuni 14

i

CaiarptOar
CBS

lamroraa /.<»
On»» Manhattan »^5
Chevron* 39/25
Chryilar 34475
aacofp 53/2S
Oorox 55/25
Coca-Cola M
Cdgota 39/75
Commodoro 5/5
Comwth. Edban 30/75
Cormn. SaWriHe 32/5
Control Data 20/25
CPC kn. £8475

KerrMeGee
Lehmann
Litton [nekatde*
Lockheed Corp.
laewVCOrp.
Lone Star

LeuamnO Land
LTV Corp-
McDatmatt A
MeDonottf» *
MeOonneB Doug.
Marek A Co. *
Men» Lynch
Meto Petroleum
Mraietoto M. a
MobflOO
Moroonto

Siopd. Oil CaU,
StorogeTaeha
Tandem
Tandy
iweeyn*
Telex Corp.
Tesoro
Texaco w
Text» Air

Teao* komm.
7owqo
Trom Wortd Corp.
Trsroamadca
TravaJMt*

TurnerBroadCt
UAL
UccalCetp.
Union Cotekle s
Urteo Oll ol Co«.
USGyptum
USX Corp. *
Urtlod TaciBMkag.

«

wmtDortay
Warner Conun.
WeclnghouM EL •
WeyernoeuNf
Whmaker

AVUqoida
Ahlhorn Attent

seaa>^.
Carrotour
Comp, da MdI
ChtetMmteiiaro*
CSFThoBBon •

Hf iViuhrfne
Frone* Petrol B
Hocbatta
Imeroi

Wtage

iSSS.
lotooi
MoctaeaBeM
MdteSn
MaBuHatmeroy
Mouanax

Poteidao 275 77S
Thema* Nol Tr. 502 JOB
WcPMm Band 35 33
Wpeifl MMng 337 333
WoodddePacr « 86
bufax 1139,10 1127.10

Johqanosburg

I nWOTOW •

tanoMoacd
Peidar (Sowcb)
Paugeet-Chroen

ItatSoTaehn.

RadoutadReubaix
SdvmLKr
Sommer ASlben
UdnoT

ÜH

£/ SA
AboreooiMv. 2.45

AE 6 a LdL Wer» 15/
BariowRnnd tagen 1Bb45

De Barn bei 31
GeUArtdi Rtte- 42
Wghwsia 8l#sl

Ktoof Gold Mn.
seMue
rtehi «45

Rambrondt vor 75
Rustanbmg Hötinua 47
Sosot 7
VoalRMf* 280/
IBMteldUn _ 1359/0
RDM M.Mm - 1368,10

Stockholm
68. SA

AGAAB 192 1«
ArtO-LOtel AB S«r B 340 335
ASEAFriO 375 177
Altai Copcn *8 222 222
Boctrohn A8 Sar. B 199 304
Eifama S«r. 6 71B 219
SafeSeortaAB _ 750
SomvUcAB _ 198
SKFB 353 357
Volvo B Trio J90 395HPMMk 2506^41 2527.16

NIpOonEL
PBppon St.

NomvroSee.
Bonmi
ncoh
3onkyo
Sanyo Bectrie
Sharp
Sony
Sunatemo Bank
Suahoma Marino
Tokada Chem.
Tertia

TbUoMorine
Tokyo & Power
Toroy
Toyota Motor

Sherrfti Goraon 6125
Sta'Co-A- 2I47S
TramCdrv Dipelmat ’4.125
Voniy Corp 2.7
Woucoom Trorom. tj
«belHUQ 7962.90

Toronto
OrtaMfclUBh AB.

CycbrGR
CotdStorooa
Dav. Bk. teSng.
FfOMr+Naava
«IKapong
MoL Bantoig
Not. Iroo
OCBC
SmeDarby
Singapur Land
Un. Ovn. Baak

Tokio

hadLhdi
*>lmdan| Sydney

iroaMroMlyrobOte»)

Alp*.

Bonk ol Tokyo
Banyp Pharma
BAtgomooe Tire

Canon
Oaidn KOgyo
Darwo Sec.
Dorwo Hause
BtaJ

RgBBank
Fuji Photo
Mtacbl

Morgan XP.
NoLMRfllam
Not Srorteonductor 9 _

! Not. unergroup 17/5
KSfflSTSp-.^
NCR 49475

AB. 54.
Bergan Bank lg ist
Borrögoard 355 ss
Den Nsrika Crad. 155/ 155
Btorn ÄS 9t
Kredittonen 175 173/
Nonfc Data 1904 iggr
Nonk Hydro 135 155
Storebrand 266 trat
OSS lad. ladas 338/5 ro/9

BougolsvlBa Coppar 270
Bringe O* 80
Brok.tM.Prop. 816
Cola* 468
CKA 576
CSRCThrtM) 780
MatabExpL 60
MSM+tokSng* 157
North Brokon WH 195
Oottxtdgo 80
PakoWa»*end 530

Ikegoi hon
KarSiaP.
KooSoop
Kkki Broivery
Komatau
Kubota iroo

Matsushita a Ind.

ManroHta S. Wks.
Moo«o Camera
Mtsubtahia
Mitsubishi K L
WkteSe&

AfafUMPrfn
Alcon Alu.

Bk. Ol Montreal
Bk. of Nova Scoiia
Bell Cda Enterprises

BkieskyOD
Bow VoBey Ind.

BronsaMne*
BrunswickM 1 5m.
Cdn. Impenal Bk.

Cdrv PodHc
Connnco
CesakaRe*.
Dartson htnai
Dome Petroleum
Dorntor

fteeenbrioge Ltd
Grant Lottes Forest
GutfConoaa
Gudxream Res.
Hbam waiker Res.
Hudson Boy Mra.
Husky O.I
impe ria l Oil -A-
Mco
Incer Oty Gas üd.
Merprov. PipeSne
Karr AdrSson
loe Mnerois
Moore Corp.
Noronda Mine*
Norton Energy Res.
Northgate Expl
Northern Taiecom.
Nova Al) Alberta ’A'

Nu Waes Group
Oakwood Petroi
Ptaeer Development
Provigo Ine.

Ranger Oh
Revenue Properties

Croa (tonst -BkvVi.
GOsser-Broveral
Landerbonk Vj
Letuing

Uro Tetrll

öltOrr. Brau
Aarimeosor Zoment
Rentingbaui
Schwecnaier Br.

Semperit
Steyr-Daimler-P
Steyiertnuhi Pcowr
Umvenale Hoch
Vorischer Magnesit

Rio Atoom
I
Royal Bk. ot Caa
Seoarom
ShoS Canoda

38
2,75

37.75

2/5
Zürich

U/S 1^375 68
- A75 ALm-iiv) «00
- 12/ dal NA 2ra
17.125 17 Mrt Lev 1750
14/5 14/5 Btovhi Soven 1600
- 11/75 Obe Gogy Inn 7950
IJ»
JL

1

5/75
1/9

ODQGrigy Pan 2150
Q
1ri2 EtaWr Wett 3000
- 30/ Geaig Bicher Inh 1610
18 18,125 MojjiOtaDus Pari 1490
73/ 23.75 H. La Rocno 1.10 9550
1« 14 Heiflerbank J»OT
0.49 0*8 Hrto-SuiM« JW
37/ 37/ locotn Suchard Inh 7790

6.125 JelrnoH 1500
7.675 7/75 Lar«»» 6yr 1770
39/5 J9 MOvonpick Inh. 6025
iS 15 Meter Columbui 1670
15.75 15.75 Netlta inh >5»
W/5 39/5 Gariilron-Buhrlo 1595
14/75 14/75 Sandoz NA 4075
23.125 72.75 5on<3oi Inn WW
34/ 54.75 Sandoz Pan i&SD
17/ 17/5 Art A. Scuxrr ljt

13 17/75 Sch». 8ankg«« 5440

WZ
4/
39/75

Scnw. Bonfcvero-n 495

4.7 4/ Sch», krodil A Inn 1625
029 0/6 Schw RUckv Inn 15100

2.95 Sch». VoUtSb Inh. 7180
26/ 25.75 Sito-B- 1625
19/5 19.25 Gebe Salzer Port 511
5/5 5/5 Svntsalr 1 240
7.95 3 nai NA

WrniertlHir Inn
1175

23 22.75 6775
31/ 31/75 Wlntertrtir Port 1060
79.875 79/5 Zar Vers. Inn TOM

Inkmdszertifikcite Gering Dynamik
Gering Raedia
GKMeads
Getharo«

Urtdro 116.1Ü 112/8 1I24S
VeneAsfbawF. 1«44 115/5 115/7

VemuErtro^F. tlXUI 9646 *A5B
VKTTOfiiA Ärt-Arfig 7242 »4» MJ0

I

Grundwert -fondt
Hbg.44.Saewnfands

VICTORIA Änt-Arfig 7242 £*4> *9/0

Auslandszertifikate

OptioissHandel
4 a iflfx

Atflveita
AsgbHnk.-Fd>
Aerts WadKL-Fds.
A» Foods
Akkuastlo
Abkgla Raadte Ftjs.

Alfa upftal Fds

Analytik Fa*
ArotendL

AsMCwal
Amtr.lteiOc
B*nenbaig4AFoads
Bar«*«g4l.-S1--f.
Bamnbara^LRerten
BW-&anla4lntv.
BW-Wortbary-Urtv.

Cotorto Rartorrionot

Haui-bwast
H-FandtNr. 1

dglNr. 2
kujuttria

INKAGtabal
INXA-San
MXA-ttehwesi
manu
toturgtobol

kiterritenu

kttervest

Intetkopite
im. Ratronfoadi

Tapan-Patith-Fdv
Kophrtf. Spetfcjl

Mt^MWIlI
l£E?i

Austro-fatv. U4
Bood Valor 0M
Conan Fund A DM
Coovert Awd BOM
CS Mooay Martat DM
EurknenDM
EwvntoeDM
FonauiorSeL DM
GT kr». Fund OM
MenporDM
Japan Sei DM
Urteo DM
Aimto-Voiorifr.
AstaFd. S
Artomadoadr.
Sottd-lTvast sh.

Bond Valor Ten
Bond ValarS
Band Valor sh.
Band Valor Ster.

CSF-Sonch sh.

CS GaM Valor
CS Mene» Martern S
CS Mono? Mart«S»f.

29,75 29/0
11037 !7S>0
33/a 3330
WO 9931
1092/2 1W1/0
86/0 8640
17AJC 173/4
74Ä 7VI1
iija oao

DofcaSpadrt
DotaTrroor

(CS Money Mörtel Tan
Icaoven «dar sh.

DEVlF-hwaa
DEVf-Rm
DlFA-FoocO
DMGHKI
MT Fandst Varn.

PTTRobdaHondi
DirMWandt
DffSperial

D1T TedtnologMofids
DTT WOdtstumsiands
DlTFte.fWdl11.OpLA
Dl Rartentcnds

Dt VanoBgonb. FteA
dgLi

SSsVoyatn Spedrt
m*S EnngMomti
DWSPrmesto
DWS Rohstofl Fte
DW5 Technologie Fds.

Ntteeuoria
Nanhaeta InL

Nusdstenuf . «C

Cooven «dar sfr.

Cmveri VrtorS
DreytusJ-
Droyh» msamaL r
Dreyfu* Imorenra. T

OppartL Im. RaaL
Qujtnti Ptmhwi
OppunJVriis-Prfvot

OpparttoteSpesl
Opprorotospara
Pteiondt
PlNodoadt
RarintaoU

I Dteyfus tavamga S*

I Energie.VotorDMEaerrte-VrtorOM
Ewopo Vrtorsfr.

Fooxtan Growth r
Foondan Moairt r
Goldirtrwi Ml
kaatem.Tr. ah.

knenwrist sh.

Intarvrtor tfc

JoponPortfoBoslr.

Rbg Aküan-Fte DINS
IBng RaaUKvFdt. DWS
SöZto^Mbmts

KamperGrowthS*
Pod&Vrtor »fr. 189.75

Fhenaafondt sfr. 333/0
Wonaar Fond S* 14/4
dgl II r 19/5
SstnwfaaraUaalfr. 4SA25
SteHmsh. 1710/CE
Sk» 63 ste 1B5/n
SMoimnjob.N3.ftr. 2605/0
Sntataniob. 1961 dr. 1340/0
SwkBnotor sfr. 38145
Technology 3* M/7
Taavxj^tjwdi Fd. 98.13
Tatapiotos Growth f 13/3
Urtvarto ES sft. 7145
Utdvvnoi Fund itr. 117/1
Usiac . . 754/0.

dgLR
dgLBI

ZLm
FT Armdin
FT Am Dymrtk
FT FronkL Eff . F
FT linanpedrt I

FTtaMtipadoin

I *Voocg» Kura (dta Kutsengabatt i

I ladüungslaMatl

41445
75.40

42145
336/8
1ET/0

£245
10798/0
124^
106/0
105/4
7545

1123,16
1037100

13A15
1484?
13/4
unertL

47/7

164/4
179/0

er
11.14

190/0
rium
158/0
77/0
1349/0

1248
17545
307/0
TT nt

17/5
411/0
1700/0G
1325/OG
2490/0
1275/0
369/0
1347
92/4
11/7
7545
11244

718/0 .717/0

am Gaw«r Mr Ober-

Devisenmärkte
Die Estmtang des Dort» vom 5 August erwies weh oh mon

hottbar. Bereits bi Femost wurde der New Yorker SchUBtoi

von 2/95 unterbot an. In Europa wurde der Kurs am & Augup

zunächst noch um 2/87 tasten, fiel aber noch vor der Nom
von 2/828 bis 2/76 zurück. Den USA wutee unfetruiSi. daB

de wetierMn an einem Abgtaiien dar Leitwdhtvng hnetav

riert seien. Die wfeder etwas niedrigeran Otpreite wvrdan

ebentah genannt Auch das Britische Pfund gab «**sw

noch und nodeiie nur noch rrtl 3/88 Der Japanische Von R«

auf 1/465. Von generell wieder höheren Gtproisen wütda

edese WBhrong dcher belastet werden. UWJolte inr Amstsr.

dam 2/47; Brüssel 45/85; Pari* 64»; Mailand MU.OO. Wen

14/52; Zürich 1/78; Ir. Pfund/DM 2485. PfundTDortar 1,4326.

Pfund/DM 5/88.

Devisen und Sorten

DMlt FroakL Davh. Werts lortaa*

sab (Md Brief Kan« Aahaaf Varfcart

New York1

London3

Dübln1
Motdrool'
Amman!
Zürich
BriJssal

Ports

Kopanh.
Odo
StoddL

Junge Aktien
BatteHaraiM 77D6. Kötftzar 2400B, VAB 2A00T. DBsaal-
fasfe Lahsiüartng Z50TG, Goldschm. 215. Firoklwt Adt
7TB, Boy. Hypo 554G. GoidachaL 217. IKB 275G, Mag-
deburger Feuer NA 670G, Magdeburger Feuer 11805,
Mainkraft 470T. Mereedas 1010. Ymas 167. lUiiliiig
Doag 34a HBnk.s KB 27SG. Mercade* 1000. Snmpf
-11G,VABZ4£0j-

Batgrod***
Budop.***
Athen* **

Anhora* **

Sydney*

6/0 2/788 2/868 2/684 2/3 2.13

10/ 3/81 3/95 3/37 3.01 5.16

16/ 2478 2492 2449 7,70 2/5
8.65 1.5018 1/098 1,4899 1.46 156

5/0 88/1 88/6 88/5 8745 89/0
4/0 124.02 12442 123/5 122/0 12S4S

8/0 4/23 4/45 4498 4.70 4/8
9/0 30445 50.905 30.615 30.00 31.63

7/0 26/B 264M 26.425 25.75 OM
8/0 28.155 28475 27/1 2745 29/0

8/0 29/5 30/1 29.485 29/0 3075

12/ 1.4485 1.4585 1.43 1/2 1/0

4/0 14.199 14439 14,194 14,11 |«JJ

8/0 1/54 1/44 1/05 1.48 1/0

14/ 1.41 1.45 1/8 1.15 1.70

5/0 1/45 1/48 1/480 1/1 1/1

8/0 41.725 42.925 «.77 40.75 «2.15

- 04» 0/9

20/ 1/18 1/72
2.95 M5
1JW l.G

- 1481 1/00
10/ 0773 0/07
- 26/5 26/3

04? an
142 1/4

0A1 0/4
Hongkong * - 26/5 26/3 - 24.75 31/5

Aßet In Hunden; >1 Dolor; X1 Pfund; >1000 Uro^Kuna tm

Trotten 60 Mt W Toga; * nicht «mBcb nottafl;" BrMn
begrenzt gestartet
MhgeSeflr van ömr DramJnei Bank AG. Esten

Tief betroffen nehmen wir Abschied von Herrn

Wir erfüllen die traurige Pflicht, den Tod unseres Mitgesellschafters und lang-

jährigen Geschäftsführers Udo von Soosten
Herrn DipL-Kanftnann

Heinz-Theodor Heuer
geh. 11. 3. 1923 gest 3. 8. 1986

Vizepräsident des Deutschen Städte- und Gemeindebundes

Präsident des Wiedersächsischen Städte- und Geroeindebundes

Bürgermeister der Gemeinde Schiffdorf

bekanntzugeben.

Mit dem Eintritt in die Geschäftsführung im Jahre 1951 hat er die Geschicke unserer

Firma in guten wie in schlechten Zeiten und die positive Entwicklung nach dem Krieg

maßgeblich beeinflußt und mitgeprägt. Auch nach seinem Ausscheiden im Jahre 1984

blieb er unserem Unternehmen verbunden.

der am 5. August 1986 im Alter von 63 Jahren verstorben ist.

Vizepräsident von Soosten war Mitglied des Präsidiums und Hauptausschusses des Deutschen Städte- und

Gemeindebundes. Mit großem Engagement hat sich der Verstorbene für die Belange der Städte und Gemeinden in

der Bundesrepublik Deutschland eingesetzt. Seine überzeugende Sachkenntnis wird der kommunalen Selbstverwal-

tung fehlen. Sie verliert mit ihm eine herausragende Persönlichkeit.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Deutscher Städte- und Gemeindebimd
Want Gottfried Bernnrifa, MdB Dr. Peter Michael Mombanr

Präsident Geschäftsführendes Präsidiaünitglied

Wir verlieren in ihm einen aufrechten Menschen, der uns durch sein Pflichtgefühl

und seine Einsatzbereitschaft stets ein Vorbild war. 4000 Düsseldorf 30, Kaiserswerther Str. 199/201

Sein Tod erfüllt uns mit Trauer und wir danken ihm für alles, was er für uns und

unsere Firma getan hat. STATT KARTEN

Iserlohn-Grüne, den 4. 8. 1986

Bessert die Erde
durch den Menschen
und ihr besxn den Menschen
durch tfic Erde

Deutsche Flug-Ambulanz
unter Arzittclwr Lattung
24-Stundeoftotnrf.

0211/431717

Geschäftsführung und Mitarbeiter

HEUER-HAMMER

Luise Sprick
geb. Meyer

3. 7. 1907 t 22. 7. 1986

Das Seelenamt findet am 7. August 1986 um 8.15 in der Pfarrkirche St. Aloysius statt.

Die Trauerfeier ist am gleichen Tage im engsten Familien- und Freundeskreis.

Stau zugedachter Kränze und Blumen bitten wirum eine Spende zu Gunsten der

Deutschen Krebshilfe e. V., Konto Dresdner Bank AG Essen, Nr. 1525252.

Ganz sanft, so wie sie es gewollt hat, ist unsere Mulu im Familienkreise

entschlafen.

Es war schön, sie gekannt und erlebt zu haben.

Erika, Kirsten, Torsten Sprick
und alle, die sie lieb hatten

Heublink 52. 2000 Hamburg 65

Wir nehmen Abschied am Äfittwoch, dem 13. August 1986. um 14 Uhr von der Kapelle 2 des Friedhofes

Hambora-Ohlsdotf. Anstelle von Kränzen bitten wir um eine Spende an den Deutschen Küstenschutz

e. V. Westerland, FHedrfcb Bflck, Konto 30 - 007 199. Sparkasse Nordfciesland. BLZ 217 518 SO.

Fatnilienanzeigen

und Nachrufe

können auch telefonisch

oder fernschriftlich

durchgegeben werden

Telefon:

Hamburg (0 40) 3 47-

43 80 oder -42 30

Telex:

Hamburg 2 17 001 777
as d

Berlin (0 30) 25 91-29 31

Kettwig (0 20 54) 1 01-

5 18 und 5 24

Berlin 1 84 611

Kettwig 8 579 104

Wir sorgen für die Gräber.

Wir betreuen die Angehörigen.

Wir arbeiten fürVersöhnung
~ und Frieden.

ITITI Vblksbund Deutsche KrifcgSgTäbcrfursonte

Krank im Ausland?
Wir fliegenSie zurück!
Miteinem minimalen Kostenaulwand
erwerben Sie ein Maximum an Hilfe

und medizinischer Versorgung
Spezial-Jets mit erstklassigen Fach-

leuten holen Sie im Notfall rundum
|

die Uhr weltweit.

Lassen Sie sich durch uns die

notwendige Sicherheit vermitteln.

Schon ab DM 30,- pro Person und

Jahr erhalten Sie Rückholschutz ind

einer 30-tägigen Auslandsreise-

krankenVersicherung. Denn Risiko
j

erkennen heißt Vermögen erhalten.'

Als Beispiel im unversicherten Emst

fall:

Las Palmas - Frankfurt

Kosten DM 33.000,-
Erhalten Sie Gesundheit und

Vermögen durch eine Milgliedschal

bei der Flug-Ambulanz e V

.

Flug-Ambulanz e.V..

Flughafen Halle 3 \

Hill \faUc3burid Deutsche Kriegsgräbexfuisoige

Wemer-Hiipert-Str. 2, 3500 Kassel - Postgiro Kontonummer 4300603 Frankfurt/Main, BLZ 500 10060

4000 Düsseldorf 30

Tel. 0211 45 06 51-53^^

Coupon f

Ich bin an einer Mitgliedschaft bei :

der Fhjg-AmUulan; e V
;

mleress-en. a

senden Sie mirurwertundkch J
ausführliche Unterlagen Jj

Name j
Vorname:

Sua8e. Haus-Air..

r
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Renten leicht schwankend
jDor Wldevstand der Bonner Regienwg gegen die von den USA geforderte Senkung
de* Diskontsatzes hat Zweifel an einer wetteren Zinssenkung entkommen lassen. Das
fBbrte votb8rsnch zu einem stärkeren Veritaufsdrucfc. Mt Bärsenbegim lieft dieser
jedoch wieder nach. Die Kurse öffentlicher Anleihen schwankten leicht. Insgesamtwar
dieTendenzjedoch behauptet. Ähnliches gilt für die Masse der DM-AuslandsanleUten.
Bel den Pfandbriefen, die vorbörslich ebenfalls unter Druck gelegen batten, blieben
die Renditen weitgehend unverändert
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10»
IM.1G
104.9

107»
100,40

104»
110

105»
10»
1060
1Ü50S
1070
10S.1G
101G
10*»
16
10135
1047

16
106

1605

16.47
IföJS
1020
10*5
1OO05T
1003G
IOO0T
1B205
101.751

16»
10»
10t

1DO05T
10(35
108

10305
16351
1033»
1050
1020
1000»
167
101.1

101.757

1020
1187
11505
IB.»
1030
1000

1057

100.70
11405
10*7»
1D«3
702.10

16051
10707
1040

IOOG
1O40G
101351
1071

in»
um*
990
94.75

M0
9*7»
101 AI
10105
1M
10*25
16
1D60G
IM.«
100,45

16.®
105»
11807
1O405G
102.1

10»
10*5
160
16*25
10*4»
10*57
91
10005
967

91.75

»30
10TT

18000
10707
10»
1IB0
101

10*9
1010
104
9»
U*7S7
102

9*9
«2

11005
1MJ»
104»

AHIanMu Cois. BS«
«Tanroeo In. 87(9?

BTENP J3/9S

. Ab Thvocn Cflim.asm
I» Tn»l. Heu« 72/87
Sb TwdMwn 78«
Tb Ungar. Nol BL Ult 1
7 dgl 45/93

6V. lMenbk.Hn.78-H
«b dgl 86«
Tb 1/n.Tedi nol 84/?i

Tb dgl 52/92
( Vanezuftta 78«
6H001 78«
VbegLSQ«
IfbogLBim
Bb VObST ALPIN 73/88
6b dgL 77/89

TV. VW ImRa um
TH WaBbont 71/84 ll

4b agL 72,V
6b daL 73«
7 dgl 77/87

An dgl 77/82

5b dgl 78« I

AdgL 78«
6b dgl 78«
7b Off 7»m
7Tb dgl 80«
0 dgl 80«
dal 80«

9fr OgL Bim
lOdgL Bim 1

Uh» agL aim
10 dgL 81/91 8
Bb dgl 82/92

9H dgl 82/92

,9dgi 82/92

SbdgL 82W2
TV* agL um
TbdgL 83«
r.i agi um
,7* dgl 83/89
Seal Um
8 dgl M/94
7b dgl. 34«
SWdgLB«/92
8b dgl M/M
TbdgL M/M
Tb dgL 85m
Tbegicm
Tb dgl 85m
Tb dgl 85m
16b agL Km
5b dgl 86/96

. dgl 86/14
1 Wien 82/93

1010»
1D40T

103.1»
102

10*»
100050
1605
«ff
100.9

»J.SG

163
1091

98.9t«
99
10201

M20
I01J

101

G

1070
100»
10a»
103,757

(00,7

101G
I00A5

1023
102.9

10*45

107»
11807
10935
112057
n/05
119

11*6
HD»
1-5»
11*1
1100

10*15
107357
1073s
1060
109.«

1100
10835
10905
1100
10*41
IK.9
1M0
109

(050
10205
9805
1OO05bG
111

101»
104,4

1ID.1»
102

100.6

1000»
10! 651
«ff
in»
97»
HO05
10805

99G
99.4T

1047

11»
101JG
101G
1070
100»
10*»
102.7»
1000
107

10005
1070
16
10*9
1070
1150
109

11J07
117.251
11803

116,6

11*8
H53G
liSJG
1090»
1044

(073»
707 4
107

U».ß
1100«
1M.1»
1090
1105
IM0
108.9

10605
109.15

10*5
10205
9*65
101 bG
1127

Düsseldorf

DM-Ausländsanleihen
Bb Aetopon 82792

7b BajmrCap 82,89

8H Com. Owl 70/91

,6b Crod htol 79(69
16b Otnoinaik 72/37

TbdgL 77/87
BdgLTS«

. An dgl 79/89

SbdgL BQ/92
10 agi 82«
10b agL 8B9J
TLdgUVSt
8 agL 83/93

TbdgL 84/89

Tb agi 84/M
TbdgL 84«
Tb dgL 8«7M
Ab Dt« Nonl 77/89

Add. 78«
8b ENEL 81/89
7b FuE In M/92
10b GZ Man 81
7 H.6IM11 73«
IbdgLSa«
10b dgl 11/91

8H dgl Um
7 dgL 72/87

,7 dgl 73«
8b agi 73«
9 daL 83«
Tbldand 77/87

»bdgl 82m
8HUgrn-*80«
7b Mamoba 83/93
AK Manftjfvd 72/87
,11f4aL Wan 81/91
9b dgt 83«
7V Ntpp.Cred.8Sm
6 Nngn K 77/89

.
7 Norgoi C. 77«
6 dgl 77 1«
Bdgl 77 U/B9
6dgL 71/90

,

6b dgL 79/09

1 8b dgL 79/M
Tb N Scaua 71/84
7HS.Fow.7M7
«bOcdd.Rn 78«
7 «buoha» 78788

agL 79/89
6b Pytun,Autatk 77/89
7 RB« 79/87

10 Ogi 82m
SbdgL asm
Tb SaaWo F. 82«'
TH Sun k«. 73«
10b Svenako Ex 81/91

9b dgl 82/87
SH Tauemaul 78m
»bdgl 82794
Tvo-Kraftw. nun

10*2»
1OS.1G
*9
102

1010
102

Ul0G
1010
10»
IDtG
U77G
1177G
1U35T
106t®
105»
10»
1IM«
107.75t®
101»
1000

10907
106»
11»
101G
1M3»
11»
1090
99»
98»
1017
100t®
101»
1120t®
1010t®
1K35
101.1 bG
12*SG

104»
(ODG
101 0t®
iinst®
100.250

IDObG
1010®
104.25

10*2»
10Q3O
1000t®
102.1 bG
IMG
101»
11505
108
1020t®
1010
IW»
104.4t®
98»
11S»
10*20

1D905CB
105.1G
9*05«®
10i»
101 J5G
103T
101»
IDT051
UM»
104.2
107»
11601
104.1»
10*0
10*.'»
II»

105.7»
1070t®
101»
IOOG
10907
UM»
1182®
KUG
IM.TSt®
113
109»
V9G
»806®
IDO
1002)8

101»
112.9

1010bB
1B.lt®
101,1t®
12035bG
116»
IM»
IOOG
101.9

100t®
10035bG
10*35
1D10T
104.«

10005
100.70
10005t®
102.95

101G
101.40

115352®

HKJ05
1010
1090t®
IM»
98»
115»
1OO0G

An/nartaaig.- ‘Zkican Kouarihtol. PF- Ptondbdef,
HO - KoRuauncAoMgotion. KS - Karnmuraticnou-
anwaini ng. B - Intialwachuldvafirtmibviig. ES
- RaataoKnuHvaaehnUning. 5 Scnuiavai*
dveibung. Kuna ohne GawOhr 8 Botin, Bt -

B/nntan. D - DOnoidotf. F • FfonUim. H = Hcm-
buig, Mn - Hannorar. M - MOncten. S - Stimgan

17 1 -

Warenpreise - Termine
Knapp behauptet schlossen am Dienstag die
Gofanotieningen an der New Yorker Comex. Sil-

ber notierte etwas höher. Durchweg fester ging
Kupfer aus dem Markt Um das Limit niedriger
wurde Kaffee bewertet

Getreide/Getaeidepradifo

WSZEN Chicago (c/buih}U
Sopl 25700-25705 26400
902. 25905-260,00 264,00

Män 25900 26200

WEIZENWMpaBCoCHiS Ti]

Wbeoi Boord df

.

SLL 1 CW gescN. 23«,08

An Ounm 200/16

TOGO« Wfcolpag (canSrt]

Okt 96,10

Dan 9700
Mta 9800

gatchl

HAFER Maoipag (am. S/t)

OKI 7*60
D« 7S0D gssehL

HAFB Cblago (c/butb)

Snu- «0,75 10305
Dn 110^ I1105
März 11*25 11400

MAB Chicago (cibucti)

SopL 16705-16100 16400
On. 16706-16800 17005
Mira 17805-17900 18105

5SSTEWHipag [coaS/t)
Ott 81,70
Dez. 8200
Mira 8300

gosdiL

Gemflnttel

KAFFEEMm V«k{c/1b)

fe?-Ott.

Mära

U.

16405

1AZ0O
1A70S

17O0S

KAKAONew fetk (SA)

EX 4X
SP 1886-1890 1897
Dez 1946-1948 «SA
Män 1996-1997 2005

UfBSB 2279 2026

aJCKBUtabToA{c«})
11 Sspl 4,40-4,19

?« 602-4,73

A.»
7.40-7/42

ÄL WS
lau* 10102

*11

*39

7,14

rs
8053

**04*0 (ob koriUidw Höfen {LFS-cAb)

5,96 604

«AFfBUwfaiJfrtJBobgiW

EX
1495-1700 1705

"J*-
1715-1 72C 1720-1722

1735- 1740-1745
“"*» 4432 4242

Sem
Du
Mora

Unioi!

Idücta fSftJ Nri (fob)

9^ 15O0O-15O0O 14300-14400

jjj£
15700-158,40 150,00-15200

-Usiai
1918 1519

^SUMBdpdrßtroir^SJng. SflOOkg
?™» 4X U,

45200 84700

134700 114700

ÜT
8««* 111200 114200

^"WBeAFTifcwYaifcieflbl

IX u
10^40-10000 10000

101,90 10100

10320-10300 102.40

10400-10400 10400

3Gi.1M04.20 10500
JOC 350

K
1

39

fefl

fcü

Wat

Öle, Fette, Tierprodukte

ODNUSSÖLNaw rotk(c/bJ
Südttaaten (ob Werk

CX
3000 3000

MAISÖLMaw Yoak (dtt)]

US-WuefwaatttoaiBri lob Werk
1700 1700

SOMÖL Chicago (cAb)

Aug. 1507-1504 1508
Sopl 1500-15.« 15,73

Okl 1500-1501 1*78
0«. 14,11-16.12 1401
Tan. 1400-1602 1*40
Män 1*55 1*75
Mol 1405 14.95

BAUMWOLL5AATÖI MawToA (c/B>]

Mleüslppt-Tal tob Wert.
1400 1*25

SCHMALZ CHeogo (dlb)

loco lose 1*50 1*50
Otcw* wttie hog 4 5fc fr. F.

900 900

TALGNdwYodfc/b)
topwHta
fancy
blaidil.

ye/tow man 10% frf

1005
905
900

800

1005
905
900

800

SCHWEIFE Cblcogo [c/lb]

Aug. 5900 41.05

Okl 5300 3,15
Del 5102 5305

5CHWBNQÄUCHE Chicago (c/lb)

B10O-8Z.15

Fefe
M9r

15
7507
74,72 7*45

KÄlfTE CMcago (c/t>)

SX «X
Ochsen einh. schwere River Northern

4900 7000
Kühe «Mi schwere River Northern

6000 6000

SOTABOHN&l Chfeago (c/bush)

Aug. 5040-50(0

4820

4300-4810

4900

5000
5070

5110

Aug.

SopL
Nav.
Tan.

MäR
Mal

2uB

50800

49000

49000
49800

507,00

51300

51700

SQ2ASCHR0T

^9-
SepL
Ott
Dez
Jan.

Msra

Mo!

Chknoofs/shi)
1470-1470

1440-1430

1410-1410

1430-1430

1450-1450

1440
1490-1500

14900
MS,DO
14400

14*00

M
1*

14900

fl) 5X 4X
-1598 14L6-1417 Oh. 237,00

1440-1441 1461-1462 Dez 242,10 gteChL

U72-147J

1767

1491-1492

2215

Män 25000

KOKOSÖL NewTo<*{£/&]-Weäk. fobWert
EX

1000 1000

SX
57000

ERDNUSSÖLlottankM (S/l)

jagl Hort, **-

dt 57000

LBN0LBetHMdOK[S/t)
]egL Hert ex Tank ^

1ÖL lotterdaM (I/Jgt) - SumoTrä

di 3P 20700

SOUÖLldtteRtoai (WV100 lg)

roh Medert tob Wert
7405 6900

KOKOSÖL MtontoaC
df

-PnäppdWfl

24000

LEINSAAT Ronanhue (S/!)- Kanada Nr. 1

dl 16500 167.00

Wolle, Fasern, Kautschuk

BAUMWOLLE New Yoffc (c/b)

KontcNrz EX «X
OkL 3000-3*02 31,10

Dez. 3101-31,10 31,95

MBra 3105-31,90 3*75
Mci 3305M 3300 5405
Okz 3400-3405 55,45

KAUTSCHUKHe»Yo* (c/b)
Händleipieh toco RSS-1

43,12 *3,12

WOllEloadoatNeuaLdkg^-Krera.

Aug. 536-546 536-546

Jan. 521-523

Män 523-524

Umtatz 2181 2198

WOUE Roobahr (Hkn) KaB*m
AX

Ott
Del

Umsac
Tendenz iu lüg

4100
4100

U.

4100
4100

WOLLE SfdHr(au>tr.cftgJ
Merino-SdwveSw. Standard

AX EX
Ott A4AbOO-A550O 64000-66*00

Dm 64500-64*00
März
Umsatz 1

SISALLaadM (S/l) d( eur. Hcuptfiäfen

AX EX
EA 68000 68000
UG 57*00 57000

SBDEYi

Aug.
Sept

(Y/kgJAAA ab Lagw
AX EX

12340 12328
12339 12335

KAUTSCHUK Lodffad [pflegt ^
RSS 1 SepL 5S0O-S90O 5*75-59.75

RSSIOtt 5800-5900

RSS 2 Sept 5700-5800
RRSSSepL 5*50-5700

Tendenz: ruhig

5*75-5905

5705^75

KAUTSCHUK Mdtoytto (aaL c/kg)

Sept 22000-22200 22000-22200

Okl 217,00-21900 21700-21900

Nr. 2 Sept 2120O-2T30O 21200-21300
Nr. 3 Sept. a»0O-2>O0O 20900-21*50
Nr. 4 Sept 20700-20800 20700-20800

Tendenz: ruhig

JUTE Leedoe (£/lgi)

BWC
BWD
BTC
BTD

*1
267

267

310

310

SX
267

267

310

310

1 iroyounce
I

31,1035 «Tb *0,4536 kg; 1 R.-76WD-H
arc-rtr-;BTD-H

(DM je 100 kg)

AX SX
AUJl/UNKJM: Btab Loedoe

lfd. Man. 23204-231.W 0401-^07
dritLM. 23*61-23*77 23*67-23*62

BUcLIabbudM
Öd Mora 7892-79/08

drin. M. 7904-79,70

7806-7801

7801-7803

NICKEL Basf» London

lfd. Mora 812,44^13,99

dritt M. 815^-81708
817,97-81800

82706-82707

ZINK: Soda Laadon

Öd Mora 14806-1 54JS
Prod-Pr. 17509

156,40-15903

17609

RBNSNN
99,9% ausg. outg.

Ciu-PteisPeiiaDg

Suxii-Zinn ob Wert wowr (Rina/kg)

AX
14.15

EX
14.15

NE-MetaHe

(DM ]e 100 kg)

BflCntOLYIXUPFBl fOrletawedte
Da-Naf 277,93-20*10 27004-26*43

0LB ki Kabeln

8*5*0700 0*0*0700

ALUMINIUM für Lebzwedce (VAW)
Ruadb 45500-45000 455,00-45800

Von*. 4640*46400 4640*
”

* Auf Gnmdlage der Mekhmgen Hm böcM
den und nlecmgden Kaufpreise ducfi

Kupferverafbenorund KupfmelsteOer

Messiggiotieiwgea

MS 5* 1.VS

MS 58, 2.VS
MS 63

EX EX
264-266 265-267

31*323 318-323

292-296 292-296

Deutsche Ato-Gu&iegienmgen

[DM/100 kg) <X EX
Leg. 225 290-315 29*305

lag. 226 292-307 292-307

Leg. 251 527-542 327-542

Lag. 233 357-552 537-52

Probe för Abnahme wn 1 bis 5 t frei Werk

Edelmetalle

PLATIN

(DM/S)

EX
530OB 3305

GOLD (DM/kg Feingold indL MWSl)
Bank-Vkfpr. 28044 Z7930

Rüdcn-Pi. 23800

GOLD (DM/kg Feingold)

(Bads Londoner Rwoq)
Tkfpr. 24700

.-Pr 24040

verarbeitet 25911» 25840

GOID (Frankfurter BSnenfcura)

24200 24150

23700 EX 4X
Sept. 4205-43,90 3805-38.40

OkZ 39,74 3*74
24630 Nov. 4003 3703
23970 Dez 4108 38,78

SILBER (DM )e kgFekislbeO
(Basis Londoner FWng)
- 056,40 35*20

34500 34*30
372008 37100

Deg-'Vkfpr.

RfitUL-Pr.

vwatbeilet

interoatioede Edelmetalle

GOLD (IS-S/Fetounze)

loa AX EX
1030 36005 35*50
1500 362,40 S*50
ZBrirtm*. 5610*36100 3580*35800
Preb (F/1-kg-Barren)

mfnags 78800 78500

SU0Bl[p/Fernunze) loedoe
Kos» 549,45 34605

5 Mora 35705 35405
6 Mora 36505 36200
12 Mora 38105 37*30
PLATIN (E/Feinunze)

loa U. IX
fr. Moria 321,95 514.45

PALLADIUM (£/FefnuRs)

lei 5X EX
(.HöndL-Pr. 7900 7605

New Yorker Metofiböise

SX <x
GOID H * H Ankauf

55*71 w\Q$
SILBER H 6 H Ankauf

52000 51700
PLATIN

LHgndL-Pr. 4470*45100 4470*45100
PretL-Pr. 47500 47500
PALLADIUM
f.HänÄ-Pr. 11*25-11405 1130*11400
Pred.-Pr. 15000 15*00
COMEX GOLD
Aug. 3590*35900 36000
SepL 36*80 56100
Ott 362,4*36200 36300
Dgl 3660*36*30 36*90
febr. 36900 37*10

Umtatz 24000 18000

SILBER (effetounze)

Aug.

Sp-
Tan.

März
MolM
Umsatz

519,40

5210*52300
53*0*53200

533,90

53900

54500
551,10

10000

51000
52*50
53900

55300
53800

54400
55*40

9000

KUPFER (dlb)

EX iX
Aug. 5705 5705
Sept 5*250805 5700
Dez 5800-5905 5800
Jon. 59,15 5*75
MBrz
Mai

5905
80.05

5900
5900M 6*45 6005

Umsatz 4500 2700

Londoner Metallbörse

ALUMINIUM (c/tb)

4X
min. Kaste 7510*75200
3 Man. 7640*76500
BLEI (£/Q
mftL Karae 2550*25500
3 Mora 2570*25700
KUPFB grade A(£/t)

raitt. Kasse 8790*88000
3 Monate 9000*90*50
ab. Kasse
3 Morale
KUPFBt-Sumdaid
iritl Kaste 8540*85500
3 Monate 87*0*87700
ZINK Mgheigrade (£/t)

min. Kasse 52*0*52700
3 Monate 5300*53100
23NN (£/t)

min. Kasse ausg.

3 Monate
QUECKS1LBBI (S/R)

WOLFBAM-SJZ (S/T-Snh.)

EX
7500*75100
7630*76400

2480*24900
25105-25200

8710*87100
8900*89100
8710*87200
8900*89100

841

5220*52300
52*0*52700

ausg

18*190

4045

Eneigie-Tenaiiikontrokte

HEIZÖL Nr. 2-Ham York (c/GoBono)

GASÖL-

Aug.

SepL
Ott
Nov.
Del
Jan.

Febr.

Mürz

» EX
-12805 1080*10800

0*25-13*50 11500-
1330*13300 1170*11800
1340*13400 11100-
1340*13*00 11400-
1330*13800 11200-
13*0*14000 11400-
13*0*14500

BENZIN- NwYe*(c/Gdtone) ^
SepL
Ott
Nav.

410*4105
37,75

JV5

3705-37/45

3405
3405

ROHÖL-Nnr Tort (S/Barrel)

EX
SepL 1405-15.10 1305-1300

1308 1208

Nov. 13,96 12,44

Del 1409 1209
Jan. 14,17 1207

ROHÖL-SPOTMARKT (S/BarreQ

miniere Pnsfeo in NWrturopa -aB« tob

Arabton Lg.

Arabien Hv.

Iran Lg.

Fort iss

NSeaBrant
Bonny Ughi

SX

90ON

130ON

a

70ON

IJS
90ON

Kartoffeln

London [£/!)

Nov.

Febr.

r

5X
12700
13700
20800
21900

4X
13000

14200
21600
22500

MswY«fc(c/B4
EX 4X

Nov.
Mta tKS Hs
Mof 403-4 4,70

CBcagoÖflOOO Board FmJ ^
SepL 16*4*16600 16200

Növ. 16100-16100 15800

Tara 1630*14200 16*50

Mta 164.70 1000

Devlsenterminmarkt
Am *E gaben dto Zinsen am 1/16% nach. AmTanainaiarta
kam es tu anmttertan DaBarAbscMSgan gegen DM.

1 Monat 3 Monate & Monate
Dota/DM *994109 10B41» 109-109
Pfund/Daflar *4**43 1.24-103 442-208
PfandfDM 2.1M0D 40*3» *4*700
FWDM -IW 29-13 49-53

Geldmarktsätze
tan Handel unter BcmfgM am 6X; Idgetgeld

'

i 40*400 Pnozaai; Dmfmonats-
3 Man *70 Prozent, 6 Mora 400

am AX 10 bis 29 Tqge 305 G-X90B fto-

real; und 30 bb »0 Tage 305 &449DB PraamL DMommki dar
Bundesbcrt am 6X: *5 Prozent; Lombardsatz 50 PrezeaL

Euro-Geldmarktsätze
Ntedrfgtt- and HBchstkuiselai Handel unter Banken am 6X;
RedakBonanhlDß U30 Uhr:

405-405 Prozent; Moaofsgeld
arid 405405 Promt. FOOftS
msarn.

US-S DM «fr.

1 Monat 6K-6V6 4tt-4tt 44Mtt
SManaw «tt-ött 4tt-4tt 4VW
6 Monate Att-Ak 4Ä-4tt 44V-4tt

12 Mona» 4tt-4tt 4tt-4tt

MhgetaBi vdk Deutsche Bank Campagrie RnendAre Luxoro-

bowg, Luxembarg

OatwaUan mn 6X Qe 100 Mtufc O«) - Barfin: Ankauf 1*5*-

Verkauf T90O DM Win; Frorichat Ankauf 1*0* Vertäut 1900
DM West.

Goldmünzen
ln Frankfurt wurden am AX folgende GddmDnzanpretM

(bi DM):

20U*Do8or[Kopf)
SUS-Dolar(lndlaoi)*

a

S US-Dollar aJbetty)n
T £ Sovarrign aff

1 £ Sawalgn Bbabeth 0.

20 belgtadw Franfcan

IQ Rubel Ttcharwonez
2 aOdafrikemfsdie Bold
Kröger Rand, neo

Noble Man

20 Goldmark
20 sdiwatL Franken .VteaaR*
20 frani Franken 04apot6on"
100 Metr. Kronen (Naüptfigung)
20 fisiarr. Kroaea I

10 Beten. Kronen (

4 Asien. Dukaten
{

1 Baan. Dukaten
|

•Verkauf bikfwfve 14 % Mehrwertsteuer
••Vertäut Mduihre 7% Mehrwertsteuer

Arikaof
95500
58000
34*00
18425
17205
13300
17805
14*00
73*00
76*25

100800

na*
«Km
15100
14200
70*75
14105
7200
32*50
7505

Verkauf
1271,10

72700
50100
23007
21904
17704
23*57
21*90
87*94
90*59

118902

2A20O
20101
19*38
86304
18303
9905
40809
10*59

i (Zlnstouf vom 1. Ayffff« 1986 an. Zki^
Stoffe/ In Prora« JSvtidi In Uaaraere ÄAcbenrereuten bi

Prozent fOr die jewaOge Betfndauer): Ausgabe 190A/7 (Typ
A) 300 000) -4» (309) -500 (401) -600 K0O}- 700 (5.12)-

800 (503). Ausgabe 198A/8 flrö B) 300 (300)-400 (400) -
500 (405) - A0O (405) - 700 R19) - 633 (506) - 800 (5,99)

Hwmilewgm kWie dea Baedai (Rendhan bi Pronat): 1
Jriir 30* 2 Jahre 405. 1—deanhWnnUnaqa (Auts^abedhi-
gungon In Prazant): Ztre 500 , Kun 1 0*0* Rändle 300

.

Nullkupon-Anleihen (DM)

Deotsdw Hrttnrtlaaa toe« 1teadke
Mroatee Freia Dalure AX k%

BW-BanfcEtf 10*00 1X95 57023 MS

Caamieizbanfc 10*00 22X95 6*40 *90
CBeanenfaarit 10*00 4X00 4200 *30
DeutsctoBk.» 28700 2*1.95 13900 *95
DSL-SankR2A4 15701 2700 1111» *25
DGüBaakRZAS 10000 27JO 8109 57S
DSL-Baric E-266 10000 1X95 5702 *35
Fr. Hyp. KO 468 19*72 1X9S
Hbg.Ldbk.X2 10*00 15X96 5470 400
Here. Ld bk. 245 10*00 1X95 5906 605
Hass. Ldbk. 24A 10*00 1X00 4104 *60
Hess. Ldbk. 247 10000 1X95 5907 *15
Hess. Lcftk. 748 10000 1705 2905 470
Hess. Ldbk. 251 10000 11105 2V3 *60
Hess. Ldbk. 255 10000 4.406 2703 *72
Hess. Ldbk. 256 10*00 ELIA 1*70 *44

SGZ-fionkAO 10*00 12X95 5*15 *32
WartLB 600 10*00 2X95 5900 *15
WectLB 603 10000 1X01 3900 *51
WettLBAOA 10*00 1X06 2775 *63
WestLBSOO 12606 1X2X9 11500 4.42

WestLBSOI 13701 1X190 11*20 400
WanLB503 115.76 *10X8 10405 4.18

WMLB504 WßS 1.1091 10970 *23

Uttaesae (PM) Amltredi

örieneich 20*00 24X95 10975 *39
Östamrid) 194,12 24X00 11100 *91
Ad. RfchlMd »100 47.92 14700 11,12

CampbelSoup 3100 21X92 14*20 1070
Prod Reaby 3100 1&TJ9 6*40 «04

FmlHaafaa (Denar)

Wsfc Fargo(AAJ 10*00 4708 — -
PepsiCo. (AA) 10*00 4X92 63075 *48
Beatrice Foods 10*00 9X92 56,75 1001
Xerox (AA) 10000 11X92 804
GuU Ofl(AAA)

GeaBecCAAAJ
Caterpün (AA)

Penney (A4)

Sears (AA)
FhBp Merrk/A
GeraBec (AAA)

10000
10*00
1DO0O
10*00
1DO0O
10*00
10*00

1302
17X95
11X94
17X94
27004
8X94
4X9S

6203
59.125

510
51075
51075
51.125

490

*86
807
902
903
809
*92
803

Renditen und Preise von
Pfandbriefen und KO

405 (405)

408 (402)

5.15 (*15)

*58 (*3B)

500 (501)

505 (*»>
*05 (*10)

*55 (605)

*50 (60(0

*51 (401)

*75 (*75)

10*4 1010
10*4 KQJ
9900 102,1

9*30 1010
9705 K710

«00 1010
9300 99,70

91,15 9705
8900 9400
8*50 9*63
8300 9200

1OZ0 103,1

1040 1050
1040 1070
10*4 108,9

1050 1090
1050 1100
1040 11*3
1030 1090

1020 1090
1IB0 1100
101.4 1090

10*1 1050
1070 1090
11*2 112,9

112,4 11*9
1140 1180
1150 12*5
11*9 121.4

1150 1210
11*9 1220
117,1 1240
1190 1290

Die Refxflte wird auf der Basis aktueller Kupons barechnei
(oa.%)
•Aufanmd der Martueacfie enechneie Preise, die von den
amtflen notierten Kinen vergtokhbanK Papiere abweichen
loBnnen.

Co
j

w^art^
MRgeteRr von der COMMBIZBANK

New Yorker Rnanzmarkte
Fed Funds * Aug. 603-6015

Commerdol Paper
(Ofrektplaiierung}

SO-59 Toge
<0-270 Toge

*275
*000

CooBwdd Paper 30 Tage *275
(H/bKflefplarienjog) «Tage *25

90 Tage *25

Cwftflcates of DapotH 1 Monat *15
2 Monate *15
3 Monate *15
6 Monate 670

12 Mooaw 600

U5-5chaawechsef 13 Wochen *72
26 Wochen *77

US-StaatsanieOie 10 Jahre 707
30 Jahre 701

US-DUkontsaa *00

US-Primatato 800

Geldmenge Ml 21. Jul A77.7 Mrd. S
(«4.4 Mid. 3)

Mfft AMaeledeu (New Tmk)

SP-Dei
156.15 13*15
13700 13705

MhgMeOt von Hamblower Fltther 6 Ca, Frankfurt

Dollar-Anleihen

9%EEC90
11VkÜ.90m GB93
11 dal 91

litt dgl 90
litt dgl 9S

U dgl 95

1216 dgL 90
12tt dgl 93
13 dgl 96
10BiW1dBk95
UH dgl 88

10k dgl

«

Utk dgl 93

11di«
11» dgl B
litt aal 90

litt dgl 89

IlttdgLfO
I7dgin
iMdgLM
12k dgL»

Euro-Yen

AttALCarpH
AttAISaaffi
TttADBM
7Aunrta9S
7 BP 91
AttDenmmi92
7M4W0k.?2
7DewOen9t
ftOF»
Ah EuroffandK

AttdgL92
4ttdgL93
7% agi 94

M Faenaia »2

AKFUAk«
6W.GMAC90
Ttt GaodyeaitS
Shdtft*
AttÖTtt
6ttMc0amiL92
6kManueal93
itt NontB 9J

4 NO 71

7 dri.92

7Rri.GM94
6ttPsanev92
6ttPi«aer92
f6 Softe 91

10*5

111,123

10905
11105

113073
11905
171

11*5
124075
12105
1110
10*25
110

11*425
11405

1070
111

100075
113075
120075
124075
12*115

(X

ft
10903

108
105025
18403
105

10*875
18705

ft
102075
105

ms
1M07S
103

1090
1O202S
10*87»
US.73
1040

US
1010
10*75
104025
105075
104075
104,125

1050
111,125

10905
IT30S

113075
11905

IST
5

12*875

10505
t»
11*625
11405

1070
113

108075
113075
12*875

124075
12*125

103,125

10305
109075

107075

10*375
10402»
104075
103075
107,129

«0.123
10*625
10205
104075

18

10*875
10*37»
10*5

10403
1020!
101 r

f~

104,10

1B50S
10405
104

4ttSaaR9l
4h 5wad.Ex.9l
7 TRW 94

MUn.T«dL92
AttWJ>era9»
4ttWeridBk94
MdgLfO
4ttdgL94
7 dgl 94

104075
KS02S
1IH

104

105

10505
104075
10*75
108

101025
um
10*875
1B075
104025
104075
W05
10*625
1O707S

lirx. Franc Bonds
9K Äks» 87
9*Asao89
4tt AalanOvOT
IM BFGLuotTS

11 B» 90

9 dgl 99

im Coca 9*
ii dgL 92

15 eil 91

8ttQmai)9S
Utt dgl 92

SCoeM 88

BttdgLB»
11 Cayon08
Ud£»
TttDaraMtgSS
8k KC 95

Btt Earoum 89

10tt dgl 94

11 dgL 93

9 EuFoOma 95

ID dgl 9i

10 dgl 94

litt dal 89

8»91
»dgl 93

9tt dgl 95

v%dgLU
9k dgl 99

im dgl«
litt dgi 88

12M dgl »0

SttGoodyeaifS
9tt bidXF.95

Hypo Bk88
11 KredetBS
n. agi 87

UkdgLB9
lünor«
m dpi Bf

Bk MelCSilmffJ

» dgl 95

10tt NJjtAI92

U.
100w
106

185

104

105

10105
101

106

10*79
1D0
100

1D0
IM

ISf
10205

111

10105
10*25
10*7»
1040
10*5
100
104

1080
102
iOe

100
101

WB
10*25
10»
MS
101

9905
1«
1IB0
9905
9905
10!

10*5
100

1»
102JS
9905
106

109m
iß
10105
101

164

10*75
100

in
in
104

990
107

10205

111

IST05
10405
10*75
1840
10*5

in
104

1080
182
ICH

100
101

in

104
lß
101

fof
UB0
9905
99.75

103

«40
in

ONotgMU
BOslo 89
Btt dgi 87

9 Paoai 92

IDtt PötfbatS?

8 PN*» 89
Ttt Reeauh 88

Tn SegaoalTI
»ttOOLfZ
«KSwafST
SBwdgoan

Volvo 87

SWoridStM
9tt

lOtt

»9,75

u»
wo
Iß
101

1000
in
in
iöa

1U0S
»90
IDO

104

IM
101

9905
in
in

104

10*25
990
100

dein
• dgl 8?

Rechnungs-Hnbeften

RE 9 DM
mcop
12k dgl 91

8k CÖ6 91

litt Nod G08
9tt Ouob. P.S4

Btt SDR 94

inungs-fcinierK

DM2,52852
SX 4L

OtyTl 9905 »905
.92 103 101

9905
103

990
10*5
100 u»
9905 9905

9905
103

990
1»

ECU
9tt ABN92
AflOBmn»
m Ären
10kAMtna93
10BNDA92
ttEdAmd»
9M.r44spa92
9 86.Hria.94

716 BW 93

Btt dgL 93

Stt BoyVbUB
B66BFCE9S
9k dgl 92

VttdgLVS
9tt Bofi92
OttCNIVJ
Vtt dgl 95

mägnvs
t0kCaca'B9
9067*192
9tt dgL 94

foäwn
9Crigu»9l
9 GwCkv 95

9ttCCF95
WOdNoidVI

ft!
10*125

IX LL
10*82» 18*75
in 108

10*125 10*125
113 113
10*37» 104075
101075
10*3
1050

10*125
105075
1020
W2075
109075
1D90
10*5
109075
1090
10*423
108
10*375
10*115
10*125

103

105

104075
10703

8P
10905

1090
10*5
1090
1090
10*375
108
102075
10*123
103

102073
10*125
10*375
10703

«Bl dgl 94

Sk Cioantl»

107

109

114075
10*375
10703

99a2»
1040

»40
102
IM
1D4.1E
111

10*2»
1M075
10*1E
10505
112075
117075
111075
11*125
11005
1M5
92075

103075
10*23
10305

9AE
11205

in
10*5
970
tD0S
104023
1050
110075
10*3
104
97

W*1B
10503
10*1E
102073
104

1M07S
184075
10*10
195023
107,123

1M075
104023

1O207S
104

101075
10407»

10705
10»
95
10*75

11405
10*5
1D70S
990
10*5
10*5
102

UH
10403
11007»
10*723

1W075
106.175

105.175

112073
11203
111075
11*125
11*575
1M07S
9207»
10*75
1M0S
10503
9*573
11205
111

sy
1830E
104.75

1050
110075
1040

104
91075

10*125
1D*12S
10*1E
10207»
IM
104075
10*075
lOfclB

1O502S
107,1»
1M03
104.625

1D2075
104
10107$
104075

8tt PhTxo94
fPMIp* 91
VttPRMVZ
10P>vok.92

10k RAJP92
Ttt Robot*. 94
9k«Jgl9S
Btt RnymÄJiSl
9SAS«
9Scmwa9»
8k Sacpor 90
9ENCI95
Btt SwnAonE/92
9tt dgLVJ
9aoL 9»

4ttSdiwadan94
9UnbtJiM.95
Btt Via»
Btt WcülD. 94

9tt dgl 95

BttWahgi?»
9% Wanpoc92
Btt WMat*95
Stt dgl 93
916 dgl »2
IDtt dgi 89

IDtt dä. 94

11 dgl 94
814 Karo* 90

103075
105025
in
104

104.125

10007»

1M075
105.75

105025
10305
1 05075
105075
10*42»
1D70S
94

10305
104,1»

105025
10*123

10*5
in
107.1E
105075
1100
109

111075

109075

10303

10*375
105075
W*1E
1D4

10*125
10005

104075
10*73

1053
IM
10*8 TS
103073
108025
107.75

94

1050»
104

10502»

«Ws
tO50

1DS
104025
105025
11*3
109

1H075
109073

10305

ECU-Tageswerfe
SX IX

Odor
Bfr

DM
Hfl

t
Dto

ff

Uta
M
Elf

BS
Peseta
Sb
Mb
Kon.»
Esc

fmk
9*fl

Drodue

100403
4*7634
2,1137

708237

704274
*85923
145404

*760141
1.70405

140404

13407t

70448»
704889
108935
148041

*02727
154039
1340*5

SZR-Wert

101577
430337
*10448
207461
0089486
7,93330

4049
14490V

*759362
109194

10331
15*96
704474
70015
1.4083

14*787

*0514*
755042
137054

DeSar
DM

EX. U
<00098 100570
W2002 200494
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Bemdt Thamm zur Kulturgeschichte des Kokain

Der Schnee von morgen
D ie Inkaseiiichteten

fe ein Imperium, die Russen er-

trugen mit ihr den Ersten Weltkrieg,
den modernen IndustriegeseDschaf-
ten scheinen sie die pinmnliga nia^ry
zu bieten, Streß und Langeweile zu
besiegen; Die Blätter des Coca-

*v. . ***.'
' '

'
'S?;.

ung des UL Rochus mit Gotbardus“, Tafelt»]kl eines
FOTO: KATALOG

Kostbarkeiten der Sammlung Fritz Thyssen im Bayerischen Nationalmuseum

aus dem goldenen Hirsch

Scherze inbegriffen: Glenn Miller in Neuauflagen

Stramme Jungs aus USA

Strauchs und ihr Konzentrat, das Ko-
kain, sind auf dem besten Wege, He-
roin als der Welt Drogengeißel Num-
mer eins abzulösen.

JDie lange Linie des Kokain“ hat
der Journalist und Sozialarbeiter
Bemdt Georg Thamm nachgezedeh-

net Der Berliner Drogenfachmann,
einer der wenigen deutschen Exper-
ter in dem neu gebildeten EG-Unter-
suchungsausschuß zum Drogenpro-

blem, legt damit die erste deutsch-

sprachige Kulturgeschichte einer

Droge seit 60 Jahren vor, die harte

Manager wie Sekretärinnen, Pop-
Stars wie Sportler zu ihren Kunden
zählt

Thamm legt erschreckende Zahlen
vor: In den USA schätzt man, daß
ainAr halben Million Heroinabhängi-

ger schon fünfMillinnen regnlmäRiga

und 15 bis 20 Millionen gelegentliche

Kokainverbraucher gegenüberste-

hen. InEuropa kanndasHeroinseine
„Spitzenstellung“ unter den harten

Drogen mit 300 000 bis 500 000 Süch-

tigen bislang behaupten. Thamm:
„Amerika hat »hn Jahre Vorsprung.

Vielleicht muß sich Europa 1$K) auf
pttip Mniion Kokser einstellen“. Übri-

gens: Als Thamm sein Buch schrieb,

gab es die billige Variante Crack, ein

Gemisch aus Knkam und Backpul-

ver, noch nicht.

Wie konnte es zum Siegeszug die-

ser Droge kommen? Anders als He-

roin wirkt das 1850 erstmals isolierte

Kokain si»hnwrlnirii»rttfl nnri auf,

muntend. Als Lokalanästhetikum
fand es bald weite Verbreitung. Au-
ßerdem schafft es - in reiner Form -
zunächst einmal keine physische Ab-
hängigkeit Die psychischen Folgen
«Herrimgs sind fetal

- Schwermut, Hal-
luzinationen, Delirium, geistige Um-
nachtung schließlich. ...

Neben dem Umstand, daß nun
Kokain als „Refreshment* auf einer

Party konsumieren kann, ohne aus

dem Rahmen zu fallen, machte) den
„Schnee“ vor allem sein exklusiver

Preis für Wohlbetuchte interessant

Ein Gramm kostet beute etwa 250 bis

300 Mark, etwa ein Drittel mehr als

Heroin. Angehörige sogenannter

Streßberufe entdeckten schon früh

den gpShrjtehpn £v»hmpr?irilW und

Muntermacher. Zuhälter konnten
beizeiten den - von kernen. Heroin-

Connections besetzten Markt -unter
sich aufteilen. Aber, so Thamm: „Die

Luxusdroge wird zur Alltagsdroge

mit luxuriösem Preis“. Immer mehr
Nonnaiverdiener erstehen aim Bei-

spiel in der Disco eine „Linie“, eine

Schnupipoition Kokain.

Emotionslos beschreibt der Autor
die Karriere des „Weißen Riesen“,

weist ihr ihren Platz zu in der Ge-
schichte der menschlichen Zivilisa-

tion, die eben auch auch ein Kaleido-

skop ihrer Rauschgifte ist Der Wie-

ns- Arzt Sigmund Freud kommt mit
seinen Kokainforschungen genauso
zu Wort wie der Apother John Styth

Pemberton, der vor hundert Jahren
in Atlanta ein KnpkrhmmmHinl mit

dem bezeichnenden Namen Coca Co-
la erfand. Und Papst Leo XHL, der

wie US-Präsideni Ulysses Grant, dem
Produzenten seines Coca-Weins, An-
gdo Mariani, Dankesbriefe schrieb:

„Ihr Coca aus Amerika gab meinen
europäischen Priestern die Kraft,

Asien und Afrika zu zivilisieren“.

Thamm verschweigt auch nicht, daß
es die deutschen Kokain-Heeresbe-

stände waren, die das Berlin der

zwanziger Jahre zurKokser-Metropo-

le machten.

Die Kokain-Ströme derGegenwart,
von den Campesinos daAnden über

die „Coca warlords“ mitihren Privat-

anneen bis hin zur Sisyphus-Arbeit

derDEA (Drug EnfbrcementAdmini-

stration) - alles wird vorgestellt, teil-

weise grell, oft ohne Kommentar. Mit

der Kiihle pines Profis, der in 20 Jah-

ren Drogenfrout seine Illusionen ver-

lor, hat Thamm sein Buch geschrie-

ben. Dahinter steht die unausgespro-

chene These, daß man das Kokain
vieltecht emmal besiegen, die Dro-

gensucht sicherlichtherapierenkann.

Abschaffen aber laßt sie rieh nicht.

Nach der Lektüre fallt es schwer, Ko-
kain leicht zu nehmen.

BERTHOLDSEEWALD
Bemdt Georg Thamm- ,Andenschnee -
die lange Linie des Kokain**, Sphinx-
Verlä&Basel I486, 269 S., 34 Mark _

Ein Schluck
T T ^gewöhnlichem sieht man sich

LJ im Obergeschoß des Bayeri-

schen Natinnafywnsgnms inMünchen
gegenüber. Da sitzen auf einem Ge-

mälde vonJacob Gerritsz. Cuyp Zwil-

linge, „Etatis 33 weecken“, in ihren

Kinderstühlchen, angezogen wie die

erwachsenen Holländerinnen des frü-

hen siebzehnten Jahrhunderts. Zu-

erst meint man, beide Kinder seien
idgnffcffo — dag ainp yiriht wie das

Spiegelbild des anderen aus ehe
man die Unterschiede entdeckt, die
Mrin^n Nuancen, die das ungewöhn-
liche Bild, denn Baby-Portrats und
erst recht Doppelportrats sind selten,

so reizvoll machen.
Oder man sqpjit in einer Vitrine ei-

nen gn1d*»nArt TTtrsrih, aufdem irp Da-
mensitz Diana reitet, zu Fußen eine

kleine Treibjagd. Im dicken Sockel
dieser Augsburger Silberarbeit von
Jacob I Müller(um 1618) verbirgtsich

ein Automat Die Figur diente damit
einem Trinkspiä. Man ließ sie über
eine Tafel fahren

,
und das Paar, vor

dem sie stehenblieb, mußte daraus

trinken, da Herr aus dem Kopf des

Hirsches, dieDame ausdemKopfdes
Hunde«L

Ein Pracht-und Prunkstück dieser

Ausstellung ist auch die Kommode
von David Roentgen (um 1780). Die
schlichte, strenge Form, die sich alle

barocken Schwünge versagt, impo-
niert durch fünf intarsierte Bilder.

Die dreiteiligeFrontzeigtin derMitte
rinp Stmw> dpr jtalipnisphpp KomÖtUe

und rechts und links daneben in ova-

len Feldern Theaterzuschauer, wäh-

rend die Musiker mit den Seitenflä-

chen vorlieb nehmen müssen. Für
diese Intarsien, die meist nach Ent-

würfen von Januarius Zick entstan-

den, war die Roentgen-Werkstatt in

Neuwied berühmt, genauso wie für

die Mprhanik da Möbel, die Prakti-

sches oder Spielwerke verbarg. So
auch bei diesem Möbel, was aller-

dings nur da Katalog verrät

Alle diese Stücke stammen ausda
Sammlung Fritz Thyssen, dem Sohn
des Finnengründers. Es sind also

nicht nur die Thyssen-Bomemisza,

die ein Faible für die Kunst entwic-

kelten.Aba wahrend die Sammlung
in Lugano längst museales Gepräge
bat, besitzt da Kunst-Nachlaß von
Fritz Thyssen zwar musealen Wert,

verrät aber sehr deutlich die Vorlie-

ben des Sammlers. So sind neben
Diana noch weitere zehnTrinkgefäße

des 16. und 17. Jahrhunderts aus ver-

goldetem Silber zu sehen.

Immer handelt es sichum fein zise-

lierte Here, Eule, Eber, Hirsch oder

Bär, deren Kopf abgenommen und
als Becher benutzt werden konnte.

Dann gibt es herrliche frühe Meißner
PorzeHanfiguren von Kandier, oft

ebenfalls mit Szenen da italieni-

schen Kopiödie, oder ein 24teiliges

Kaffeeservice mit sogenanntem „Ba-

taillendekor“, also kleinenKampfsze-
nen, zwischen Europäern und Tür-

ken, natürlich aufjedem Stück an-

ders. Unter den Porzellanen anderer

Manufakturen, die Fritz Thyssen au-

ßerdem besaß, reichen jedoch nur
zwei Gruppen aus Fulda (um 1770)an
Kändlers Ausformungen heran.

Zu da Sammlung gehören mehre-

re MaHnnnenslmlptmen, darunter ei-

ne sudböhmische „schöne Madonna“
vom Anfang des 15. Jahrhunderts,

aus Kalkstein zwar, aber von einer

Zartheit, als sei sie aus Holz ge-

schnitzt, oder eine Madonna auf der

Mondsichel von Tilman Riemens-

chneider. Die Gemälde beginnen mit

spätgotischen Täfeln aus Italien und
führen bis zu zwei amüsanten Spitz-

weg-Gemalden. Das Schwergewicht
liegt auch da bei den Holländern und
Franzosen des 18. Jahrhunderts.

Dazu gehört das ovale Brustbild

da Tänzerin Marie-Madeleine Gui-

mard von Jean-Hönote FragonarcL

Mag diese Dame mit geneigtem Kopf
auch ein wenig melancholisch in die

Welt schauen, da Besucher da Aus-

stellung hatkeinen Anlaß zum Hüb-
sinn. Denn hier wird mit achtzig

Stucken (die beiden Meißner Servi-

ces natürlichjeweils als eines gerech-

net) eine gediegene Auswahl vorge-

führt, da sich der Besucher in Ruhe
widmen kann, ohne - wie bei vielen

Großausstellungen - von einem Mas-
senangebot zur Eile und zur Ober-

flächlichkeit gedrängt zu werden.

(Bis 2. November; Katalog 35 Mark;
im Buchhandel, Hirmer Verlag, 39,80

Mark). .. .
PETERDITTMAR

Deutsche Soldaten - hier spricht

Ilse.“ So begrüßte in den letzten

Kriegsmonaten eine junge deutsche

Frau von London aus Radiohörer, die

es wagten, ihren Volksempfänger auf

die Welle da ABSIE (American

Broadcasting Station in Sjxope) oder

derBBC «nttisteW Anjedem Ifitt-

wochnachmittag zwischen 13.30 und

14.00 ging die „German Wehrmacht

Hour“ über den Äther. In diesen 30

Minuten war neben einer geschick-

ten, überwiegend indirekten Propa-

ganda vorallemjene Musik zu hören,

die im Großdeutschen Rundfunk

schon seit nrehr als zehn Jahren nicht

mehrgesendetwurde: moderneTanz-

musik, Swing und Jazz.Und 1944 gab

es dam eine ganz besondere Attrak-

tion.

Denn im Juni war da Soft-

Swing-König Glenn Miller mit 52Mu-
sikern nach England gekommen, um
die amerikanischen Soldaten mora-

lisch zu starken. Das „Orchester da
Alliierten Expeditions Streitkräfte“,

wie es von „Ilse“ genannt wurde,

übernahm bald regelmäßige Radio-

sendungen.Vom 8. November an ver-

suchte sich da populäre Bandleader

sogar in deutsch. Allerdings schränk-

te er dabei bescheiden ein: „Mit da
deutschen Sprache geht es mir wie

mit meiner Frau: ich liebe sie, aba
ich beherrsche sie nicht“

Die Sendungen wurden im Studio

von „Hfe Masters Voice“ voiprodu-

ziert und blieben auf speziellen

Schallplatten erhalten. Jetztlegen die

Jasmin-Records in ihrer Reihe mit
Gtenn-Müte-Live-Aufoahmen die er-

ste LP mit zwei dieser deutsch-eng-

lischsprachigen Propaganda-Broad-

casts vor (JASM 2504-TiS). Hier

kommt nicht nur da weltberühmte

Mffla-Sound zu Gehör, auch deut-

sche Schlager wurden gespielt Dazu
gab’s Witze und Rotzeleien, die sich

„Ilse“ und Müler an denKopfwarfen.
Bä eira»r Gelegenheit erwähnte Mü-
ler beispielsweise einTelegramm von
seiner Rau, in dem sie ihn bat, in

Europa nur ja anständig zu bleiben.

Auf Ilses Frage, ob er rieh daran hal-

ten wolle, meinte a lakonisch: „Das

Telegramm kam zu spät“

Das sind nun nicht nur Instorische

Tondokumente ersten Ranges, son-

dern auch nostalgische Leckerbissen

für diejenigen, die damals so mit

Glenn Miller in Berührung kamen.

Dazu - auch das nicht nur für

Miller-Fans - veröffentlicht jetzt die

japanische RCA eine Kassette mit

fünfLangspielplatten unterdem Titel

„Glenn Miller Anny Air Force Band"
(RCA RJI-2723/27 TIS), die 75 Auf.
nahmen dieses Orchesters enthält

Das ist eine durchaus repräsentative

Auswahl in hervorragender Klang,

qualität, und man spürt, daß die .52

strammen amerikanischen Junes“
(„Ilse") sogarjazzig swingen konnten.

Doch war das wohl hauptsächlich auf
den späteren Benny-Goodman-Piam-
sten Mel Powell zurückzuftihren, der
die meisten da Arrangements ge-

schrieben hat
Unter seiner Hand entstanden

nicht nur spätere Klassiker („Holiday
For Strings“), sondern auch heute zu
Unrecht vergessene, höchst moderne
Einspielungen. Ist es auch ein Wech-
selbad von Sweet und Swing: Diese
Musik, die nach dem Krieg noch jah-

relang üba die amerikanischen Sen-
da die europäische Musikszene be-

einflußte. ist auch heute zum größten
Teil noch hörenswerte UiUeriiaJ.

tungsmusik mit zahlreichen Glanz-

lichtem.

Damit gibt es ein weiteres Kraft»,
ket in Sachen Swing-Renaissance
Angesichts da amerikanischen Mu-
sikpropaganda wird sicherlich der
Wunsch wieder wach werden, nun
auch das kennenzulemen, was der an-

deren Säte dazu einfieL Waren doch
die Nazis auf dem Gebiet ebenfalls

nicht untätig.

Das Propaganda-Ministerium hatte

hierfür Tanzmusiker angeheuert, die

als „Charlie and his Orchestra" (da-

hinter steckte niemand anders als

Lutz Templin) musizierten: „Poor Mr.
Churchill, how do you do? You’re a

nice little feüow but by dow you

should know that you never can win
that war“ und Ähnliches sangen Karl

Schwedla und eine gewisse Evelyn

(Künneke?) mit kaum überzeugender

Verve und spürbarem Spott gegen-

über da Propaganda.

Die Veröffentlichung dieser wohl

nicht nur heute albern anmutenden
Liedchen zu meist bekannten engli-

schen oder amerikanischen Schla-

gern sowie die vom selben Orchester

eingespielten Stucke ohne Propagan-

datext wurde in Deutschland verbo-

ten. Das fuhrt nun dazu, daß rieh die

Sammler von frühen deutschen

Swing-Versuchen (darunter waren

immerhin Leute wie Willy Berkmg,

Freddie Brocksieper, Detlef Lais

u. a.) an obskure ausländische Ver-

sender wenden - die sich auf natio-

nalsozialistische Absonderlichkeiten

spezialisiert haben.

GERHARD KLUSSMEIES

Es kann der Reinste nicht in Ruhe atmen . .

.

Preisgekrönte Hörspiele über das Sterben imWDR

Glaubenskrieg verschärft Nichtseßhaft im Tode
T Tbungsstuck für eine Schauspiel-U Schülerin“ nennt da junge Au-Langst vorbei sind die Zoten, da

ein Staatsmann wie Churchill sei-

ne Davidoff-Zigarre zu seinem Wahr-
zeichen machen konnte Vorbei da
Kult um die Zigarette, wenn sie

Humphrey Bogart in „Casablanca“ so

gekonnt im Mundwinkel hangen ließ.

Da Duft da großen weiten Welt ist

nicht mehr gefragt Da Glaubens-

krieg um rauchen oder nichtrauchen

wird zusehends schärfer. Seit kaum
noch Zweifel an da Gesundhäts-
schadlichkät auch für Pasrivraucha

bestehen, setzen sich immer mehr
Nikotingegner den ungeliebten

Zug on Zug - ARD, 20.15 Uhr

Qualm zur Wehr. In vielen Restau-

rants ist die Nichtraucherecke Selbst-

verständlichkeit, die großen Hotels

bieten „Non Smoking-Zimmer“ an
und freuen sich um eine Auslastung

von 90 Prozent Die Fluggesellschaf-

ten trennen Freund und Feind fein

säuberlich, die Tjifthanga mm Bei-

spiel im Verhältnis 50:50 - weil es

angeblich kpinon eindeutigen Trend
gibt, sagt da Vorstand. Doch am
Counter weiß man es besser: Im Ver-

hältnis 70:30 werden Nichtraucher-

plätze verlangt Und in da US-Fern-
sehserie „Dälas“ wird überhaupt

nicht mehrzum Rauchwerk gegriffen

- dafür allerdings mehr zum Alkohol

Vor zehn Jahren flimmerte daletz-

te Spot für Zigaretten üba die Matt-

scheibe. Die Industrie drängt ver-

stärkt in die Kinos, engagiert rieh in

da indirekten Werbung bä Mode
oda Autorallyes. Nur eine Marke
kann ein Plus verzeichnen: Jede 5.

Zigarette kommt von Marlboro.

Grund dafür ist eine geschickte Ima-

gekampagne, die rieh dem Zeitgeist

anpaßt Leistung ist wieder gefragt

Die Tabakindustxie mit 25 000 Be-
schäftigten rnuB Verluste hinneh-

men. 3,7 Prozent wurde im L Quartal

dieses Jahres-im Vergleichzum ent-

sprechenden Voijahreszätraum-we-
niga geraucht Immer noch geben
die Deutsäten 25 Milliarden Mark für

Lust und Sucht aus.

In da Dokumentation „Zug um
Zug“ stellt da Autor Claus Bienfait

Gegner und Befürworter vor. Etwa
eine Frau, die ihren rauchenden
Freund verlassen hat, weü sie ihn

buchstäblich nicht mehr riechen

konnte. Aba auch Pfeifenraucher

BTüm als Pro und seine Kollegin auf

da Ministerbank Rita Süssmuth als

Kontra. Schließlich ist sieja auch ver-

antwortlich für Gesundheit Daß ein

besonderesAmtabanichtunbedingt
Verpflichtung sein muß, dokumen-
tiert Joschka Fischer. Der hessische

Umweltmimster paßt pro Tag 30
Selbstgedrehte.

flARRiRI»F Hk‘kLYW

tor Florian Felix Weyh sein erstes

Hörspiel Massbach (heute,WDR 1, 20

Uhr), das beim Treffen da nord-

rhem-westfiöischen Autoren 1985 in

Düssädorf szenisch gelesen und mit
dem 1. Präs bedacht wurde. Eine an-

gehende Schauspielerin bootet rieh

aufden Vorsprechtermin beim Inten-

danten vor und beherzigt dabei den
Rat „Stälen Sie rieh eine katastro-

phale Situation vor und spielen Sie

sie durch.“ Sie simuliert einen Flug-
neugabsterz. Das Ende ihrerimaginä-
ren Schreckensfahrt bis tutti Aufprall

ist auch das Ende ihrer Übung.

Das Hörspiel spiegelt die Vielfalt

schauspielerischer Ausdrucksfonnen
im absurden Detailwider und isteine
beißende Kritik am Menschen, da
blind und uneriöst ins Verderben
torkelt Zum Beispiel: Die würgende
Passagierin beruhigt ihren Magen im
schlingernden Flugzeug beim artisti-

schen Spiel mit drei Coladosen. Sie
pfeift das „Lied vom Tod“. Die Krä-
merseele in ihr Hpnkt ans Schmer-
zensgeld. Ein bitterböses Erstlings-

werk, akustisch und inhaltlich sauber
strukturiert, zur schnarrenden Zeit-

ansage des Computers im Span-
nungsbogen gehalten.

Nur etwas wärmer geht es am
Samstag(WDR 2, 22.05 Uhr) zu, wenn
Der lange Abschied (2. Preis) gesen-

det wird. Auch hier geht es um den
Tod. Autor Hanns-Peter Kares Held,

da junge Berthold, wül niemanden
mit seinem endgültigen Abschied
Ungelegenheiten booten. Also

nimmt er die bürokratische Abwick-
lung zu Leibzeiten selbst in die Hand.
Die Wohnung wird aufgegeben, das

Telefon gekündigt, die Verwaltung
informiert Schifferklavier-Musik ak-

zentuiert das unfrohe Geschäft, bä
dem die Geschäftspartner den ge-
planten Tod unsentimental ins Auge
fassen: Da Verwaltungsbeamte regi-

striert den Umzug ins Jenseits auf
dem Beobachtungsbogen für Nicht-

Seßhafte: „Irgendwo muß ich sie ja

registrieren!“ Die Freundin Ellenläßt
sich die Telefonnumma eines Nach-
folgers in ihrer Gunst geben. Und
Freund Frank applaudiert: „Schluß
machen? Hervorragend! Ein Jhnal
setzen. Das ist es, was sie brauchen.“

Auch hier sind die Mitmenschen
nicht Mitleidende, winkt am Ende
kein Erbarmen. „Schwester, machen
Sie doch schneller! Wenn er bei Be-
wußtsein wäre, könnte man nach sei-

nem Namen fragen und nach seina
Versicherung“, sagt da Notarzt zum
Schluß. Ist es die glimmende Hoff-

nung, daß er Berthdds Leben trotz-

dem noch retten wird, was dieses

Stück versöhnlicher klingen laßt als

die Etüde vom Sterbenim Flugzeug?

INGRID ZAHN

Wann Oma zeigen kann,
Risiko“ - Musik schwillt an,

Scheinwerfer blenden auf; die

Kandidaten im „großen Preis“, die

einen Begriff und eine Zahl aufda
Rätselwand aufjgerufen haben, stehen

wieder vor der Frage: Was wollen sie

wagen, wieviä Geld riskieren? Sie

können den Gewinn verdoppeln,

können ihn aba auch verlieren Und
das in einer Phase da Rätselrunde,

die nichts mit ihren Fachgebieten

„Die Schwestern Brontä“, „Leonardo

da Vinci“ und „Romy Schneider“ zu
tun hat Denn eigentlich ist dieWand
für den Zuschauer daheim gemacht,
„für das Kind und die Großmutter,

die sich und da Familie zogen wol-

len, daß sie auch viel wissen“, sagt

Redakteur Joachim Rödel (59).

Während die Fragen zu den Wis-

sensgebietenda Kandidaten von Ex-
perten ausgearbeitet werden, fülltda
ehemalige Schauspieler Rödel die

Rätselwand. In seinem Kopf wird sie

Stein fürSteinzusammengesetzt Wie

azudenThemenkommt? „Man muß
nur mit offenenAugendurch die Welt

gehen. Da begegnet man doch tau-

send intereft$jmten Kleinigkeiten.“ Er
kenne zunächst die Antworten, baue

dann die Fragen dazu. Dabei meint er,

es gebe nicht nur um Allgemeinwis-

sen - ihm zumindest gehe es vor al-

lem um den Unterhaltungswert

Geordnet wird immer unter drei

Oberbegriffen, die von so simplen

Faktoren wie da Jahreszeit abhän-

gen können. „Wenn es draußenwarm
ist, werde ich nicht das Thema .Thea-

ter* wählen“, sagt er. Und so lauten

die heutigen Schlagworte denn auch
„Sommer“, „Tiere“, „Steine“. Das

Der große Frei»-ZDF,1930 Ufcf

wußten auch schon die Kandidaten,

bevor die Sendung gestern abend in

Berlin aufgezeichnet wurde. Sie sol-

len sich ein wenig pinstimmen kön-

nen. Obwohl Rödä eine gründliche

Vorbereitung auf diesen Quiz-Ab-

schnitt für unmöglich halt - „oda
hätten Sie bädem Oberbegriff.Frau-

oi1 da letzten Sendung geahnt, daß
wir wissen wollten, daß die australi-

sche Opemsängerin Nelli Melba die-

sem Pfirsich ihren Namen gab?“

Wenn Rödä Fragen und Antwor-

ten formuliert bat, geht es ans Hlu-

was sie weiß
strieren. Ihm hilft es, daßa schon zu
Zoten Peter Frankenfelds im ZDF-
Quiz-Ressort gearbeitet hat, und so
bestens üba das Archiv des Senders
Bescheid weiß. Film-Sequenzen müs-
sen zurechtgeschnitten, manchmal
synchronisiert werden, Utensüienbe-
schafft werden. „Wir versuchen nach
Möglichkeit, Sonder-Produküanen
zu vermeiden“, erzählt Rödel
Was da Zuschauer dann aufKom-

mando des Kandidaten zu sehen be-
kommt, ist die Koordination von 90
Projektoren, die hinter da Ratsä-
wand vasteckt sind. Einige liefern
die Zahlen, andere die kleinformati-

gen Motive, andere einzelne Sequen-
zen, die sich zu einem riesigen Bild
auf da Wand zusammenfügen. Be-
dient wird die Anlage von da Assi-

stentin Marianne Prill Kurze Zeitver-

zögerungen verschwinden vor da
Ausstrahlung am Schneidetisch.

Wennda große Wim dann das Stu-
dio betritt, erhalt er einen Plan, da
ihn üba alle Fragen und Antworten
in Kenntnis setzt. Was heute gefragt
wird? Rödä: „Wir sollten denWELT-
Lesem nicht die Spannungnehmen -

MARTINASCHLINGMANN

KRITIK

Volksfront?

I
n da Kontraste-RedaktLon sitzen

gute Journalisten. Dies hat die Tat-

sache verdeutlicht, daß dieses Team
die Nase vom hafte bäda Entzaube-

rung des angeblichen geflüchteten

„Puppenspielers“. Doch nur, weil die

Sendung „Kontraste“ heißt muß
doch das licht nicht so unvermittelt

vom Schatten abgelöst weiden. Bei-

spielsweise beim Beitrag üba den
Berlin-Flugverkehr und die Proble-

me mit PanAm. Dahieß es, die alliia-

ten Fluggesellschaften würden vom
Senat „subventioniert“. Stimmt

nicht, die Passagiere, die die Tickets

kaufen, werden subventioniert

Noch schlimmer war da Bericht

üba die SPD. Was hier an Polemik
MisamTnpngPtragpn wurde, bot ein

Zerrbild. Da wurde da Eindruck er-

weckt als ob die Volksfront vor da
Tür stehe, die SPD-Spitze aus Träu-

mern und Liebedienern vor Kommu-
nisten bestehe. So etwaswürde nicht

einmal da Gegner in Wahlkampfre-

den in dieser Einseitigkeit behaup-

ten. PETERPHILIPPS
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9.45 Info: Arbeit tmd Beruf llJOUoncbou
10JM Towmcbao,TomsHmmh 12.10 ZbF-Mogazia
1023 Vtdsopofy odw DvpoMs Vt- 1053 Pianudwa

scfawlDdM 1UO Taganda«

1050 Kknaottenkista
Wer zuletzt locht

1005 Unsere kleine farm
15A0 Togessdrau
1&00 Bocksprünge

MH Heinz Schenk
IMS Ten Sawyer and Heek Run

Freiheit für 31m
17.15 Professor Fussel und seine wahn-

witzige Schals
Rim von Fritz Strohedcer

1745 Tagessduo
1735 Begtenolpiogwimw
20:00 Tagesschao
20.15 Zag um Zug

Die Nichtraucher machen mobil
Film von Baus Bienfait

21.00 Der 7. Sinn
21JB Im Krug zum grünen Kranze

Volkstümliche Musik
MH Ruth Mönch und Willy Seiler.

Gäste: Harald Martin, Vit» Torri-

arti

254101 +1-5
Rim von Heidt Genäe
Die 24]ährige Katharina lebt seit

acht Jahren mit dem Juristen Bern-
hard zusammen. Bnes Tages stellt

sie fest, daß sie schwanger Ist. Sie
beschließt, das Kind zu bekom-
men, obwohl Bernhard Ihr einen
Blankoscheck zwecks Abtrelbi
zur
ringt

lkoscheck zwecks Antreibung
Verfügung stellt. SchdeBBcn

;t er sfch doch zu einem Hel-

ratsantrag durch.

„1 +1 = 3' wurde u. a. ousgi

net mit dem Deutschen RI

1980
(L2S Togusscbcm
050 NacfatgedcmkeB

ezeich-
Impreis

1SM beute
1540 KM - Abenteuer In Nousun lund

Die Segelregatta
1530 Ferieiramisndur
1005 Der Stein des Marco Polo

Abenteuer in Venedig
1&50 Ein Fafl für TKKG

Der blinde Hellseher
17410 freute / Aus den Ländere
17.13 Tele-lllustriefte

1745 Dur iwarnte Panther
AnscM.: hewte-Schlagzeiten

1&20 KönigHdi Bayer. Amtsgericht
Die Trompete

194)0 heute
1930 Der grate Preis

Mit Wim Thoelke
2030 Diu giaOe HDfe

Bilanz der Aktion Sorgenkind
Ti Ml Twinmotor

Mit Harry Valerien. Themen: Japa-
nische Herausforderung. 1986 kein
Zweiradboom. Test: Hat Cromo
2000 i. e. mit Katalysator

2145 huute-|ouiWMl

22.10

Auf dem Mchen anderer
Europas AgrarOberschOsse und
die Dritte Wett
In den EG-Lagern häufen sich 20
Millionen Tonnen Getreide, eine
Million Tonnen Butter und 800 000
Tonnen Rindfleisch. Versucht die
EG, Agrarprobleme auf dem Rük-
ken der Entwicklungsländer zu lä-

sen?
2235 SUversoa

Fernsehfilm von Konrad Wagner
Mit Emst Schräder,

eher, Harry Wöstenhagen
Regie: FaHc Hamack

025 heute

WEST
1830 Die Sendung mit der Mobs
1930 Aktuelle Stunde
204)0 Togessdrau
20.15 Dot unsichtbare Agent

Amerikanischer Spielfilm (1942)

2130 Amerika ßterarfsch

Jade Kerouac
2125 Reisewege zur Kirnst

Zerrtratanatoften, Kappadokren

23.10

Das Ohrt der Tiere
Französischer Kurzfilm (1949)

Original mit Untertiteln

2330 Georges FrauJe und sebre fiten
Wahrnehmung des Bnzelgängers

0.15 NochricMM

NORD ^1830 Wo SuodcMM mit der Maus
1830 Jtunfich, dieser Pump« Enfo“

Der Künstler Bruno Starre-Grill

1930 MusUt fürm- Musüt Or Euch

19.15 OboriebensUnstler ohne

Weit
10 Tagesschau
15 Hohy Dick

Amerikanischer Spielfilm (1956)

Mit Gregory Pedt, Richard Base-

hart, Leo Gönn, Bemard Mtles, Or-

san Welle«

Regie: John Huston
B Zunkk zur Kunst der Zukunft

Futurismus in Venedig

Geliebt, gelobt, geduldet
S Nachricht«

HESSEN
184» Die Samkniy mH der Maus
1832 Famo (12)
1920 Hossunschaa

Ab 20 tOr wia NOKD
SÜDWEST
1630 Hm {2}

EngHscher Spielfilm (1983)
18JM Die Seuduea tet der Maos
1030 Schwärzet Theatsf
1032 Mod Movies
194» Abondschau/Hck In Und
1936 OandwWnncteu
1930 Anni

213* Sport unter der Lupe
2230 Suuw-BSteu

Unterhaltung mit Alfred Bldek

25.10

Schach-WM*86
2330 Nachrichten

BAYERN
1730 Bn Fcril fto MändB

10.15

Die Tier-Sprechstunde
183S Rundschau
194» MOdcbm Ar aBus
„- ggrtsdrerSpiefflm (1937)
29^ Rasa Gordoo (S)

2035 Stationen
2130 Rundschau
2135 Sperrfrist
2235 tm Gespräch
2U0 Ruudtcfaau
2535 Tödliche Spiegel

Amerikanischer Spielfilm (1976)

•^SATl
1530 Marco

AnschL Secret Squirrei

1S30 Lassio

1630 Musicbox
174» Kkher-tUimtlsch
1830 Boomst, der Streuner

Anschi.: Dies war Aubrey
1830 APF-büch
1845 Brevo-TV-Sbow

Jugendmagazin
1945 Ober, zahlen!

Österreich. Lustspiel (1957)

Mit P. Hörbiger, H. Moser, R. Carl,

Mady Rahl, Lude Eng&sch
Regie: E. W. Emo

2130 APF-bßck

22.15

LektOie ist ungesagt
Erich Schellow Rest Thomas Maw

2235 ffigh Chaparral
Zehn kleine Indianer
Anschließend: APF-blick

1930 Das Jahr des Schates
1935 Das iBtemationale TMCoehbuch

Englisches Frühstück

Tagesschau
2aii Graf Yerter gib« rieh die tee

214» Moutezmuo
Rim von 3osfe Montes-Baquer
Nach der Novelle „Conderto bar-

roco“ von Alejo Carpentier

2535 Die den Hab riskieren

Amerikanischer Spielfilm (1W8)

Mit Burt Lancaster, Deborah Ke«.

Gene Hadanan, Scott Wilson

Drama um eine Gruppe von «rr

schirmspringem, die mit naiswe-

cherischen Kunststücken Ihren Le-

bensunterhalt verdienen

050 Nachrichten

3SAT
1830 MM-BB

18.10

Sport-Zelt
1930 honte
1930 SSAT-Studio

1930 Derrick
Tod eines Ilaßeners
Von Herbert Reinecker

2030 Rundschau

21.15

Zuit Im Bild 2

2135 Kuttutjoomai

21-45 Der Seemaim and dfe Ho«»* .

Amerikanischer Spielfilm fWW
Mit Deborah Kerr. Robert Mrtdw»

Regie: John Huston
2535 Nachrichten

18.15 Siamix
1835 Komm dach mal in <*e Wehs
1835 7 vor 7
1932 Karteheu
19J0 lüdght Blder

Der japanische Gehelmbund

20.15 ITL-Spiei
2030 HtevoRchaa
2030 Wem abends tSe Huidu tiBe#

Deutscher Spielfilm (1952)

Mit 6. Prack, V. Staal, M. Troog«

Regle: Paul Martin

22.18 BTLSpJoi
22.15 Popeye
2230 Neu Im KIuo
2150 Geheimauftreg «r Jolm DioW

En kleines Paradies

25.10

WarturfHoraskea/Betthraren



Donnerstag, 7. August 1986 - Nr. 181 - DIE WELT KULTUR

Fehlt der

Schlüssel?
M. V. Z. - Mit unverhohlener Iro-

nie belichtet MozxtaneUis „Gioma-

te“ .öber das Projekt eines deut-

schen Reisebüros zur 200-Jahr-Fei-

er von Goethes Aufbruch nach Itali-

en, einen Pseudo-Goethe aufexakt
die gleiche Reise zu schicken. Der
lnmn gjph zwar nicht am 3. Septem-

ber, wie weüand der Weimarer Hof-

rat, heimlich aus Karlsbad davon-

schleichen, aber er wird am 6. Sep-
tember, 37 Jahre alt, von ähnlicher

Statur und genauso gekleidet wie

sein Vorbild, vor dem Bayerischen

Hof zu München eine Postkutsche

besteigen und mit „teutonischer
Präzision“ die gleiche Route berei-

sen, wie der „größte deutsche Gast,

derje die Alpen überstieg“. Und das
alles ohne die Schwierigkeiten, die

Goethe dunnemals hatte.

Als erste „sehen zitierte und doch
höchst erwähnenswerte Anekdote“
wird geschildert, wie Goethe, der
unter dem Pseudonym „Phillip

Modler, pittore tedesco“, inderLo-
canda della Rosa in Torbole (Garda-
see) abstieg, den Wirt nach einer

„gewissen Gelegenheit“ befragte.

„Eier unten im Hof4

, erwiderte der.

Und auf Goethes abermaliges „Wo,
dort?“ antwortete der Wirt freund-
lich: „Wo Sie wollen. Überall“

Dazu meint das „Giomale“: „Dies
war Goethes erster Dialog mit ei-

nem Italiener, seine erste direkte

Erfahrung mit dem Leben hierzu-

lande. Sie klingt fast wie eine prinzi-
pielle Erklärung, die für alle For-

men - und Geheimnisse - Italiens

güL Bleibt nur zu hoffen, daß der
Pseudo-Goethe nicht so großzügige

Wirte antrifft wie der echte. Denn
Goethe war ein großer Dichter, fä-

hig, in altem, auch in den Worten
des Wirts von Torbole, die edle und
schöne Seite zu sehen. Und in der
Tat spricht er gleich darauf lobend
von unserer leichten Lebensart“

Der Pseudo-Goethe, so schließt

der Bericht, möge sich strikt an den
Goethe-Text halten. Nur nicht bei

der Stelle mit dem fehlenden
Schlüssel. „Der Wirt nämlich“, so

steht es in der „Italienischen Rei-

se“, versicherte, „ich könne gan?

ruhig sein, auch wenn mein ganzes
Gepäck aus Diamanten bestünde.“

Falls der Pseudo-Goethe zufällig ei-

ne Tür ohne Schloß und Schlüssel
fände, möge er „nicht ruhig sein wie
Goethe 1

*. Mit diesem Schlußsatz
löst sich unitalienische Ironie des
Berichts in echt italienische Selbst-

ironie au£

Wer sind, was tun und was verdienen eigentlich „musikalische Arrangeure“?

Mönche taten’s mit Chorälen
Preisfrage; Was ist ein Arrangeur? einen Unterschied zwischen dem Me- gesendet Gleichzeitig werden
JTJemand, der Blumen zum Bou- lodie-Erfinder (der meist inAnonymi- 100 000 und mehr Schallplatten ge-

quet bindet? Der ein Rendezvous tat versank) und dem Kontrapunkte preßt Das Druck-Arrangement wird
oder süberae Hochzeiten anbeiaumt ker. Letzterer war der „componista“, an den Sendungen und Veröffentli-

und ausrichtet? Kleine Aufklärung»- der 7p$pmmOTi;«»tgpn{te Bearbeiter, chungen beteiligt, das Platten-Arran-
hilfe: E5n Arrangeur ist ein Murikbe- Den Musiktheoretiker' GJareanbe- gement nicht Das fürdie Schallplatte

arbeiten Aha - also ein Sachbearbei- wegte noch um 1550 die Frage, war entstandene Arrangement eines ge-

ter bei derGEMA oder derDeutschen wohl schöpferischer sei; der Inventor schützten Werkes begründet keine
Grammophon oder vielleicht bei ei- oder der - sagen wir- Arrangeur. Anteile am mechanischen Recht eb-

nem Musikveriag oder einer Konzert- TTngähiig etnri d«». Beispiele hear. wohl sie aßen anderen amWerkbetei-
agentur? beiteter Vorlagen Ins hin zaiJohaxm ligten Bezugsberechtigten zufließen

-

Weü die Vermutung immer noch Sebastian Bach, ohne daß der Vor- einschließlich den Melodisten (den
falsch ist fühlen sich die Leute, die wurf des Plagiats aufkam. Während Erfindern der Melodie). Hier empfin-
damit ihr Geld verdienen, EinfaHe an- die Romantik das Originale, die un- den die Tonträger-Arrangeure ihre

derer auf die erfolgversprechendeTa- verwechselbare Urheberschaft kulti- Nichtbeteiligung besonders unge-
gesfbnn zu bringen, verkannt und vierte, ertönten in Salons, Weinloka- rechtfertigt da sie nicht nur an der
mißdeutet Weswegen, um es gleich len und Cafehäusem inWiener, Berli- Entstehung der Aufnahme, sondern

vorwegzunehmen, auch die GEMA- ner oder Pariser Besetzung: bearbei- sogar an der Schaffung des Werkes
Abrechnung nicht stimmt werm man tete Highlights aus Opemund Ope- selbst maßgeblich mitwirkea.“
ihr „Geistesgut“ zum Beispiel in Dis- retten, modisch klangverpackte Die Sound-KuEs der Tonträger-In-
kotheken zu Markte trägt Chansons, Couplets, Marschlieder , dustrie, denen die gewaltigen Umsät-
Das Wort „Arrangement“ kam als Mit dem Aufkommen des Jazz in Eu- ze hauptsächlich zu verdanken sind,

musikgeprägter Begriff aus Frank- ropa schwappte eine zweite Bearbei- gehen leer aus. Es sei denn, sie treten
reich, später auch aus den USA in tungswelle im Musikstrom über. ausdrücklich als Mitkomponisten
den deutschen Sprachnorm. Obgleich Etwa 95 Prozent der heute produ- auf Oder der Arrangeur besteht - zu-

es aus der Warte der Musikbearbeiter, zierten populären Musik lebt von der mal im Erfolgsfall - auf einem ver-

die sich als Sonderfall des Komponi- Hand des Bearbeiters. „Von 1970 bis fraglich auszuhandelnden erhöhten
sten betrachten, keinen Unterschied 1985 sind hierzulande über 170 000 Honorar, der den GEMA-Schaden be-

macht, ob man ihr Arbeitsergebnis Arrangements geschaffen und auf grenzt hält
Arrangement oder Bearbeitung Tonträger aufggnnmmai worden“. Das Urheberrechtsgesetz billigt

nennt, grenzen Fachlexika das Arran- weiß Lern Arcon. Ob gelber Wagen, dem Bearbeiter einen Schutz zu, der
gieren oder Bearbeiten immer noch Lied der Wolgaschlepper oder Song dem Schutz des bearbeiteten Werks
auf „Einrichtung für ein bestimmtes of Joy - immer waren und sind ein gleichkommt Dieser Paragraph drei

Instrumentarium“ oder „Bearbeitung „Haufen kleiner grauer Bienen“ im erhielt am 24. Juni 1985 eine Ein-

für eine andere als die ursprüngliche ' Spiel um dem Klangerzeugnis den schränkung: „Die nur unwesentliche
Besetzung“ ein. Sound, das akustische Design zu ver- Bearbeitung eines nicht geschützten

Die „Vereinigung Deutscher Mu- passen, welches der „Producer“ für Werks der Musik wird nicht als selb-

sik-Bearbeiter“ stellt in einem von das Verkäuflichste hält ständiges Werk geschützt" Herbei
dem Hamburger Arrangeur Lern Ar- Gegenüber dem „Druck-Arrange- hatte der Gesetzgeber vermutlich
con verantworteten Manifest klar ment“, dem federflinken Geschäft Volksliedbearbeitungen und ähnli-

Das Arrangement oder die Musikbe- dar Musikbearbeiter zu Zeiten, als ehe« im Sinn. Doch das Gummiwort
arbeitung ist „eine nach musikali- das Salonorchester noch live denTon „unwesentlich“ wird dem Bearbeiter
scher Vorlage tonsetzerisch geschaf- angab, und dem Rundfunk- und älterer, nichtmphr geschützter Voria-

fene Arbeit und als persönliche geisti- Femseh-Arrangement (eine an- gen gefährlich - eine zusätzliche

ge Schöpfung urheberrechtlich ge- spruchvolle Gelegenheitsarbeit des „Vhrenthaltung“ sieht Lern Arconda
schützt“ Berufs-Arrangeurs, die infolge des heraufziehen.
Arrangeure möchten nicht langer Orchestersterbens in den Unterhalt K>in Geld für verkaufte (gesende-

als Komponisten zweiter Wahl gelten, tungsabteüungen der Sender immer te) Schallplatten, zusätzlich mit dem
Um den Ruch des Zweitklassigen zu rarer wird) ist das Schallplatten-Ar- anssrhlwBpndwi Begriff „unwesent-
verscheuchen, weist Lern Arcon gern rangement heute die eigentliche üch“ bedroht - eine Minderheit, die

daraufhin, daß erst das Geniezeitalter Pfründe der Auch-Komponisten. dank des Populannusik-Booms zur
den guten Ruf des Bearbeiters zer- Besser Es könnte ihre eigentliche überwältigenden Mehrheit wurde,
stört habe. In da* historischen Wirk- Pfründe sein - denn genau da liegt vom GEMA-Kuchen femgehalten,
Uchkeit sei er sogar der Vater des der neuralgische Punkt der Beteili- muckt auf; „Urheberrechtler sind an-

Komponisten. Was die musikbegab- gungspnuris, die die GEMA übt gesprochen, Eine Bearbeiter-Lobby
ten Mönche vor tausend Jahren mit Zu einer Zeit, als das Druck-Arran- muß in da*GEMA Fuß fassen.**

dem Gregorianischen Choral-Reper- gement noch denMusikern der Tarnt- Doch wie das so ist Wer am Napf
toire taten, indem sie es tropierten und Unterhaltungsorchester als sitzt verteidigt seinen Platzgegen die

und allmählich die organale und mo- Spielfutter
,

diente, wurde beschlos- Futtemeider und Hungerleider. Viel-

tettische Mehrstimmigkeitentwickel- sen, ihre Urheber mit zwei Zwölfteln teteht muß man zuerst die romanti-
ten - übrigens eine der größten KuT „an den Erträgnissen des bearbeite- sehe Gloriole des Originalgenies ent-

turleistungen des Abendlandes sei ten Werks zu beteiligen“. An die gi- zaubern, um dem Bearbeiter rechte
nichts anderes gewesen als Bearbei- gantische Vermarktung von Studio- Schöpferqualitalen eirwirranmAn Of-
fen oder Arrangieren. Produktionen auf Platten und Ban- fenbar fallt das angesichts soge-
Wxe heute auf dem weiten Felde demkonntedamals niemanddenken, nannter Gebrauchsmusik, alsbald

der U-Musik oder besser light music Lern Arcon: „Ein Erfolgsstück verbrauchter „Massenmusik“ beson-
ühlich, kannte auch die Renaissance wird heute 500 bis lOOÖmal im Jahr ders schwer. LUTZLE3LE

Oper in Stockholm: Sehr gut bei Richard Wagner

Johanna hat triumphiert
M it der Premiere der Stockhol-

mer Königlichen Oper von
Tschaikowskys „Jeanne d Are" (auch

so vom Komponisten genannt, um es

von Schülers Drama zu trennen) ge-

lang eine doppelte Ehrenrettung: für

das unverdient vergessene Werk, und
für die Leitung des Hauses, die man
wegen zu weniger Novitäten in der

Saison kritisiert hatte.

In der traditionellen, außerhalb der

Sowjetunion nur selten aufgeführten

Version braucht das Werk mit all ih-

rem Zubehör ä la Grande Opöra vier-

einhalb Stunden. Stockholm aber be-

gnügte sich auf Anregung des rus-

sisch-israelischen Dirigenten Yuri

Aronovitch, der in Stockholm als -

sehr beliebter- Chefdirigent des Phil-

hannonischen Orchesters tätig ist,

mit einer kürzeren Fassung.

Vor einigen Jahren traf er in Lon-
don mit Galina von Meck zusammen,
einer Enkelm väterlicherseits von
Tschaikowskys berühmter Brief-

freundin Nadeschda von Meck und
zugleich die Enkelin mütterlicher-

seits der Tochter von Tschaikowskys
Schwester Alexandra. Es stellte sich

dabei heraus, daß diese alte Dame
Briefe und Manuskripte Tschai-

kowskys besaß, die noch nie veröf-

fentlicht worden waren.

In der Sowjetunion hatte Arono-
vitch bereits früher Zugang zur Origi-

nalpartitur der „Jeanne d’Arc“ ge-

habt, voll von Anmerkungen und
Kürzungen des Komponisten. Tschai-
kowsky war sich bewußt, daß die Ur-

version zu lang sei. In den Materialien

Madame von Mecks fand Aronovitch

noch ein paar weitere Änderungen
vom Komponisten, denn bis zuletzt

hatte er daran gearbeitet, die Oper zu
küiten. So konnte Aronovitch eine
drei Stunden lange Version rekon-

struieren, in der sich das bislang ge-

nug geschätzte Werk als eindmeks*
volle Gesangsoper erwies.

Das große Ereignis bei dieser „Ur-

aufführung" war neben dem Dirigen-

ten Aronovitch Sylvia Lindenstrand
in der Rolle als Jeanne. Jung,

schlank, blendend aussehend, gestal-

tete sie kongenial das Bauernmäd-
chen, das zur Heerführerin wird; und
Büt brennender Intensität verwirk-

Hchte säe die Jeanne, die von einer

«zwar ganz unhistorischen) Liebezum
englischen Anführer Lionel getroffen

»üti und dadurch ihr heiliges Gelüb-
de gebrochen zu haben meint Neben
Lindenärands dominierender Jean*
be behaupteten sich der Tenor Tho-
Bias Sunnegärd als der schwache Kö-
fag Karl V2L und der Bariton Björn
Asker als LioneL
Der seit zwei Jahren amtierende

tteneralmtendant Lars af Malmborg

hat damit seinen ersten wirklichen

und wohlverdienten Erfolg. Zuvor
hatte Siv Wennberg indermehr als 20

Jahre alten „Tosca“-Inszenierung
Aufsehen erregt Sehr temperament-
voll sehr weiblich und mit ihrer gro-

ßen Stimme voll italienischen Wohl-
klangs und Ausdrucks erntete sie ei-

nen großen Triumph. Ihr zur Seite

sang Sonny Wallentin als Cavaradossi

seine erste schweigewichtige Rolle

im Opernhaus, obwohl er bereits frü-

her die Aufmerksamkeit auf sich ge-

lenkt hat Der Baßbariton Curt Appel-

gren gab mit schwarzer, klangvoller

Stimme dem Scarpia genau das rich-

tige Profil Diese Vorstellung wurde
vom hp.imgekehrten Sixten Ehrling
glnnTPnri di rigiert.

Weniger gelungen war dagegen
Verdis „Maskenball“, eine Neupro-
duktion der speziellen schwedischen
Version von 1958, die - mit einer

hochliterarischen Bearbeitung des

Textes von Erik Lindegren - die

Handlung zu Verdis Urlibretto zu-

rückfuhrt, das heißt zur Ermordung
König Gustafs m. von Schweden auf

der Bühne des von ihm selber ge-

gründeten Opernhauses während ei-

nes Maskenballs im März 1792. Diese

Version war seinerzeit ein Riesener-

folg und erregte internationales Auf-

sehen.

Die Wagner-Freunde konnten sich

während der Wintermonate an eini-

gen kleinen „deutschen Stagioni“ er-

freuen. Das „Rheingold“ (leider auf

schwedisch vorgeführt), die „Walkü-

re“ und die „Götterdämmerung“
wurden mit Haussängern aufsehener-

regend gut gegeben. Und mit „Pom-
peripossas Schwester" (P. ist eine be-

kannte Hexe) hatte eine Kinderoper,

eher ein Marehennmsical Premiere.

Die ansprechende Musik ist von

Björn Hallman, und die geschickt

und lustig ausgenutzte Bühnenma-
schinerie weckte jubelnde Begeiste-

rung beim Kmderpublikum.

Zum Saisonschluß war eigentlich

die Uraufführung einer neuen schwe-

dischen Oper vorgesehen: „Königin

Christma“, mit der Musik von Hans
Gefors und dem Libretto von Lars

ForsselL Das Projekt mußte indessen

bis Oktober aufgeschoben werden.

Statt dessen wurde Francois Poul-

encs „Dialogues des Camtelites“ (Li-

bretto von Georges Bemanos nach

Texten von Gertrud von Le Fort) in

der Inszenierungvon 1981 neu einstu-

diert, wobei Anita Soldh mit ein-

drücklicher Intensität das kurze und
schwere Leben der Blanche de la

Force wiedergab. Das macht auf den

Herbst gespannt, wenn sie die Jeanne

d’Arc singen wird.

LARSHOLMERT

Wenn die Bezeichnung „Poet"

ein offizieller Titel wäre, den
man diesem oderjenem Schreiber ehr

renhalber verleihen könnte- Manfred
Hausmann, der jetzt 87jährig in Bre-

men verstarb, wäre einer der ersten

Aspiranten aufeinen solchen Titel ge-

wesen. Alles, was er schrieb, geriet

ihm zu intensiver Poesie, ob es nun
Verse, Romanprosa, weltliche Reden
oder Tagebuchemtragungen waren.
Noch seine christlichen Erbauungs-
predigten der letzten Jahre atmeten
den Geist genuinen Dichtertums, wa-
ren heimliche Sprachmenuette auf

ein absolutes Thema.

Der Habitus des Poeten prägte

auch Hausmanns Lebensstil Dieser

äußerlich so ordentlich-genaue Fa-

brikantensohn aus Kassel mit dem
schmalen Langschädel brannte im-

mer wieder durch, auch nachdem er

längst wohlbestallter Redakteur bei

Bremer Tageszeitungen geworden
war. Immer wieder war er eines Tages
einfach „weg“, schrieb Job und Ge-

halt in den Wind, um als Schiffsheizer

oder Deckstewart auf große Reise zu

gehen und neues poetisches, nämlich
sprachlich noch nicht eingekreistes

Gelände zu erkunden.

Seine Lieblingsgegend war der eu-

ropäische Norden, Ginster über der

Marsch, tief eingeschnittene Fjorde,

schwermütige Mbore und Tundren.

Diese Landschaften hat er in vielen

Texten unvergeßlich gefeiert Das
Vorbild, dem er nacheiferte, war
Knut Hamsun. Als er seßhafter wur-

de, nahm er Wohnung in der Kultur-

Tundra Worpswede, später in Rönne-

beck an der Weser, wo er sich dann

auch als Laienprediger der evangeli-

schen Gemeinde betätigte.

Viel ist über sein „Saulus-Erleb-

nis“, seine Begegnung mit Karl

Barth, geschrieben worden, das ihn

von derjugendbewegten Anarchie zu
zuchtvoll-demütiger Religiosität be-

kehrt hätte. Aber der „Bruch“ war
flacher, als Hausmann selbst glauben

mochte. Schon „Lampion“, der Anar-
chist aus seinem großen Jugendro-
man, war im Grunde ein naturdemü-
tiger, tief religiöser Mensch, und auch
im alten Prediger von Rönnebeck lo-

derte noch unverfälschtjenesjugend-

lich-kecke, zivilisationskiitische Hei-

defeuer, das die frühen Romane (ne-

ben dem „Lampion“ den „Salut gen
Himmel“ und den „Abel mit der
Mundharmonika“) und so manches
seiner Gedichte durchwärmt

Jede Zeile, die Manfred Hausmann
schrieb, zeugt von seinem glückli-

chen Temperament und seiner emi-

nenten Begabung imUmgang mit der

Sprache. Er war ein Dichter der leich-

ten Hand, und das hielt ihn mögli-

cherweise davon ab, gewisse Tiefen

des Seins zu erreichen, die sich nur
der ausdrücklichen schöpferischen

Mühe preisgeben. Doch er selbst hat

diese seine Grenze sehr wohl erkannt

und sie in einem erschütternden Ge-
dicht „Weg in die Dämmerung“,
auch zur Sprache gebracht „Wer des

Lichts begehrt /muß ins Dunkel
gehn...

Die große, liebende Gemeinde des

Dichters aber wird ihn nicht zuletzt

gerade dieser schöpferischen Ein-

sicht wegen in dankbarer Erinnerung

behalten. GÜNTER ZEHM

Dm Rorcfisdmi Landschaft und dam Absoluten verbunden: Der Dichter

Manfred Hausmann (1W8-19M) foto. brigittc Friedrich

Zum Tode des Dichters Manfred Hausmann

Weg in der Dämmerung

Notarab ästhetisches Ereignis: Hans von Martes1 „Fouregierende Soldaten“ (1 862) foto: Katalog

Landschaftsmalerei vom Feinsten in Baden-Baden

Wenn Wetter aufziehen
Drei Jahre bleibt das Von-der-

Heydt-Museum in Wuppertal ge-

schlossen, ein grundlegender Um-
und Neubau war nicht länger aufzu-

schieben. Damit die Bilder nicht im
Depot verschwinden, schickt die Mu-
seumsleitung einen Teil ihrer Schätze

auf Wanderschaft So kann man zur

Zeit in der Kunsthalle Baden-Baden
die „Die Landschaft - Meisterwerke

des 16. bis 20. Jahrhunderts“ sehen,

ehe die Wanderausstellung nach Flo-

renz weitergeht

Die mittelaltprtirhp Malerei kannte

keine „Landschaft“. Was wir in spät-

mittelalterlichen Bildern an land-

schaftlichen Zügen entdecken, kann
höchstens „Begleitlandschaft“ (Pin-

der) genannt warten, weil es den dar-

gestellten Vorgang begleitet und un-

terstreicht So ist es auch noch weit-

gehend in demältestenBildderWup-
pertaler Auswahl Patinirs hl Hie-

ronymus erscheint daraufverschwin-

dend klein, währenddasganzemäch-
tige Umfeld mit seinen drohenden
Felsen, aufziehenden Wettern und ge-

witterhaft aufscheinendem licht wie
ein riesiges Pandemonium darge-

stellt ist Trotzdem bleibt doch alles

auf die inneren Kampfe des Heiligen

bezogen.

„Landschaft" um ihrer selbst wil-

len wird erst ein Jahrhundert später,

bei den großen Niederländern, gese-

hen und fürs Büd entdeckt Jan van
Geyen (mit der Eiche am Waldteich)

oder Salomon und Jacob van Ruis-

dael geben dafür hervorragende Bei-

spiele. Der nächste Schritt- bei dem
die Landschaft als eigenes ästheti-

sches Phänomen gesehen wird - ge-

schieht erst im Zeitalter der Roman-
tik. Hier kann das Von-der-Heydt-

Museum mit einer ganaen Reihe von
Meisterwerken aufwarten, die - jedes

in seiner Weise - ein tiefes Eingehen
der Künstler auf die Natur und eine

liebevolle Beschäftigung mit dem
von ihr dem Auge Dargebotenen be-

zeugen.

Als Beispiele seien vor allem Jo-

hann Erdmann Hümmels „Park von
Schloß Buch“, Carl Blechens „Klo-

ster Santa Scholastika“ und der aus

dem Kircheninneren von Annaberg
auf den fernen Berg Ötscher gerichte-

te Blick, Schnorr v. Carolsfelds ge-

nannt - letzteres Büd ein wahrhaft

meisterliches Werk von vielfältigem

perspektivischem und farblichem Be-

ziehungsreichtum (1842 gemalt).

Auch Ludwig Richter und Carl Rott-

mann dürfen nicht vergessen werden;

neben der heimatlichen Landschaft

ist es jetzt vor allem Italien, dessen

Länder und Küsten sich die Augen
zuwenden, die schließlich übertragen

werden in ideale, erträumte Land-
schaften wie bei Gottlob Friedrich

Steinkopt

Die Wege und Vorstellungen der

Maler (denn noch handelt es rieh kei-

neswegs um bloße naturalistische

AbSchilderungen!) verzweigen sich in

vielfaltiger Weise. Erstaunlich der rie-

sige Weitblick am „Meeresstrand"

des 27jährig verstorbenen Bonington,

der in den zwanziger Jahren des vori-

gen Jahrhunderts dessen ganze Ent-

wicklung in der Malerei vorwegzu-

nehmen scheint, eingeholt erst von
Courbet (das unvergeßlich eindrucks-

volle Bild der gewaltigen Felsenküste

bei Etretat 1869) und schließlich von
den großen Impressionisten: Pissar-

ro, Sisley und Monet Welchen künst-

lerischen Rang ein Hans von Martes
hat, bezeugt die Ausstellung mit

Landschaften, die man nichtvonihm
erwarten würde: „Wald im Sturm“
und „Meerenge bei Stralsund“ stehen

an Ausdruckskraft seinen großenMo-
numentalfiguren nicht nach.

Aber die Füße des Bemerkenswer-
ten führt zur bloßen Aufzählung. Die
Beziehungen der Bilder untereinan-

der bringen den Betrachter zu ganz
anderen, vergleichenden Überlegun-

gen: etwa wenn er den „Herbstmor-

gen“ von Pissarro (1892) der Winter-

landschaft von Sisley oder dem „Vor-

frühling“ von Xaver Fuhr gegenüber-
stellt: verschiedene Welten und doch
dieselbe Stimmungskraft. Man kann
Entdeckungen machen wie die italie-

nischen Landschaften von Hans Tho-
ma oder ein so bedrängendes kleines

Werk wie die „Industrielandschaft“

von Otto Dix (1916).

Neben malerischen Herrlichkeiten

wie den Landschaften von Renoir
oder dem großartigen Winterbild von
Munch hängt freilich auch das eine

oder andere Mißglückte, was man
vielleicht gar nicht hätte auszustellen

brauchen - wie der schlechte Slevogt

(Annweüertal) oder der brutal-ver-

fehlte Beckmann (Landschaft bei St
Gennain 1930). Eine eigene Reise

nach Baden-Baden wert sind dagegen
die sechs wunderbaren Aquarelle von
Faul Cäzanne, darunter eine „Mon-
tagne Sainte Victoire“, die zu den
schönsten Varianten dieses Cezanne-
schen Urthemas gehören dürfte.

Prachtvolle Noldes bilden den
Schluß. (Bis 14. Sept; Katalog 39

Mark) HEINRICH W. PETZET

Israel feierte zwei Wochen lang sein 14. Sängerfest

Amüsantes Textelernen
C horgesang gehört in Israel wie in

vielen anderen Kulturländern, zu

den populären Künsten. Bereits kurz

nach der Staatsgründung, 1952, initi-

ierteA Z. Propes das erste internatio-

nale Chorsänger-Festival im Lande -

in diesem Jahr fand es nun bereits

zum 14. Mal statt

Reiner Zufall war es, daß sich an

diesem 14. Sängerfest genau 14 Chö-

re, darunter zehn aus dem Ausland,

beteiligten. Aus der Bundesrepublik

Deutschland kämen der Jugendchor
Nordrhein-Westfalen (Dirigent* Fritz

ter Wey), der Oldenburger Jugend-

chor (Dirigent Gerd Meyer) und der

Männergesangverein „Gemütlichkeit

1865“ aus Wiesbaden-Sonnenberg

(Dirigent KlausOchs). Ans Südafrika

waren der Negerchor GA-Rankuwa,

ein Erwachsenenchor aus Bophut-

hatswana, und der Ost Rand Jugend-

chor aus Transvaal dabei

Wahrend der zwei Wochen des Fe-

stes konzertierten fast allabendlich

Gruppen von je vier Chören in den

verschiedenen Städten des Landes.

Außerdemarrangierte die Festleitung

eine Reihe von „musicalworkshops“,

insbesondere für jugendliche Sänger

und Sängerinnen. Hier fanden sich

Deutsche, Israelis sowie Sänger aus

anderen Nationen zusammen, um ge-

meinsam neue oder moderne Kompo-
sitionen einzustudieren.

Den Abschluß des Festes bildete

dann ein Galakonzert in TelAviv, bei

dem die Ergebnisse dieser „Work-
shops“ aufgeführt wurden. Unter den
Dirigenten dieser Gruppen befanden

sich auch Prof. Martin Schmied und
Arthur Gross aus Deutschland, sowie
Willy Gohl aus der Schweiz.

Einstudiert wurden zeitgenössi-

sche Lieder israelischer Tonschöpfer
wie zum Beispiel von Zwi Awni oder
Jecheskel Braun. Dazu kamen Chor-

sätze von Johannes Brahms, Francis

Poulence und anderen. Aber die Zu-
sammenarbeit von deutschen und is-

raelischen Sängern setzte besondere
Akzente.

Dabei ergaben rieh oft amüsante
Momente, weil deutsche Kinder he-

bräische Texte lernten, indes sich die

Israelis erstmals deutschen Gedich-

ten zuwandten. Im Gesang war man
sich jedoch, trotz unvermeidlicher

Akzente, einig, was vom Publikum
mit reichem Beifall honoriert wurde.

SAM BEN-JAAKOW

JOURNAL
Porträts als Erinnerung
und zur Repräsentation

DW. Zürich
Mit mehr als hundert Beispielen

wird im Seedamm-Kulturzentrum
Pfäffikon (bei Zürich) aus Anlaß
des zehnjährigen Bestehens dieser

privaten Einrichtung „Das Porträt

im Wandel der Zeit“ vorgestellt

Das Schwergewicht bei der Por-
trät-Auswahl liegt weniger auf Ein-

zelstücken oder herausragenden

Meisterwerken, sondern bei den un-

terschiedlichen Formen des bürger-

lichen Porträts als Erinnerungs-

und Repräsentationsstück. Die
Ausstellung mit Werken aus mehr
als vierhundert Jahren ist bis zum
21. September zu sehen.

Katalogverlag zu
Hoffmann und Campe

DW.Hamburg
Die beiden Verleger GerdFrölich

und Andreas Kaufrnann haben für

ihren gleichnamigen Verlag und
Vertrieb Konkurs angemeldet Das
Unternehmen widmete sich dem
Katalogvertrieb und der Produk-
tion von Ausstellungskatalogen.

Durch eine Hrmenneugründung
will der Hoffrnann und Campe Ver-
lagzusammen mitGerd Frölich und
Andreas Kaufrnann die ursprüngli-

che Firmenidee weiterführen.

Ramses-Statue zieht

auf Nil-Insel um
dpa, Kairo

Die zehn Meter hohe Monumen-
talstatue von Pharao RamsesH soll

den Bahnhofsplatz von Kairo ver-

lassen und in einen anderen Stadt-

teil umziehen. Als neuer Standort

der über 3000 Jahre alten Rosengra-

mt-Statue ist das Gelände des Mu-
seums für ägyptische Zivilisation

vorgesehen, das derzeit auf der Nil-

Insel Gesira errichtet wird. Abgase
und der Bau der Kairoer U-Bahn
haben die Statue seit 1955 in Mitlei-

denschaft gezogen.

Jedes 3. Ausländerkind

zur ,,höheren“ Schule
dpa, Düsseldorf

In Nordrhein-Westfalen errei-

chen derzeit über 75 Prozent aller

ausländischen Schüler einen Schul-
abschluß, knapp ein Drittel davon
verläßt die Schule sogar mit der

Fachbochscbul- oder der Hoch-
schulreife. Die Schulen sahen sich

in den vergangenen 15 Jahren mit

einer sprunghaft ansteigenden Zahl
ausländischer Kinder konfrontiert:

Ihre Zahl stieg von 52 000 im Jahre
1970 auf289 000 im Jahre 1982. Heu-
te liegt sie bei insgesamt stark sin-

kender Schülerzahl immer noch bei

rund 265 000.

DAS AKTUELLE
TASCHENBUCH

Wer auf Erden die Gesetze der

Pietät gegenüber den Älteren, den
Mitmenschen überhaupt und den
Ahnen nicht beachtet hat, wer Tiere

schlecht behandelte oder anderes

Unrecht beging, hat nach dem chi-

nesischen Volksglauben seine Sün-

den in einer der zehn Höllen zu

büßen, ehe ervom höchsten Höllen-

lichter zur Wiedergeburt zugelassen

wird. Die Chinesen verlassen sich

bei der Schilderung der schreckli-

chen Höllenstrafenjedoch nicht all-

ein aufs Wort In volkstümlichen

Holzschnitten wie in Malereien auf

Stoff oder Reispapier führen sie

drastisch vorAugen,welcheQualen
den Bösen erwarten. Eine Auswahl
solcher Höllenbilder aus einem bis-

lang unveröffentlichten Zyklus
stellt Harald Haack vor. Da können
selbstTeufelnoch etwas lernen.

P.D.

Harald Haack: „Höllenqualen“, Die bi-
bliophilen Taschenbücher, 114 S-, 50
Abb., 1930 Mark
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Hier gab Einstein einst

ein Geigenkonzert
Die SED beschließt Neubau der Synagoge in Ost-Berlin

HANS-R. KARUTZ, Berlin

Der Ostteil der Stadt fügt Stein auf
Stein die preußische Vergangenheit

der alten Reichshauptstadt zusam-
men - unter sozialistischen Vorzei-

chen; Jetzt beschloß das SED-Polit-

büro - derartige Entscheidungen fei-

len nur hier Deutschlands einst*

mals größte Synagoge im heutigen

Ost-Berlin originalgetreu wiedetzuer-

richten. Im mauzischen Stil, Raum
für 3000 Gläubige bietend, vor 120

Jahren von König Wilhelm L und Ot-

to von Bismarck eingeweiht Heute
zahlen ganze 200 Menarben zur „JÜ-

dischen Gemeinde von Berlin“. Im
Westen heißt sie - auchein Politikum
- „zu“ Berlin. Mit 6000 Menschen die

größte in der Bundesrepublik . .

.

Es ist eine große, politisch-psycho-

logische Geste der JDDR“-Fuhiung:
Dom während im Westen Berlins

weiterhin über Fug oder Unfug des

Wiederaufbaus historisch» Gebäude
gestritten wird - beispielsweise über

die Kroü-Oper als Ort des Histori-

schen Museums aus der Gaben-Hand
von Bundeskanzler Helmut Kohl -

betreibt die „DDR“ Stadtreparatur

auf ihre Weise: nach dem Französi-

schenDom, dem Schauspielhaus von
Karl-Friedrich Schinkel, dem Deut-

schen Dom, der Friedrichwerder-

schen Kirche von Schinkel (alsMuse-

um), der Nikolaikirche (als Museum)
Und dmn nngflffigpn urilhriminisphnn

Dom am Lustgarten nun ein Bau für

die jüdische Gemeinde

Die „Neue Synagoge“ soll zum 50.

Jahrestag der Wiederkehr der

„Reichskristallnacht“ im November
1988 mit einem Gottesdienst wieder-

eröffnet werden. Wegen ihrer ausla-

denden architektonischen Pracht, ih-

res üppigen Bflderschmucks, tech-

nisch aufwendiger Lichteffekte und
der maurischen Stilelemente zählte

der Bau in der Oranienburger Straße

im alten Berlin zu den schönsten Bei-

spielen preußischer Kultbauten in

den beginnenden Grundeijahren des

Reiches. Schinkel über alles - es war
kein Wunder, daß 1859 der Schinkel-

Schüler Eduard Knoblauch den Auf-

trag zum Bau erhielt. Als der Master

drei Jahre später erkrankte, über-

nahm sein Freund Friedrich August

Stüter den Auftrag. Damals zählten

schon 18 000 Gläubige zur jüdischen

Gemeinde in der aufstrebenden preu-

ßischen Metropole. Die „Neue Syn-

agoge“ in einer schmucklosen Ge-

gend der Residenz bildete das Zen-

trum jüdischen Lebens bis weit nach

der Jahrhundertwende.

Als die NSDAP schon das ihr so

verhaßte „rote Berlin“ zu erobern be-

gann, eröftaete die Gemeinde noch
im Januar 1933 in pfown Nebenge-
bäude ein Museum. Unvergeßlich

blieb der Abend des 30. Januar 1933:

Während „Unter den Linden* die

SA-Fackeln loderten, gab wenige
Straßenzüge weiter der Nobelpreis-

träger Albert Einstein in der Synago-

ge ein Geigenkonzert

In der Kristallnachtvom 8. Novem-
ber 1938 brandschatzten SA-Männer
das Gebäude mit seinen Motiven der

maurischen Alhambra zu Granada.

Der reich dekorierte, mit morgenlän-

dischem Flair ausgestattete Innen-

raum brannte aus. Ein beherzter

Schutzpolizist dernoch nicht „gleich-

geschalteten“ Berliner Polizei brach-

te die SA-Trupps dazu, weiteizuzie-

heru Es wies sie, ganz preußisch, auf

den Denkmalschutz bin, unter dpm
das Gebäude stehe. Das Haus brannte
nicht aus; die SA nutzte die Räume
später als Lager.

Als Berlin 1943 wieder einmal im
alliierten Bombenhagel lag, brannten

die Mauerreste nieder. Nur die Fassa-

de blieb stehen, 1958 trug der Magi-

strat von Ost-Berlin die Reste hinter

der Vorderfront ab. Schon 1981 er-

fuhr die kleine Rest-Gemeinde in

Ost-Berlin, ihre „Neue Synagoge*

werde wiederaufgebaut Nun steht sie

im Fünfjahresplan . .

.

WETTER: Sonnig und warm
Lage: Dem ostwärts abwandemden
mitteleuropäischen Hnch wird zum
Nachmittag eine mäßig ausgeprägte
Kaltfront mit frischer Atlantikluft

folgen.

Vorhersage für Donnerstag: Sonnig
und Erwärmung auf25 Grad im Nor-

den und 31 Grad im Süden. Im Ta-

gesveriauf vereinzelt Schauer oder

Gewitter, vornehmlich im Norden
sowie in Baden-Württemberg und in

Bayern. Nächtliche Tiefstwerte zwi-

schen 17 und 12 Grad.Mäßig»Wind
aufwestliche Richtungen drehend.

Weitete Ansichten: Am Freitag im
Südosten noch gewittrig, im Norden
rinzplnp Schauer. Sonst wolkig bis

heiter. Tagestemperaturen zwischen

19 und 23 Grad.

Sonnenaufgang am Freitag: 5.56

Uhr*, Untergang: 20.58 Uhr; Mond-
aufgang; 8.42 Uhr, Untergang: 22.16

Uhr (* in MESZ, zentral» Ort Kas-
sel).

Voftevtogekorte
für den
1. Ang., 8 Uhr
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Mittwoch, 14 Uhr (MESZ):

Deutschland:

Berlin

Bielefeld

Braunlage
Bremen
Dortmund
Dreadm
Düsseldorf
Erfurt

FCWbery/S.
Flensburg
Frankfurt/M.

Greifswald

Hannover
Kahler Asten

Kiel

Koblenz
Köln-Bonn
Konstanz

22

he
22 he
18 he
21 he
22 be
22 he
24 be
22 be
23 be
18 be
20 be
2$ he
22 wl
21 he
20 bw
20 be
22 he
18 be
22 he
21 he
18 he
« he
24 be
21 he
22 he
19 be

Lübeck 19 bw Faro 26 he
MnTHihrim 2S be Florenz 33 wl
MBnrtMHi TZ he Genf 22 he
MTmapr 22 wl HpktnH 18 Ra
Norderney
Nürnberg

lfl

2t
he
be

Hongkong
Imsorack

30

24
bw
be

Oberstdarf 21 he Istanbul 30 he
Fasan 23 be Kairo 31 he
Saarbrücken 23 he Klagenfort 25 be
Stuttgart 23 be TCrmatanwi 30 he
Trier

,

Zog9itze
Kopenhagen
Korfu

20
34

he
wl

Ausland: Las Palmas
Leningrad

22
4i

he
k_,

Algier 30 he
ZI

25

BW
heLissabon

AmirtyilsiH 21 he Locarno 28 he
Athen 3« he London
Barcekma
Belgrad

Bordeaux

27

25

25

be

be
be

Los Angeles
Luxemburg
MwMri

£
22

29

he
he
tri

Bozen 26 he Maflnrij 29 he
Brüssel 22 he Ubga 28 he
Budapest M bw MaDnrca 20 he
Bukarest 30 he Mndnig 26 he
Casablanca » be Neapel 34 he
Dublin 13 R New York 23 bw
PobrovnOt 30 be Nizza 28 be
Bdiabnrgh 13 bw Oslo 18 he

Ostende 22 he
Palermo
Paris 25 he
Peking 29 he

flSdßs
22 be
27 Wi

Rom 31 wl
Salzburg 21 be

32 bw
31 he
21 be

StnSbisx 24 he
Tel Aviv 29 be
Tokio 28 he
Tunis 31 be
Vatoneiq 28 wl
Vana 31 Gw
Vesedg 29 wl
Stoschan
men 9 fc
Zürich 21 he

Nach der TVirrekatastrophe im Südosten der USA: Schäden in Höhe von 2,5 Milliarden Dollar

• •

Für die Farmer geht’s ums Überleben
WOLFGANGWILL, Atlanta

Die Folgen der großen Hitzewelle,

untre der Amerikas Süden seit An-
fang Juli zu todon batte, haben dra-

matische Ausmaße angwinmmpn
Mehr als 100 Menschen starben an
Herz- und Kreisiaufveisagen, bewirkt

durch die extremen Temperaturen.

Die Bauern in Georgia, Tennessee,

Nord-Carolina, Süd-CarolinaundAla-
bama waren der Verzweiflung nahe.

Der Gouverneur des Staates Georgia
ordnete «nm landesweiten Gebets-

tagumRegm an. Die Hitzehatinzwi-

schen nachgelassen.

Nachdem die Qo»cksflhpr<i5olgn

dreiWochen lang nicht unter 35 Grad
gesunken waren, liegen die Tempera-
turen jetzt um die 28 Grad. Es hat

inzwischen sogar geringe Regenfelle

gegeben. Ab» „das waren Tropfen
auf den höllisch heißen Stein*, mein-

te ein Bau» bei Atlanta - und zagte
auf das Land, das sich um seine

Ranch erstreckt Waden, die jetzt un-

ter normalen Umständen grün sein

müßten, erscheinen wie verbrannte

Steppen. Getreide und Mais sehen

aus wie geröstet Die Verluste in der

Landwirtschaft werden auf 2^> Milli-

arden Dollar geschätzt

Hunderttausende von Lege- und
Fleischhühnem verendeten in ihren

Stallungen, in denen bis zu 100 Grad
Celsius gemessen wurden. Tausende

von Milchkühen mußten geschlach-

tet werden, weil Futter und Wasser
knapp geworden warenund or-

dentliche Fütterung mehr wwffifch

war. Allein die Züchter in Nord-Caro-

lina benötigen täglich 7000 Tonnen
Futter für ihre Herden. Viele Kälber
konnten gerettet werden, da die Far-

in» die Jungtiere mit d» Milchfla-

sche versorgten.

Die Rind» sind nach Ansicht d»
Veterinäre so geschwächt daß sie

höchst anfällig für eine ganze Reihe

von Krankheiten geworden sind. Das
Auftreten von Epidemien wird nicht
ansgpsrh!pyg>n- Ein Phannakonzeni
hat bereits Impfstoffeund andere Me-
dikamente im Wert von 10 000 Dollar

gestiftet Hunderte von Veterinären

haben sich bereit erklärt, für mehrere
Wochen keine Honorare zu kassieren.

sonderndas krankeViehkostenlos zu
hrfiandpln

Die Solidarität ging weit über die

Bundesstaatenbmans- Tn

Washington verabschiedete der

Landwirtschaftsausschuß des Reprä-

sentantenhauses einen Gesetzent-

wurf, der die Verteilung von Getreide

aus staatlichen Vorratslagem an die

Farmer vorsieht Von privater Seite

kam spontane Hilfe. Ihusende von
Tonnen Heu, SpendenvonBauernim
Mittelwesten und Nordosten d»
USA, die mit gemäßigterem Wetter

gesegnet sind, treffen weiterhin in

den Notregionen ein.

Nachdem die US-Luftwaffe mit

großen Transportmaschinen „Erste

Heu-Nothüfe" geleistet hatte, sind

jetzt die ersten Züge mit Heu ange-

rollt EinZug mit über 100 Plattform-

wagen, ausschließlich mit Heuballen
beladen, trafjetztin Birmingham/Ala-

bama ein. Ohne dieseHeulie&rungen
wären weitaus größere Viehbestände

verhungert oderhättennotgeschlach-

tet werden müssen.

Da Weiden und Wiesen verdorrt

sind, werden die Farmer in den Not-

standsgebietenauchkeinHeu für den
knmmpndpn Winter pinfahrpn kÖn-
non — iwiH yjras fÜT dag HeU gilt das

güt für die gesamte Ernte: 85 Prozent

d» Weideflächen sind zerstört, 72

Prozent des Mais sind verbrannt, die

Sojabohnenemte wird zu 64 Prozent

ausfallen.

Noch nicht zu übersehen sind die

Langzeitfolgen der größten Dürre des
Jahrhunderts für die Agrarproduk-

tion: Die Preise für Eierund Hühner-
fleisch sind bereits um rund 20 Pro-

zent gestiegen. Es wird damit gerech-

net, daß die am schwersten betroffe-

nen Farmen bankrott machen.

Auch in den Städten führte die wo-

chenlange Hitzewelle zu schweren
Einschnitten ins tägliche Leben. An-
gesichts d» schrumpfenden Trink-

wasserreserven haben zahlreiche

Kommunal ihren Bürgern drastische
Beschränkungen beim Wasserver-

brauch auferlegt. Öffentliche Badean-
stalten sind geschlossen, und auch
die privaten Pools sind seit langem
leer. (SAD)

LEUTE HEUTE
Toter im Zimmer

Nur deutsche Reben trotzen

dem rauhen Inselklima
Eine Woche nach sein» Verurtei-

lung wegenHeroinbesitzes ist der bri-

tischePopstarBoy George (25) erneut

in Schwierigkeiten. In seiner Villaim
London» ProminentenviertelHamp-
stead wurde gesternmorgen einToter
gefunden. Es handelt sich dabei um
Einen „Freund“, dpn aTnmleanisnhgn

Musik» Michael Rudetski (27). Be-

wohnt wird die Villa von Georges
BruderKevinODowd (26).

Sieg im Galopp
Ehre und Lorbeer für die Tochter

Königin Elizabeth H Prinzessin
Anne konnte jetzt ihren ersten Sieg
als Jockette bei einem Amateur-Ga-
lopprennenim englischen Redcar fei-

ern. Auf dem Wallach Gulfland, der
sein drittes Rennen in dies» Saison
gewann, gab ste elfTeilnehmern nach
2400 Metern das Nachsehen.

Hochzeit in Leder
An der Stelle, an der einst die

blondmahnige Loreley mit ihrem
lockenden Gesang die Rheinschiff»
ins Verderben lockte, werden bald
schwere Motoren und Verstärk»
dröhnen.ZumInternationalenMotor-
rad-Festival (22. bis 24. August) wer-
den Wolf Maahn, Eric Bnrdon, Man,

fired Mann’s Earth Band und Joe
Cocker und 25 000 Motorrad- und
Musdkfans erwartet Wahrend des
Open-air-Festivals wird der Berliner

Jtockpferrer“ Bernd-Jürgen Ha-
mann nach einem Gottesdienst 20
Ehepaare trauen - natürlich in stan-

desgemäßer Lederkleidang.

JOBSTKNIGGE, Lamberimrst

Die HTigpTlanrisrhaft Kents im Sü-

den Englands liefert den Briten einen

Großteil ihres Obstes und Gemüses.
Seit einigen Jahren ist auch derWein-
bau in diesen „Garten von England*
zurückgekehrt, wo » bereits zu Zei-

ten d» Rom» florierte. Nahe dem
Dorf Lamberimrst an der Straße von
London nach Hastings liegt Englands
größtes kommerzielles Weingut

1972 hatte Landbesitz» Kenneth
McAlpine aufbescheidenendreiHek-
tar Weinstöcke gepflanzt Heute sind

17 Hektar mit den Rebsorten Müller-

Thurgau, Reichenstein» und Schön-
burger bestellt, und die moderne Kel-
lerei produziert jährlich rund 700 000

Flaschen. Mit KarUHwnz Johner be-

schäftigt McAlpine einen deutschen

Kellermeister. Sämtliches Gerät und
auch die Flaschen stammen aus d»
Bundesrepublik Deutschland.

Wegen der Ähnlichkeit des Klimas
istdie Wahl derenglischenWinzerauf
deutsche Wdßweinsorten gefallen.

Lamberhuist arbeitet eng mit dem
deutschen Weinforschimgsinstitut in

Geisenheim zusammen. Und immer
noch ist man bemüht, neue Kreuzun-

gen zu finden, die dem unberechen-
baren InseUdima noch besser stand-

halten können Einen Teil der AnhflU-

flache hat McAlpine deshalb Experi-

mentalpflflnTungen Vorbehalten _

Das Wetter in Kent ist ab» besser

als seinRufund bringtmehr Sonnen-
schein als die nördlichen deutschen

Anbaugebiete. Während der Reife-

phase im September und Oktober ist

es gewöhnlich wärmer als an derMo-
sel Geerntet wird bis weit in den
November hinein.

Offenbar war das englische Wetter

zu Zeiten d» Rom» und auch im
Mittelalt» besser. Das Domesday-
Buch von 1086, eine Art Grandbuch,

dessen 90Qjähziges Jubiläum gerade

gefetert wird, erwähnt38 Weingarten.

Die Normannen gaben dem Weinbau
weiteren Auftrieb, der so lange an-

hielt, bis König Heinrich VZH nach
gpinem Bruch mit der römischen Kir-

che im 16. Jahrhundert die Klöster

aufloste, die das Zentrum des Wein-

baus geworden waren. Bezeichnen-

derweise entstand ein Teil der beute

240 englischen Weinberge an den Or-

ten früherer Kloster. So waren auch

in Lamberhuist früh» Augustiner-

mpnohe tätig, und gang in der Nähe
sind noch die Ruinen ein» Prämon-
stratenserklosteis zu besichtigen.

Die Qualität vieler englisch» Wei-

ne braucht sich hinter der der deut-

schen nicht zu verstecken. Der Re-

bensaft aus Lamberimrst wird im
Buckingham-Palast und im Londo-

ner Parlament serviert und steht in

führenden britischen Restaurants auf

der Weinkarte.

Die Qualitätskontrollen des engli-

schen wmz»vexbandes sind streng.

Von 240 Mitgliedern haben im ver-

gangenen Jahr rund 100 das Gütesie-

gel Zield»englisch«: Win-

zer ist, vom Image eines Ersatzes für

dffifrphen Wein wegzukommen und
einen spezifisch

.
englischen Ge-

schmackzuentwickeln. (dpa)

Deutscher Erfinder

floh angeblich

vor Unbekannten
dpa. Straßbarg

Sechs Wochen nach seinem myste-

riösen Verschwinden aus dem nord-

französischen Hafen Honfleur ist der
deutsche Industrielle Ulrich Bech
jetzt plötzlich wieder aufgetaucht

D» Erfind» ein» angeblich strate-

gisch wichtigen neuartigen Metall-

Legierung berichtete der französi-

schen Polizei in Straßburg von ein»
^abenteuerlichen

-
Flucht vor ge-

heimnisvollen Unbekannten üb» Pa-

ris nach Portugal.

Die Beamten dagegen glauben, daß
der hochintelligente Industrielle sein

eigenes Verschwinden organisieren

wollte. Er habe nur ausweichend auf
präzise Fragen geantwortet Bech
hau» ailp Awteilp an sein» schweize-

rischen Firma SteUba AG für umge-
rechnet 660000 Mart: verkauft und
eine Lebensversicherung für seine

von ihm getrennt lebende französi-

sche Frau in Hohe von umgerechnet
einerMillionMarkabgeschlossen, be-
vor» spurlos verschwunden war.

Der 4Jjährige waram vergangenes
Wochenende zunächst zu seinen
Bruder nach Köln zurückgekehrt Er

hatte sich am Montag nachmittag
selbst bei der französischen Polizei in

Straßburg gemeldet Bis Dienstag

abend wurde er dann von der Straß-

burg» Polizei verhört Nach dem
Verhör wurde er wieder auf freien

Fuß gesetzt Es bUeb zunächst un-

klar, ob er zurück zu seinem Bruder

nach Köln fuhr oder zum Sitz sein»
s&weizeriscben Firma in BinhanL

j

Tausende an der

i Costa Brava

I
ohne Hotelbetten

!

SAD. Madrid

Deutsche Urlauber machten ihrer

Empörung Luft, als sie nach ansu*n .

gender Busreise ihre reservierten Ho-
tdzimmer in Lloret de Mar an der
spanischen Costa Brava besetzt vrjr.

fanden. Insgesamt 3500 Touristen,

darunter mehr als 1000 Deutsche und
ebensorfele Franzosen, mußten am
letzten Wochenende auf Straßen.

Parkplätzen und auf der Strandprr> ;

menade in ihren Reisebussen schla- i

fen. Die meisten von ihnen hatten ir. ;

den Hotels „Don Quijote“. „Feiip^
1

m*. „Rosamar1
* und ..Niza" gebucht.

‘

Alle sind Drei-Steme-Hotels. •

Viele der Geprellten schnappe
sich ihre Koffer und brachen 'ihren I

Urlaub ab: „Das gibt eine dicke Ge-

meinschaftsklage". kündigte ein
j

Münchner an. Fieberhaft suchten <

Spanier und Deutsche, Behörden und
Reiseuntemehmen in der Umgebung •

nach Ersatzquartieren für die ersten

Nachte. Nur wenige der Reisenden

ließen sich mit dieser Lösung zufne-

denstellen.

Vier Tote am Montblanc

dpa,Aosta

Beim Absturz zweier Seilschaften

am Montblanc sind gestern vier Berg-

steig» ums Leben gekommen, acht

wurden schwer verletzt Wie die Ber-

gungsmannschaften auf französi-

scher und italienisch» Seite mitteü-

ten, wurden die Bergsteiger Opfer

von Steinschlägen. Die beiden Ber-

gunglücke geschahen zwei Tage vor '

den Feiern zum 200. Jahrestag der

Erstbesteigung durch den Franzosen

Michel Gabriel Paccard. Jedes Jahr

lassen etwa 50 bis 60 Bergsteiger in

Montblanc-Massiv ihr Leben.

Werbeverbot für Alkohol?

dpa. München

Bayerns Sozialminister Franz Neu-

bau» (CSU) hat ein W»beverbot für

hochprozentige Alkoholgetränke als

überiegenswert bezeichnet Es gehe

nicht an. so Neubau» gestern in

München, daß die Jugendlichen

durch eine „ausgeklügelte psycholo-

gische Werbung“ zu regelmäßigem

Trinken von Whisky. Wodka oder

ähnlichem verleitet werden.

Albanien angeschlossen

dpa, Titograd

Das weitgehend in selbstgewählter

Isolation lebende Albanien ist gestern

an das europäische Eisenbahnnetz

angeschlossen worden. In der südju-

goslawischen Stadt Titograd wurde

die rund 60 Kilometer lange Verbin-

dung zur albanischen Stadt Skodn

feierlich eingeweiht Unter Teilnah-

me albanisch» Vertreter führ der er-

ste Zug von Titograd bis zur albani-

schen Grenze. Wann der regelmäßige

Zugverkehr aufgenommen wird, ist

wegen politisch» Querelen zwischen

beiden Ländern weiter unklar.

32 starben bei Zugunglück

rtr, Neu-Delhi

Bei einpTn Zugunglück im nordin-

dischen Bundesstaat Bihar sind
ge-

stern mindestens 32 Menschen getö-

tet und 37 weitere verletzt worden

Nach dem Zusammenstoß des

Schnellzuges Amritsar-Tataoagar

mit einem Güterzug stürzten die Lok

und die ersten zwei Waggons des

Schnellzuges sowie vier leere Güter-

waggons von einer Brücke Nach An-

gaben des V»kehismirüstenuna

sind in Indien seit Jahresbeginn be

7iim 30. März 212 Menschen bei 7h

Zugunglücken ums Leben gekom-

men.

Einem Teil unserer heutigen Ansgd*

liegt eine Super-Jackjxrt-Belage «r

Westdeutsche Lotterte GmbH & C*-

bei.

ZU GUTER LETZT
|

Das Bundesverwaltungsgerichtz^
|

Problematik des „schlafenden I

fers“ (Az.: 6C 141.82, vom 24. 1. IM»
Anrh das Schließen der Augen •

lein, selbst wenn es sieb nicht nnrfl“ .

wenige Minuten beschränkt

noch nicht, daß der Richter schlaf

.

diese Tfoihmg kann vielmehr sneß

zur geistigen Entspannung oder

zwecks besonderer Jvonzen&awo

eingenommen werden. Unter &ese'

Umständen kann erst dann davoa

ausgegangen werden, daß ein Rio““

schläft oder in anderer Weise

send* ist wenn andere, sichere Ansu-

chen hinrnlenmmen wie etW8

hörbares und gleichmäßiges

oder gar Schnarchen, ruefart^

Aufsichten mitAnzeichen von Kh*°r

der Orientierung u. a...“

B-4800 Verviers, an der Straße Eupen - Lüttich

Fa\

spitzenhoteis in Benelux.

L’HOTEL AMIGO
BELGIEN VERVIERS

Rue Herta • Telefon 00 32 / 87 31 67 67
Telex 49 128

In der Nähe des Golfs von Fagnes. in einer die

Stadt beherrschenden grünen Umgebung. SO
Zimmer und Appartements mit Bad, Telefon und
Radio, Grill-Bar. geheiztes Schwimmbad

**** ***
HOTEL WASSEHAAR

in Hollands Diplomat«ndorf Wassenaar
biaM NoidaMwoch« In Do .-ZI./Appartement m. alg. Tetr/Maiaooea*. Soodarnr 1

3

Pms. (m dürfen auch iwnlgBr aeinl. hngnarat nurDM TBS- *. 2*. B. b. a. §, SpTb. Sa.Bog- Aum, Itz. Berten (Ä*2 m). Bad, Du., WC (Marmor), IV. T«L Rn. Wtar iCodST
KOsteru. tu. Dm KaagOchnwüngen u. Amttartlani, S«Mr i^^iSSÜ];

(Noroaee). Sudan. Ratteln, Rprfsn usw. Bucfwi Sia:

KoM WaaMfiaar, Kat^aamg 83. Nbaau PC«tMaaMHeW
T«MOO 0031 / 17 51.1 82 18. Trim: 0 44 -»

rt\
BELGIEN

Hotel Amigo Brüssel

in B-1000 Brüssel

ln zauberhaften Rahmen des Grand Place, Rue de
I

1Amigo 1-3 - TeL 0 03 22 / S 11 5S 10 Tetox 21 618

200 Zimmer und Appartements mit Bad, Radio, dlieMe
Durchwahl und TV - Restaurant - Bar - Fest- und
Konferenzriume - Garage Im Untergeschoß

>
im AMSTERDAM APOLLO HOTEL

ist jetzt jeder Tag ein Sonntag.
Das InmirtOee Apollo Hotel mit seiner wunderschönen Lage am Zusam-

menfluß von S Grachten ist gelegen im Herzen der Stadt, mit bequemen-

groBzQglgen Privatparkptttzen.

Speziatprels für den ganzen Sommermonat August 1986:

Doppelzimmer hfl IBS,- pro Zimmer pro Nacht
Einzelzimmer hfl 165.- pro Zimmer pro Nacht
Frühstück hfl 18,- pro Person.

,

Tfc>: im Hotel erhallen Sie für fifj 37,50 den „Swprialng Arpa®0*'!;

Paesport“ mit Gutscheinen für eine breite Palette von Ausflügen w»
Museumsbesuchen sowie zahlreiche Voucher für Drinks In den ortgme*

sten Bars, Tavernen und Kaffeehtusem.

Für Buchungen direkt Telefon 00 31 / 20 - 73 5$ 22Uettvl


